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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die S 
können nicht berückſichligt werden. 1 


Das Proviforium von vukareſt. 
5 Am heutigen Sonnabend ſoll nunmehr in Bu⸗ 
st das Friedensprotokoll unterzeichnet wer⸗ 
A es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
A ündeten nunmehr die Abrüſtung vollziehen. 
5 as Ergebnis der Landverteilung geht dahin, 
daß Bulgarien auch nach der neuen Verteilung 
immerhin noch einen bedeutenden Gebietszu⸗ 
A erhält, Serbien über die Grenzen von 
: Itjerbien hinaus ſich vergrößert und Griechen⸗ 
land ſich vor einer Stärkung ſeiner europäiſchen 
Stellung ſieht, die kein Menſch, ja vielleicht 
N einmal der phantaſtevollſte Grieche bei 
5 des Krieges erträumt hätte. Denn im 
a zu Bulgarien, das des Beſitzes von 
š tranopel einſtweilen noch nicht froh wird 
hat Griechenland nicht nur Saloniki und Ka⸗ 


A | \ Sa 
š ala, ſondern wird wahrſcheinlich noch den größ⸗ 


1 0 der ägäiſchen Inſeln erhalten und da⸗ 
Maren Stellung als See⸗ und Landmacht ein⸗ 
fluß a 15 ihm einen ganz unerwarteten Ein⸗ 
verleiht ie zukünftige Politik im nahen Oſten 
lattes a Das bemerkenswerteſte an dieſem Bu⸗ 
mänien ald ge iſt, daß er in Wahrheit Ru⸗ 
nen Tami sdie entſcheidende Balkanmacht aner⸗ 
Tien ig Karl hat in den außerordent⸗ 
wechſelnde a Seiten, welche nicht nur das 
auch die mati der Balfanier, ſondern 
Landes mit ft rpolitiſchen Verhältniſſe ſeines 
Klugheit y \ brachten, mit bemerkenswerter 

uf der Peter Fon Zurückhaltung gehandelt. 
zweifellos; burger Konferenz hat Rumänien 
wa in einer Weiſe abgeſchnitten, die we- 
in inen berechtigten Anſprüchen, noch ſeiner 
r Macht entſprach. Aber ebenſo iſt 
1 e klar, daß die leitenden Männer in Buka⸗ 

ſt ſchon damals vorausſahen, wie wenig mit 
en Londoner Vereinbarungen und dem Peters⸗ 
Urger Zwangsvergleiche die wirkliche Lage ge⸗ 
5 war, die für die Balkanier das Entſchei⸗ 
Teile blieb: die Auseinanderſetzung über die 
i 2 10 von Mazedonien, Dieſer Lage gegen: 
anne das in ſeiner militäriſchen Kraft 
115 ändig unberührte Rumänien ſich durchaus 
ihm 1 der Lage fühlen, und die Welt muß 
1115 a A laſſen, daß es dieſe Möglichkeit 
b n Mäßigung ausgenützt hat, die ſich 

. wohltuend abhebt von der beſtialiſchen 
95 arei in der Kriegführung der Balkanier 
f au der aus Größenwahn geborenen Kurz⸗ 
ſichtigkeit der Bulgaren. Aber nicht nur Danew, 
e auch die Griechen und Serben hat Ru⸗ 
| 3 zur Ruhe zu bringen verſtanden, und es 
15 damit erreicht, was es ſich von vornherein 
we Ziel ſeiner Einmiſchung geſteckt Hatte: daß 
ie Poe ulgariiifen noch von einer jer- 
en ſchaft auf dem Balkan geſprochen 
Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß dies durch⸗ 
aus im Intereſſe Europas liegt, si nichts e 
hängnisvoller hätte werden können, als die 
Verwirklichung des bulgariſchen Traumes von 
einem balkaniſchen Zarentume, an das man zur⸗ 
zeit des Falles von Adrianopel doch ſelbſt in 
Athen, Belgrad und Cetinje gedacht zu haben 
ſcheint. Dieſer Traum iſt zerronnen, und wer 
berückſichtigt, daß die Klugheit des Zaren Fer⸗ 
inand zu ebenſo ſprichwörtlichem Ruhme 
gelangt iſt wie ſeine Wendigkeit, wird es nur 
mit Dank begrüßen können, daß der Vertrag von 
Bukareſt etwas feſtere und berechenbare Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen hat. Dieſe Vorherrſchaft 

umäniens ijt auch zugleich die einzige Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß vorausſichtlich unter den Balka⸗ 
tern nunmehr eine gewiſſe Zeitlang Frieden 
herrſchen wird. Freilich dürfte Rumänien kaum 
geneigt ſein, den Bulgaren darin beizuſtehen, 
ie Türkei aus Adrianopel zu vertreiben, und jo 
bleibt ſchon dieſe Frage offen, aus der jederzeit 
neue Schwierigkeiten entſpringen können. Die 
Türkei denkt nicht daran, Adrianopel zu räu⸗ 
men, und es iſt klar, daß Bulgarien in ſeiner 
eutigen Schwächung nur ſchwer imſtande ſein 
wird, den Krieg gegen die Türkei auf eigene 
Koſten noch einmal von vorn zu beginnen. An⸗ 
ererſeits gibt das Verhalten der Türkei den 
uſſen den Vorwand, in Armenien einzurücken 
und damit die Aufteilung der aſiatiſchen Türkei 
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auf die Tagesordnung zu ſetzen. Bulgarien hat 
gegen den Frieden von Bukareſt immerhin pro⸗ 
teſtiert, und man muß abwarten was es mit 
dieſem Proteſte bezweckt. Vielleicht nur eine 
Verſtärkung ſeines Anſpruches auf die Unter⸗ 
ſtützung Europas in der Frage von Adrianopel, 
vielleicht auch die Deckung zukünftiger An⸗ 
ſprüche für den nächſten bulgariſch⸗griechiſchen 
Krieg, der wohl zu erwarten ſteht, ſobald das 
Land in phyſiſcher und finanzieller Beziehung 
ſich einigermaßen erholt haben wird. Denn daß 
dieſer Balkanfriede nur ein Proviſorium bleiben 
wird, beweiſt, abgeſehen von den Schwierigkeiten 
in der Umgrenzung des neuen albaniſchen Star: 
tes und der Verteilung der ägäiſchen Inſeln, 
namentlich der Streit um Kawala, das den letz⸗ 
ten Hort der bulgariſchen und zugleich der öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen und ruſſiſchen Forderungen 
gegenüber Frankreich und Griechenland gebildet 
hat. Man muß berückſichtigen, daß im Frieden 
von San Stefano Bulgarien ſeinerzeit zugeſichert 
worden iſt, ſeine politiſchen Grenzen ſollten ſich 
mit denen des bulgariſchen Sprachgebietes 
decken. Der Berliner Kongreß trat dem ent⸗ 
gegen. Bulgarien hat aber das damals ihm zu⸗ 
geſtandene Gebiet nur als eine Abschlagszahlung 
betrachtet, und fein ganzes Streben in militäri⸗ 
ſcher wie kultureller Hinſicht auf die Verwirk⸗ 
lichung des Friedens von San Stefano gerichtet. 
Zweifellos wird ſeine Haltung in Zukunft eine 
ähnliche ſein, ſobald es nur einigermaßen aus 
der jetzigen tiefen Erſchöpfung ſich erholt haben 
wird. 

Dazu kommt, daß Montenegro ſich nicht be⸗ 
friedigt fühlt und Entſchädigung auf Koſten 
Serbiens fordert, die man wahrſcheinlich zu 
verwirklichen ſuchen wird bei der Abgrenzung 
Albaniens. Auf ßöſterreich⸗ungariſcher Seite 
wird man, wenn es zur Ordnung dieſer Aufgabe 
kommt, wohl nun erkennen, welch furchtbaren 
Fehler man begangen hat, als man den Sand⸗ 
ſchak Novibazar an die Türkei zurückgab. Denn 
unverkennbar iſt Sſterreich jetzt in die Lage ge⸗ 
rückt, in der ſich bis dahin die Türkei befand: 
daß aus ſeiner Haut in Zukunft die Riemen ge⸗ 
ſchnitten werden. Die in Bukareſt bewieſene 
Mäßigung ließ von vornherein erkennen, daß 
Rumänien ſich berufen fühlt, auch in Zukunft 
die Führung der Balkanſtaaten zu übernehmen. 
So ſpricht man denn auch ſchon jetzt von einem 
neuen Balkanbunde, der außer dem alten Vie⸗ 
rerbunde auch Rumänien umfaſſen ſoll. Es iſt 
klar, daß ein ſolcher Bund nur durch einen 
überlegenen Großen zuſtande gebracht werden 
kann und nur durch einen noch größeren verhin⸗ 
dert werden könnte. Wer aber ſollte dieſer noch 
größere ſein? Rußland ganz gewiß nicht, wie 
die Hinweiſe der Panflawiſten auf das „unbe⸗ 
freite Rumänien“ beweiſen. Es liegt darum 
heute durchaus nicht mehr außerhalb der Mög⸗ 
lichkeit, daß die beſtehenden Schwierigkeiten auf 
die Karpathen hinübergreifen, und das Czer⸗ 
nowitz, Biſtritz, Kronſtadt und Hermannſtadt 
bald eine ähnliche Rolle ſpielen könnten, wie im 
letzten Jahre Saloniki, Kawala und Strumitza 
geſpielt haben. Die Zeche würden auf dieſer 
Seite wieder einmal alte deutſche Kulturgebiete 
zu zahlen haben, und daß es dann im Südweſten 
der Donaumonarchie gegen das ſerbiſch⸗ſlawo⸗ 
niſche Sprachgebiet hin abzubröckeln beginnen 
würde, gehört auch kaum noch in den Bereich der 
Anwahrſcheinlichkeit! —y. 
— . —é— ——ñ̃— ͤ— 


Politiſche Tagesſchau. 


5 Die Einberufung des Landtages 
wird von den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
dringend ſchon für den Herbſt empfohlen und da⸗ 
mit begründet, daß außer der Wiedervorlegung 
der Steuergeſetze für den nächſten Tagungsab⸗ 
ſchnitt des Landtages u. a. ein Fideikommiß⸗ 


geſetz, ein Fiſchereigeſetz, ein Parzellierungsgeſetz, 


ferner Novellen zum Kommunalabgaben⸗, zum 

Landesverwaltungs⸗ und zum Zuſtändigkeits⸗ 
geſetze in ſichere Ausſicht genommen ſeien. 

Der wirtſchaftliche Rückſchlag. 

Der Erlös aus Beitzagsmarken der Invali⸗ 

denverſicherung geht dauernd zurück, ein deut⸗ 
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liches Zeichen des wirtſchaftlichen Rückſchlags. 
Im Monat Juni dieſes Jahres iſt der Erlös 
gegen denſelben Monat des letzten Jahres um 
nahezu eine Million zurückgegangen. Der Rück⸗ 
gang betrug genau 901 804 Mark, der Erlös noch 
20 036 394 Mark, während er im letzten Jahre 
alſo faſt 21 Millionen betragen hatte. An dem 
Rückgang iſt die Mehrzahl der Verſicherungsan⸗ 
ſtalten beteiligt. In den Hanſeſtädten iſt der 
Erlös von 776 227 auf 163 878 Mark gefallen. 
Eine kleine Zunahme haben nur wenige An⸗ 
ſtalten, ſo Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, 
Rheinprovinz, Oberfranken, Schwaben, Baden, 
Mecklenburg, Thüringen, Oldenburg und 
Braunſchweig. Über zwei Millionen Erlös 
hatte noch die Verſicherungsanſtalt der Rhein⸗ 
provinz mit 2 625 532 Mark und die des König⸗ 
reichs Sachſen mit 2 117 835 Mark, über eine 
Million die von Schleſien mit 1584 882 Mark, 
die von Brandenburg mit 1360 212 Mark, die 
von Weſtfalen mit 1202 379 Mark und die von 
Berlin mit 1 199 215 Mark. Die Zahlungen aus 
Invaliden⸗, Kranten- und Altersrenten find da⸗ 
gegen im Mai gegen das Vorjahr um etwa eine 
halbe Million geſtiegen. Sie betragen jetzt 
13 934 736 Mark. An Hinterbliebene wurden im 
ganzen 278 592 Mark gezahlt. 


Kein neuer Zolltarif. 

Aus Kreiſen der nationalliberalen Reichs⸗ 
tagsfraktion wird der „Natlib. Korr.“ geſchrie⸗ 
ben: Die Frage, ob ein neuer Zolltarif vorgelegt 
werde, ſei zu verneinen. Die Regierung werde 
ſich darauf beſchränken, eine Novelle vorzulegen, 
welche einzelne Abänderungen vorſchlage, an den 
bewährten Grundlagen unſeres Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems jedoch nicht rüttele. — Die Verantwor⸗ 
tung für die Richtigkeit der Meldung muß der 
„Natlib. Korr.“ überlaſſen bleiben. 


Austritt aus der Landeskirche. 

Im vergangenen Jahre ſind annähernd 9000 
Perſonen in Berlin und in der Provinz Bran⸗ 
denburg aus der evangeliſchen Landeskirche aus⸗ 
getreten. Von dieſen Austritten entfallen nur 
76 auf den Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
dagegen rund 3400 auf den Regierungsbezirk 
Potsdam und rund 5400 auf den Stadtkreis 
Berlin. Zur Landeskirche traten über 159 
Juden, 974 Katholiken und 206 Angehörige an⸗ 
derer Religionsgemeinſchaften. 


Unzufriedenheit der Sozialdemolraiſte mit ihrer 
Reichstagsfraktion. 

Gegen die Zuftimmung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion zum Wehrbeitrag und 
zum Vermögenszuwachsſteuergeſetz wird weiter- 
hin in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen, die 
ſich mit dem bevorſtehenden Parteitag beſchäfti⸗ 
gen, Sturm gelaufen. Im 16. ſächſiſchen Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe wurde das Verhalten der Frak⸗ 
tion von einer ganzen Anzahl von Genoſſen leb⸗ 
haft getadelt. Genoſſe Heckert bemerkte, daß die 
Unruhe in den Reihen der Partei grundſätzlicher 
Natur ſei, daß die Fraktion im Reichstage ſeit 
Jahren zu ſehr opportuniſtiſche Politik getrie⸗ 
ben und den bürgerlichen Parteien zu ſehr 
Rechnung getragen habe. Den Genoſſen im 
Lande fehle eine gründliche Durchbildung. Feſt 
ſtehe, daß die Fraktion ſich an das Programm 
gehalten und die finanziellen Laſten den Rei⸗ 
chen auferlegt habe. Beſſer wäre es aber ge⸗ 
weſen, wenn ſie die Mittel für die Verſtärkung 
des Militärs verweigert hätte. Der Abgeord⸗ 
nete Noske hatte dem gegenüber einen recht 
ſchweren Stand, als er die Haltung der Fraktion 
zu rechtfertigen ſuchte. — In einer Lübecker 
Verſammlung trat der Reichstagsabg. Schwartz 
als Ankläger gegen die Fraktion auf. Er be⸗ 
dauerte, daß die Reichstagsfraktion ihren be⸗ 
währten früheren Standpunkt: dieſem Staate 
keinen Mann und keinen Groſchen verlaſſen 
habe. In der Fraktion hätte in dieſer Frage 
große Unklarheit geherrſcht, die nur durch 
Abhaltung von Sonderkonferenzen, die der Par⸗ 
teitag in Chemnitz leider unterſagt habe, hätte 
beſeitigt werden können. 

Die Vorfahren unſerer Genoſſen. 

In dem in Kottbus erſcheinenden ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Blatte, der „Märkiſchen Volksſtimme“ 
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(Nr. 176 v. 30. 7. 13) befindet ſich folgende recht 
luſtige Betrachtung: „Und wenn unſere Vorfah⸗ 
ren, die Fiſche, Beuteltiere und der⸗ 
gleichen, die vor Jahrmillionen lebten und deren 
Stadien jeder von uns als Embryo im Mutter⸗ 
leib noch einmal durchgemacht hat, wenn dieſe 
nicht gearbeitet hätten, das heißt auf ihre 
Art gelebt und gekämpft, ſo würden wir heute 
nicht ſein“. Wer nicht zu den „Genoſſen“ ge⸗ 
hört, wird ſich wahrſcheinlich dafür bedanken, von 
„Fiſchen“ und „Beuteltieren“ abzuſtammen. 


Wieder ein deutſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenfall? 
In Luneville ſoll ſich angeblich einer neuer 
Zwiſchenfall zugetragen haben, wo der Pöbel 
die Wohnungseinrichtung eines zu einer milis 
täriſchen Übung nach Deutſchland einberufenen 
Mannes vollſtändig zerſtört haben ſoll. Im 
franzöſiſchen Miniſterium des Innern war 
jedoch bis Freitag Mittag noch keinerlei Bericht 
eingegangen. Die Behörden von Luneville ant⸗ 
worteten auf telephoniſche Anfrage, ſie wüßten 
von nichts. 
Die Herzogin von Connchught neuerdings ſchwer 
erkrankt! 

Die Herzogin von Connaught iſt in Cowes, 
wohin man ſie zur gänzlichen Erholung von 
ihrem ſchweren AUnterleibsleiden gebracht hatte, 
in der Nacht zum Mittwoch neuerdings ſo ſchwer 
erkrankt, daß ihr Leibarzt telegraphiſch aus 
London nach Cowes berufen wurde. Donnerstag 
hatte ſich ihr Zuſtand, der während der Nacht zu 
großen Beſorgniſſen Anlaß gab, wieder ge⸗ 
beſſert. Man gibt ſich daher der Hoffnung hin, 
daß ſie wieder geneſen werde. . 


Die Polen in Rußland. 

Wie die „Gazeta Warſzawski“ berichtet, ift 
die von dem polniſchen Wohltätigkeitsverein an 
der ſogenannten „Gruſinen⸗Kirche“ unterhaltene 
Schule, die von 65 Knaben beſucht wurde, durch 
die Behörde geſchloſſen worden. Trotz ſolcher 
Maßnahmen ſind die Polen des Weichſelgebietes 
bemüht, ihren Einfluß zu erweitern. Sie kaufen 
Land, wo es ſich bietet, verſuchen in den Städten 
möglichſt viel Häuſer (aus jüdiſchen Händen) zu 
erwerben und gehen neuerdings daran, polniſche 
Kaufleute und Handwerker in den zahlreichen 
Flecken des polniſchen Sprachgebiets ſeßhaft zu 
machen. Auf eine Aufforderung haben ſich 27 
polniſche Kaufleute und Handwerker aus 
Preußen gemeldet. Da ſie ſich aber nicht an die 
richtige Stelle wendeten, wird im „Kurjer Poz⸗ 
nanski“ auf das Informationsbureau der „Ga⸗ 
zeta 2 Groſze“ ſowie auf den Redakteur Granke 
der Zeitſchrift „Swoj do Swego“ als die richti⸗ 
gen Auskunftſtellen hingewieſen. Der Boykott 
gegen die jüdiſchen Geſchäfte dauert im Weichſel⸗ 
gebiet fort. Mr 

Die ſüdchineſiſchen Unruhen. 

Nach Meldung aus Schanghai fand zwi⸗ 
ſchen den Forts und den regierungstreuen Kreu⸗ 
zern auch am Donnerstag ein kleines Feuer 
ſtatt. Man erwartet keinen ernſthaften Kampf, 
bis die Truppen auf dem Lande zum Vorrücken 
bereit ſind, wozu die Vorbereitungen nahezu 
beendet ſind. n 
In Marokko 
wollen ruhige Verhältniſſe nicht einkehren. Die 
Spanier müſſen noch immer ein ſtarkes Truppen⸗ 
aufgebot in den von ihnen beſetzten Landestei⸗ 
len bereit halten, und neuerdings haben auch 
die Franzoſen den unverſöhnlichen Geiſt der 
Marokkaner wieder erkennen müſſen. Eine 
größere Abteilung der Eingeborenen überfiel 
das franzöſiſche Truppenlager bei Mekines. Auf 
franzöſiſcher Seite fielen ein Hauptmann, ein 
Unteroffizier und zwei Mann. Der marokka⸗ 
niſche Angriff wurde abgeſchlagen. Der Überfall 
führt vielleicht das gemeinſchaftliche ſpaniſch⸗ 
franzöſiſche Vorgehen gegen die marokkaniſchen 
Aufſtändiſchen herbei, um das Spanien, das von 
dieſen hart bedrängt wird, ſchon vor längerer 
Zeit erſuchte. i 


Eine deutſche Kolonie in Mexiko in Gefahr. 
Eine in den deutſchen Geſchäftsträger in 


Mexiko gelangte Depeſche aus Guyamas beſagt, 
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daß die dortige Kolonie ſich in großer Gefahr 
befände. ber die Stadt ift der Belagerungszu⸗ 
ſtand verhängt worden und der Hafen ge⸗ 
ſchloſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 8. Auguſt 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte, wie aus 
Swinemünde gemeldet wird, am Freitag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs 
des Zivilkabinetts. Kurz vor 11 Uhr traf der 
Reichskanzler ein, mit dem der Kaiſer vor der 
Frühſtückstafel längere Zeit an Deck der 
„Hohenzollern“ promenierte. Nachmittags 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem 
Reichskanzler und dem Gefolge eine Automo⸗ 
bilfahrt, auf welcher auch das Kinderheim in 
Ahlbeck beſichtigt wurde. Die Rückkehr erfolgte 
um 6½½ Uhr abends. 

— Prinz Friedrich Siegismund von Preu⸗ 
Ben, der fih, wie gemeldet, bei einem Reitun⸗ 
fall einen Beinbruch zugezogen hatte, iſt heute 
früh 8 Uhr in einem beſonders hergerichteten 
Salonwagen aus Danzig nach Berlin bezw. 
nach dem Jagdſchloß Glienicke abgereiſt. 

— An den am 18. d. Mts. im königlichen 
Schloß zu Bad Homburg im Beiſein des Kaiſer⸗ 
paares und anderer Fürſtlichkeiten ſtattfinden⸗ 
den großen Feſtlichkeiten aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers von Sſterreich wird die 
geſamte öſterreichiſche Botſchaft aus Berlin mit 
dem Botſchafter von Szögyenyi⸗Marich an der 
Spitze teilnehmen. 

— Abgeordneter Blell zu Brandenburg a. H. 


feiert an dieſem Sonntag ſeinen 75. Geburts⸗ 


tag. Kommerzienrat Karl Blell, ein Sohn der 
alten Havelſtadt, vertritt im Abgeordnetenhauſe 
den Wahlkreis Frankfurt⸗Lebus jeit zehn Jahren 
und war früher auch eine Reihe von Jahren 
Mitglied des Reichstags. i 

— Die Zunahme der Studenten der evange- 
liſchen Theologie, die ſchon ſeit vorigem Som⸗ 
mer ſtark war, hat ſich im laufenden Sommer⸗ 
ſemeſter weiter erhöht. Tübingen hat 512 
evangeliſche Theologen, Berlin 483,“ Leipzig 
466, Halle 396; es folgen Erlangen mit 256, 
Marburg 243, Göttingen 221; die weiteren 
Zahlen ſind: Greifswald 185, Heidelberg 173, 
Breslau 162, Königsberg 161, Bonn 156, Gie⸗ 
Ben 108, Jena 126, Kiel 89, Straßburg 87, 
Roſtock 63. Die Geſamtzahl der Studenten der 
evangeliſchen Theologie im deutſchen Reich be⸗ 
trägt danach im jetzigen Sommer 3885; im letz⸗ 
ten Winterſemeſter waren es 3385, im vorigen 
Sommer 3346, bis Oſtern 1912 war die Zahl 
unter 3000 geblieben. 


Detmold, 8. Auguſt. Bei der heutigen Er⸗ 
ſatz⸗Stichwahl im 6. Lippiſchen Landtagswahl⸗ 
kreiſe erlitt der bisherige liberale Abgeordnete 
Dr. Neumann⸗Hofer, der ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt hatte und als Kandidat der Liberalen 
wiederum aufgeſtellt war, eine Niederlage. Der 
chriſtlich⸗ſoziale Kandidat Kreiling wurde mit 
784 gegen 778 liberale Stimmen gewählt. 


— [ͤ——— . ——————— — 


Heer und Flotte. 


Neue Fahnen und Standarten. Die Feld⸗ 
zeichen für die zahlreichen neuen, aufgrund der 
Bewilligung der Wehrvorlage am 1. Oktober 
aufzuſtellenden preußiſchen Bataillone und Re⸗ 
gimenter der Infanterie, der Kavallerie und 
der techniſchen Truppen werden — wie die 
„Militär⸗politiſche Korreſpondenz“ meldet — 
am Neujahrstage 1914 im Zeughaus in Berlin 
genagelt, geweiht und durch den Kaiſer den 
Kommandeuren übergeben werden. Ein glei⸗ 
ches findet in Dresden durch den König von 
Sachſen für die 3. Bataillone der Infanterie⸗ 
Regimenter 178, 179 und 181, des Fußartille⸗ 
rie⸗Regiments 19 und des Telegraphen⸗Ba⸗ 
taillons 7 ſtatt, ferner in Stuttgart durch den 
König von Württemberg für das 3. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments 180 und in München 
durch den Prinzregenten Ludwig für die 
3. Bataillone der Regimenter 21 und 23 und 
für das 2. bayriſche Telegraphen⸗Bataillon. — 
Die Vereidigung der bei den Neuformationen 
im Oktober d. Is. eintretenden Rekruten, Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen und Fahnenjunkern erfolgt 
auf den Degen eines Offiziers, des Adjutanten. 

Der Marineetat für 1914. Einer Preßmel⸗ 
dung zufolge iſt der Etat der Marineverwal⸗ 
tung für das Jahr 1914 an das Reichsſchatzamt 
gegangen. Es werden programmäßig zwei 
Großkampfſchiffe gefordert. Die von vielen 
Seiten aufgeſtellte Forderung, ſofort zum Drei⸗ 
ſchiffbautempo überzugehen, habe alfo keine Be- 
rückſichtigung gefunden. Allerdings lieke fih 


im gegenwärtigen Augenblick noch nicht vor⸗ 


ausbeſtimmen, welche Entſchließungen in einem 
ſpäteren Zeitpunkt ſich als notwendig heraus⸗ 
ſtellen würden. 

Kohlenloſe Schlachtſchiffe. Wie weit der 
neue Grundſatz der Ilbefeuerung von Kriegs- 
ſchiffen in der Flotte der Vereinigten Staaten 
ſchon durchgeführt iſt, zeigt die Tatſache, daß 


die demnächſt aus den Schlachtſchiffen Okla⸗ 


homa, Nevada, Pennſylvania und dem Neubau 
Nr. 39 zu bildende Diviſion nicht ein Pfund 
Kohlen an Bord haben wird. Zunächſt ſollte 
in den Kombüſen Kohlenfeuer gebrannt wer⸗ 
den, man hat aber gefunden, daß auch die 
großen Kochherde mit Erdöl betrieben werden 


f 


können, während für die kleineren elektriſche 
Feuerung benutzt wird. 


Ausland. 

Liſſabon, 8. Auguſt. Über das Befinden des 
Präſidenten de Arriaga werden keine Bulletins 
mehr ausgegeben. Der Präſident hofft, am 
Sonnabend ſeine Amtsgeſchäfte wiederauf⸗ 
nehmen zu können. 

Khartum, 8. Auguſt. Der Miſſionar Joſeph 
Ohrwalder iſt in Omdurman geſtorben. 

Beirut, 8. Auguſt. Der Exſultan von Ma⸗ 
rokko Mulay Hafid iſt, von Egypten kommend, 
hier eingetroffen. Er nimmt an der Pilger⸗ 
fahrt nach Mekka teil. 

Albany (Newyork), 8. Auguſt. Die Kom⸗ 
miſſion des Newyorker Staatsdepartements, die 
die Anklage gegen den Gouverneur Sulzer un⸗ 
terſucht, hat feſtgeſtellt, daß der Gouverneur 
viele Tauſende von Dollars, die er für Wahl⸗ 
zwecke erhielt, nicht in die ordnungsmäßigen 
Liſten der Wahlbeiträge eingetragen hat. Die 
Anterſuchung wird wahrſcheinlich zur öffent⸗ 
lichen Anklage führen. 


Arbeiterbewegung. 

Die Streikenden in Mailand verſuchten 
Donnerstag Nachmittag nach einer Verſamm⸗ 
lung nach dem Zentrum der Stadt zu marſchie⸗ 
ren. Sie wurden aber durch bewaffnete Macht 
zerſtreut. Der Streik dauert fort, jedoch be⸗ 
merkt man mehr Fuhrwerke und Straßen⸗ 
bahnwagen. In den Vorſtädten kamen einige 
Kundgebungen vor, die Manifeſtanten wurden 
mühelos zerſtreut. 

Der Generalſtreik in Barcelona. Die Ver⸗ 
gleichsverhandlungen zwiſchen den ausſtändi⸗ 
gen Textilarbeitern in Barcelona und den Ar⸗ 
beitgebern haben ſich zerſchlagen. Die Situation 
hat ſich dadurch bedeutend verſchärft. Der Mili⸗ 
tärgouverneur von Barcelona hat infolgedeſſen 
die ſchärfſten Maßnahmen getroffen. Die Lage 
hat ſich noch beſonders dadurch zugeſpitzt, daß 
die Ausſtändigen eine neue Forderung, die ſo⸗ 
fortige Freilaſſung aller wegen Streikvergehen 
oder Widerſtands gegen die Staatsgewalt Ver⸗ 
hafteten, erhoben haben. Die Zahl der Arbei⸗ 
ter, die freiwillig oder unfreiwillig feiern, be⸗ 
trägt gegenwärtig etwa 70 000. — Die Polizei 
nahm 23 Streikende feſt, die ſich vereinigt 
hatten, um den Generalſtreik vorzubereiten. 
Der Gouverneur befahl die Schließung des Ort⸗ 
bundes der Arbeitergeſellſchaften. Arbeiterin⸗ 
nen verſchiedener Berufe fingen Freitag früh 
an, ſich für den Streik zu erklären. Ihre Zahl 
nahm am Nachmittage zu. Die Streikenden 
gehen in kleinen Trupps umher und fordern 
die Arbeiter auf, ſich dem Streik anzuſchließen. 
Eine Schar von Streikenden zwang ein Elektri⸗ 
zitätswerk zur Einſtellung der Arbeit. Der 
Gouverneur ließ 18 Anarchiſten feſtnehmen. 
Eine Abordnung von Arbeitern bat einige 
Perſönlichkeiten in der Stadt um Hilfe. Die 
Ordnung iſt bis jetzt aufrechterhalten worden. 
— —. —— 


Provinzialnachrichten. 


rr Culm, 9. Auguſt. (Doppelmord.) In der 
Nacht zum 8. Auguſt iſt in dem etwa eine Meile von 
Culm entfernten Niederalthauſen eine ſchwere 
Bluttat verübt worden. Der über 70 Jahre alte 
Kätner und frühere Organiſt Cyrankowski und 
feine Wirtin wurden im Bett erſchlagen 
aufgefunden. Die Tat iſt jedoch erſt heute durch einen 
Chauſſeearbeiter entdeckt worden. Dieſer arbeitete 
in der Nähe des Cyrankowskiſchen Wohnhauſes. Es 
fiel ihm auf, daß C. und die Wirtin ſich nicht blicken 
ließen. Als er in ihr Haus trat, fand er beide Per⸗ 
ſonen mit ſchweren Kopfverletzungen tot im Bette vor. 
Als Mordwerkzeug hat eine Axt gedient. Der Tat 
verdächtig ift ein Verwandter der Wir: 
tin, der vor mehreren Tagen von Cyrankowski hin⸗ 
ausgeworfen worden war und ſich ſeitdem in einem 
Strohſtaken des Ermordeten oder im Getreide ver⸗ 
borgen hielt. Der Mörder hat das vorhandene Geld 
an ſich genommen und damit das Weite geſucht. Er 
iſt bis jetzt nicht ergriffen. Heute iſt eine Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion am Tatorte eingetroffen. 

T Graudenz, 8. Auguſt. (Verſchiedenes.) Eine 
Belohnung von 400 Mark hat der Regierungs⸗ 
präſident in Marienwerder auf die Ermittelung des 
wegen Mordyverſuches und Straßenraubes von der 
Stcatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgten Arbeiters 
Stern aus Groß Sibſau ausgeſetzt. — Das ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk Graudenz ſoll einen Erweiterungs⸗ 
bau 1 Der Bau wird durch die Aufitellung 
neuer Maſchinen bedingt. — Die Anlagen des Kaſer⸗ 
nements des neuen Pionierbataillons auf der Culmer⸗ 
Naß und die Kaſernen⸗Neubauten für die Feſtungs⸗ 

aſchinengewehrabteilung auf Kunterſteiner Gelände 
find in vollem Gange. Auch die umfangreichen Bauten 
der militäriſchen u] de am hinteren Stadt⸗ 


walde ſind bis auf die Innenarbeiten faſt beendet. 
Durch die Herſtellung des Regenwaſſexkanals zur 
Fliegerſtation ſind große Kanaliſationsarbeiten nötig, 
die en zur Ausführung gelangen. 

ck, 8. Auguſt. (Vom Automobil überfahren.) 
Der Zimmerpolier Kaperlat aus Sybba wurde geſtern 
Abend von dem Auto des Getreidehändlers Roſenthal 
überfahren und ſchwer verletzt. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

Gumbinnen, 8. Auguſt. (Zur Affäre in der Gum⸗ 
binner Handwerkskammer.] Der ehemalige Handels⸗ 
lehrer der Gumbinner Meiſterſchule F. Geißler in 
Gumbinnen iſt geſtern vom Schöffengericht wegen 
Anterſchlagung von Verſicherungsgeldern zu 30 Mark 
Geldſtrafe verurteilt worden. 

Bromberg, 7. ae (Bei der Prämiierung 
bäuerlicher Wirtſchaften) erhielten im Kreiſe Brom⸗ 
berg nachſtehende Landwirte Preiſe: R. 1 
König.⸗Wierzchuein 1. Preis Brunk⸗Steinholz 2. 
Preis, P. Fraſe⸗Neurode 3. Preis, E. Jäniſch⸗ 


Schanzendorf 4. Preis, Joh. Weiher⸗Kruſchdorf 2. 
Preis, J. Wojtanowski⸗Sruſchin 2. Preis, A. 
Nörenberg⸗Netzort 3. Preis, F. ckbarth⸗Lochowo 
4. Preis, K. Lemke⸗Krompiewo Anerkennungspreis. 


Zum Derbandstag nordoſtdeutſcher 


Bürgervereine in Thorn. 

Morgen, Sonntag, tagt in Thorn der 3. Verbands: 
tag nordoſtdeutſcher Bürgervereine, und ar derſelben 
Stelle, wo jüngſt die Häupter und Vertreter der 
ſtädtiſchen Verwaltungen der Provinz Weſtpreußen 
über das Wohl der ihnen unterſtellten Kommunen 
beraten, werden nun, in freiwilliger Mitarbeit an der 
gleichen hohen Aufgabe, Mitglieder dieſer Kommunen 
und der Kommunen der Nachbarprovinzen des Oſtens 
ihre Stimme erheben. Nicht in Oppoſition zu dem 
Tun und Laſſen der zur Führung der Geſchäfte be⸗ 
ſtellten ſtädtiſchen Körperſchaften! Wohl liegt es in 
der Natur der Bürgervereine, daß ſie zur Tätigkeit 
ſich beſonders aufgerufen fühlen, wenn Mißſtände im 
kommunalen Leben hervortreten, und ebenſo, daß bei 
ſolchen Anläſſen eine ſchärfere Tonart, als in den 
Körperſchaften üblich, gewählt wird, weil man ver⸗ 
meint, anders nicht die gewünſchte Beachtung zu 
finden. Aber je älter die Bürgervereine werden, 
umſomehr wachſen ſie über dieſen Standpunkt der 
Kritik und der Verneinung hinaus, umſomehr widmen 
ſie ſich der poſitiven, ſchaffenden Arbeit an der kommu⸗ 
nalen Entwickelung. Das iſt ein weites Arbeitsfeld, 
das nur bewältigt werden kann, wenn alle Kräfte 
zur Mitwirkung gewonnen werden, auch die, welche 
in den Körperſchaften nicht Platz finden. Dieſe zu 
ſammeln und ihre Erfahrung in Aufzeigung von 
Schäden und Anregung von Verbeſſerungen zu ver⸗ 
werten, iſt die Aufgabe der Bürgervereine, die darum 
mehr und mehr Anerkennung finden, nicht zum wenig⸗ 
ften bei den Leitern der Kommunen ſelbſt, denen jede 
ernſte, dem Gemeinſinn entſprießende Mitarbeit aus 
dem Bürgerkreiſe erwünſcht fein muß. Die Tätig. eit 


der Bürgervereine, die kritiſche wie die poſitive, rann Y. 5 


nur beitragen, das kommunale Leben geſund und friſch 
zu erhalten und die allgemeine Wohlfahrt zu fördern. 
Gehören aus dieſem Grunde doch auch Mitglieder 
ſtädtiſcher Körperſchaften den Bürgervereinen, zu⸗ 
weilen in leitender Stellung, an. Ein Zuſammen⸗ 
ſchluß zu Verbänden aber kann, unbeſchadet der 
Sonderintereſſen der einzelnen Gemeinden, der Wirk⸗ 
ſamkeit der Bürgervereine nur förderlich ſein. Ve⸗ 
ſonders der Oſten hat ſo viele gemeinſame Intereſſen, 
daß es nur erwünſcht ſein kann, wenn auch die Bürger⸗ 
vereine Fühlung miteinander nehmen zum freund⸗ 
schaftlichen Austauſch ihrer Erfahrungen und zu ges 
meinſamer Beratſchlagung, welche Forderungen zu 
erheben, um der vielfach bedrängten Lage ſo vieler 
Kommunen der Oſtmark abzuhelfen. Möge auch der 
3. Verbandstag nordoſtdeutſcher Bürgervereine, der 
morgen in unſeren Mauern tagt, das Seinige bei⸗ 
tragen, uns dem Ziele, für das nicht kräftig genug 
gewirkt werden kann, dem weiteren Aufblühen der 
ſtädtiſchen Gemeinweſen der Ostmark, näher zu 
bringen! Mit dieſem Wunſche entbieten wir den 
Vertretern der Vereine, in dankbarer Würdigung und 
Anerkennung ihrer gemeinnützigen Beſtrebungen, ein 
herzliches: 
Wilkltommen in Thorn! 


rere NEN EEE KENT TEEN STETTEN —Z2: T—᷑[ EREE 
Tageskalender zur 5 der Defretungskriege. 


0. Auguſt. 

1813 Blücher übernimmt in Reichenbach das Ober⸗ 
kommando über die in der Linie Breslau⸗ 
Schweidnitz N ſchleſiſche Armee. 

u 


. Augult. 
1813 Überreichung des Kriegsmanifeſtes Hſterreichs 
an den franzöſiſchen Geſandten. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Auguſt 1913. 


— (Auszeichnungen.) Der Stern zum 
Kronenorden zweiter Klaſſe ift dem Dompropſt Dr. 
Dittrich in Kaum 988 aus Anlaß ſeines goldenen 
Prieſterjubiläums verliehen worden. — Dem Geh. 
Regierungsrat Dr. Adalbert Matthaei zu Da 
iſt der Rote Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Poft) Verſetzt 
find: Der Poſtſekretär Tietz von Ober Po Rn 
nach Marienburg Weſtpr., der Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Lehmann von Thorn als Poſtverwalter nach Nau- 
mowo (Kr. Strasburg Weſtpr.), die 1 uae 
Groß von Melno Weſtpr. nach Hohenkirch Weſtpr., 
Witkowski von Laskowitz Weſtpr. als Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtent nach Danzig und der Poſtaſſiſtent Weigert 
von Arys nach Sturz, Kr. Pr. Stargard. In den 
1 Den n tritt der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Gaſt 
in Danzig. 

— ( bezirts⸗Eiſenbahnzat) Die nächſte 
ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrates für 
die Direktionsbezirke Danzig, Königsberg und 
Bromberg wird am 30. September im Landeshauſe 
zu Dan ig ſtattfinden. 

— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
paote Die 40. Zuchtviehſchau mit Auktion in 


arienburg (Baracken) am 25. und 26. September kö 


d. Is wird vorausſichtlich ſehr ſtark beſchickt wer⸗ 
den. Soviel ſich u ſchon Übersehen laßt, kommen 
ungefähr 200 gute Färſen und ca 80 Zuchtbullen 
aus kliniſch unterſuchten, weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
und Leiſtungsherden zum Verkauf. Wie immer wer⸗ 
den auch diesmal die weiblichen Tiere in Dret 
Klaſſen (Kühe, gedeckte und ungedeckte Färſen) und 
die Bullen in zwei Klaſſen (12—18 Monate und 
über 18 Monate) zur Auktion kommen. Es wird 
eine beſonders günſtige Gelegenheit ſein, Züchter in 
Stand zu ſetzen, eine größere Zahl guten weib⸗ 
lichen Zuchtmaterials zu erwerben. Dafür ſpricht 
der große Auftrieb und die Wahl des Ausſtellungs⸗ 
ortes Marienburg als Eiſenbahnknotenpunkt. 

— (Zum Bau der zweiten Weichſel⸗ 
brücke] Heute Vormittag fand im Spiegelſaal des 
Artushofs eine allgemeine Erörterung über den Bau 
einer neuen Straßenbrücke über die Weichſel bei 
Thorn ſtatt. An der Konferenz nahmen teil die 
Herren Geheimer Oberregierungsrat Hecht. Geheimer 
Oberbaurat Brandt, Geheimer Baurat Jacob und 
Geheimer Regierungsrat Grunow vom Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten, Geheimer Finanzrat Dr. 


Ryll vom Finanzminiſterium, Strombaudirektor Ober⸗ 
baurat Nieje als Vertreter des Oberpräſidenten, 
Landesbaurat Ripe als Vertreter des Jandeshaupt⸗ 
manns, Oberbaurat Ortmanns, Regierungs⸗ und 
Baurat Marutzki und Regierungsaſſeſſor Patett als 
Vertreter der königlichen Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg, Regierungs- und Baurat Iken als Vertreter 
des Regierungspräſidenten, Regierungsaſſeſſor Swar 
als Vertreter des Landrats; als Vertreter der Stadt 
Thorn waren anweſend die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Salje, ta Stachowitz und fajt ſämtliche 
Mitglieder des Magiſtrats. Aufgrund von Wünſchen, 
die ſtädtiſche Vertreter geäußert haben, jol ein wel 
terer Entwurf über eine in der e dhe der Segler⸗ 
ſtraße zu erbauende Brücke gefertigt werden. Über 
dieſen Entwurf ſollen nähere Erörterungen in kurzem 
ſtattfinden. 

— (Holzver 1 in Rußland.) 
Vonſeiten der erwaltun es Bialowleſchſchen 
Apanage⸗Waldreals wird hiermit bekannt gemacht, 
daß am Dienstag den 24. September d. Is. im Dorfe 
Bialowieſch (Gouvernement Grodno, Station Bialo⸗ 
wieſch der Weichfelbahn) Parzellen des Bialowieſch⸗ 
ſchen Waldes zur Verſteigerung gelangen, und zwar 
gegen 3 Millionen Kubikfuß Nadelholz, ſtarke Fichten 
und Tannen, zum Fällen nach Beſtimmung, eos 
g en 220 Deſſiatin Laubholz von den zur Abholzung 

immtten aldparzellen, mit alleiniger Schonung 
poeter Eichen und Eſchen bis 9 ab ſtark. 
ntereſſenten, welche die Waldparzellen beſichtigen 
wollen, belieben ſich zwecks Erklärungen und An⸗ 
weiſungen an die betreffenden Gutsverwaltungen 
wenden. - 

— (Ausnahmetarif m Bananen) 
Mit Giltigkeit vom 15. Auguſt 1913 wird ein beſon⸗ 
derer Ausnahmetarif für Bananen in Sendungen vo 
PU ei 10 Tonnen von den deutſchen Nord» un 
Oſtſeehäfen nach allen Stationen der e 
heſſiſchen Staatsbahnen auf Entfernungen 3 
30 Kilometer eingeführt werden, ähere Auskunft 
erteilen die Güterabfertigungen. 

— (Sommerfeſt der „Liederfreunde“.) 
Am Sonntag, von nachmittags 4 Uhr ab, feiert der 
Männergeſangverein „Liederfteunde“ im Tivoli fein 
Sommerfeſt. Das Programm beſteht aus Konzert 
der Kapelle der 15er, geſanglichen Darbietungen des 
Vereins, Preisſchießen, Preiskegeln, Verloſung uſw. 
(Siehe piet) 

— as Sportfeſt der 61er) auf dem 
Leibitſchertorplatz beginnt morgen nachmittags 3 Uhr. 

Jährend des Feſtes konzertiert die Kapelle der Gler. 
Die Vorkämpfe zum 100 Meter⸗Mallauf, zur 1000 
Meter⸗Stafette und zum 110 Meter⸗Hürdenlauf be⸗ 
ginnen bereits um 9 Uhr vormittags. 

— (Die Jugendgruppe des deutſch⸗ 
evangeliſchen e unter⸗ 
nimmt am Sonntag de ! 
nach Barbaren, Treffpunkt nachmittags v23 Uhr am 
Bismarck⸗Denkmal. Die Fahrt für die Mitglieder it 
frei. Die Angehörigen und der deutſch⸗evangeliſche 
Frauenverein jind willkommen und werden gebeter 
mit der Bahn zu folgen. Am nächſten Freitag finde 
in der Gewerheſchule eine diesbezügliche Besprechung 
der jungen Mädchen ſtatt. 

— a arana im Ziegelei⸗ 
pann) Während in früheren und auch im Vorjahre 
ungünstiges Wetter bei Maſſenkonzerten fait ſchon zur 
Tradition geworden war, iſt mit dieſem Sommer an⸗ 
ſcheinend eine Beſſerung eingetreten. Bereits das 
erſte Monſtrekonzert, das vor einigen Wochen im 
Tivoli ſtattfand, verlief regenlos, und auch geſtern 
Abend zeigte der Himmel ein recht freundliches Geſicht, 
da die am Nachmittag heraufzlehenden Wolken fi 
noch zur rechten Zeit verzogen hatten. Der Beſu 
wat denn auch geſtern ein felten zahlreicher, trotz der 
empfindlich kühlen Luft, die als einziger Übelſtand 
empfunden wurde und die Konzertgäſte nötigte, die 
ſinkende Eigentemperatur durch wärmende Getränke 
wieder zu erhöhen. An der geſterigen ere 
waren zumteil ſämtliche Kapellen der Garniſon bes 
teiligt. Der erite Teil vereinigte die drei Infanterie⸗ 
kapellen und brachte neben einem Marſch und einem 
Walzer „Weaner Madl“ eine Fantasie aus Meyers 
beers „Prophet“ und die in ihrer machtvollen Klang⸗ 
fülle großartig wirkende , bie Here Dem 

Is Dirigenten betätigten ſich die Herren Obermuſtk⸗ 
meiſter Böhme (21er), Böhm (176er) und Muſik⸗ 
meilter Nimtz (Gier). Im zweiten Teil konzertierten 
die drei Arkillerie⸗Kegimenter, das Pionierbataillon 
und das Alanen⸗Regiment. eben der Ouverture 
zum „Goldenen Kreuz“ von Brüll (Herr Obermufils 
meiſter Henning, 17er) ragte die große Fantaſie aus 
„Lohengrin“ hervor, die hier ſehr oft gehört wird und 
doch immer wieder, geſtern beſonders Ui die pracht⸗ 
volle Ma e d ihre tiefe irkung 
nicht verfehlt. Dirigiert wurde fie, wie auch Strauß 's 


Rojen aus dem Süden“, von Herrn Obermuſikmeiſter 
Möller (11er), während der Meyerbeerſche Fackel⸗ 
tanz in rüneber 


dur unter Herrn e ga i 
(81er) eine gute Wiedergabe erfuhr. Der letzte Tei 
Ich jämtlide acht Kapellen auf dem Podium, das bes 
eutend vergrößert war und weit bis in den Garten 
hineinreichte. Die vier Vorträge leitete Herr Ober⸗ 
myſikmeiſter Krelle (15er), der als Dirigent von 
gleich fein Abſchiedskonzert 
pob, da mit dem 1. Oktober das 15. Fußartillerie⸗ 
1 Thorn verläßt. Er brachte das von ihm 
ſelbſt zuſammengeſtellte große patriotiſche Potpourri 
„Kaiſers Geburtstag“, den in mächtiger Tonfülle 
ſchwelgenden Kaiſermarſch von Wagner, einen Mari 
von Piefke⸗Grawert und das Schubertſche „Ave Marie“ 
mit gewohnter Dirigenten⸗Meiſterſchaft zum Vortrag 
und erntete, beſonders nach ſeinem Potpourri, das 
wieder großen Anklang fand, den lebhafteſten eifall 
der vielhundertköpfigen A Das Konzert, 
das gegen 11 Uhr ſein Ende erreichte, dürfte neben 
ſeinem ideellen auch einen vollen finanziellen Erfolg 
u verzeichnen haben, ſodaß dem bade 
ſtützungsſonds, dem Militärfrauenverein, dem 
Militär⸗Hilfsverein Danzig und dem Invalidenda 
Berlin, zu deren Gunſten die Aufführung ſtattfand, 
ein zufriedenſtellender Betrag wird zugeführt werden 


nnen. 

— (Die NEN Gewerbe⸗ Aus: 
ſtellung in Thorn,) die in der Zeit vom 10. 
bis 17. Auguſt ſtattfindet, ſoll nach einem Aufruf 
des vorbereitenden Ausſchuſſes der Bin 
zeigen, daß das Polentum kulturell nicht zurück⸗ 
gehe, ſondern es vor allen Dingen verſtehe, den pe 
niſchen Handel, das polniſche Gewerbe zu heben. Das 
ſei aber das einzige Mittel, um die polniſche 
Lebensfähigleit zu bekunden, die Fremden zur Hod 
achtung des Polentums zu zwingen. Daß das pol⸗ 
niſche Gewerbe eine Wartburg des Polentums let, 
darin feien ſich alle Polen einig. Der Aufruf tün: 
digt zum Schluß an, daß die Ausſtellung ſchon jetzt 
einen glänzenden Verlauf un: 

— (Dampferfahrt nach Schillno.) Am 
morgigen Sonntag geht der Dampfer „Thorn“ nach 
Schillno. Abfahrt 2.30 Uhr nachmittags von der 
Fähre; Preis 60 Pfennig. 

— (Nah Czerne witz) fährt morgen, trotz des 
Hochwaſſers, der ruſſiſche, zirka 700 Perſonen fallende, 
Salondampfer „Wanda“ Die Abfahrt ift auf 3 Uhr 
nachmittags von der ruſſiſchen Anlegeſtelle am Finſtern 
Tor feſtgeſetzt. 


Maſſenaufführungen 


n 17. Auguſt einen Ausflug 


) 
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en, [DO 
‚ Motgigen 


€ 


verurt 


Es Er ARE ER wird am 
9 „Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Reel hen Markte von der Kapelle des Infanterie⸗ 
ments Nr. 176 ausgeführt werden. 
ER (Achtung, indiſche Wunderfteinel) 
lich amerikaniſche Firma unternimmt augenblick⸗ 
Iren Raubzug auf die Taſchen der Leichr⸗ 
A 1 n in Deutſchland. Sie erbietet ſich, für fünf 
in all einen indiſchen Wunderſtein zu ſchicken, der 
Neis ben Nöten gut ſein und zu Reichtum, Geſund⸗ 
mit und Glück fuhren jol, was in einer Broſchure 
für mr Dankireiben „beſtätigt“ wird. Alles 
umpige fünf Mark. 
des D Oberkriegsgericht.) Anter dem Vorſitz 
85 berſtleutnants Brunnemann fand heute eine 
Borna ſtatt, in der Geheimer Oberkriegsgerichtsrat 
wwii die Verhandlungen leitete und Ober- 
es zerichtsrat Schürmann die Anklage vertrat. 
8 nteroffizier Willi Koppe vom Pionderbataillon 
eine war wegen EL Behandlung 
rte Untergebenen zu 4 Wochen Miitelarreſt ver- 
51 ine Berufung wurde nach eingehender Ver⸗ 
Ser ung verworfen. — Wegen Diebitahls bezw. 
Au aerei waren die Musketiere Heyer und Peters 
angeren een — Heyer zu 3 Jahren — 
Felde eilt, wogegen ſie Berufung eingelegt hatten. 
Kaff gehören zu dem Kleeblatt, das lange Zeit die 
„ie „der 5. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
dritte 0 als milchende Kuh betrachtet hatte. Der 
re im Bunde war der in den letzten Tagen viel- 
po ante Berger, der fih bei feinen 1% Jahren Zucht⸗ 
1 55 beruhigt hatte. Da er gegen ſeine Komplizen 
erden, Oberkriegsgericht als Zeuge auftreten ſollte, 
BA infolge der Aufregung ſeines Fluchtverſuches 
ar hr erkrankt im Lazarett liegt, jo mußte die Ver⸗ 
g ung vertagt werden. — Zuletzt wurde gegen den 
Na eier Konſtanz Furalski vom Infanterie 
proment Nr. 141 in Graudenz wegen Fahnen⸗ 
zucht verhandelt, der zwar mit einem kräftigen 
eus %, aber nur mit recht beſcheidenen Geiſtesgaben 
Seleftattet iſt. Eines Tages wanderte er ohne 
ip engewehr von der Truppe fort, um, wie er angab, 
N a Hauje Geld zu holen, damit er nicht hungern 
ine Er kam kur ungehindert bis nach jeinem 
dm atsorte Rehden. Als er aber ſeinen Vater daher⸗ 
en Ich, ergriff ihn plötzlich die Angſt, ſodaß er 
. geld gab. Er ging zu Verwandten, die in 
hielt etz dicht an der ruft 
er teich auch kurze Zeit in Außland auf. 
geri t um und wurde feſtgenommen. Das Kriegs- 
ein 11 hatte in dem Verhalten des Angeklagten mehr 
flu, 1 anloſes Umherirren als eine überlegte Fahnen⸗ 
50 teerblickt und ihn wegen unerlaubter Entfernung 
dieje te mit 30 Tagen Mittelarreſt beſtraft. Gegen 
Sr Urteil legte der Gerichtsherr Berufung ein. 
führt Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Kuchenbecker, 
Br aus, ah der Angeklagte zu einer Menſchen⸗ 
dien gehöre, die man am beiten mit dem Militär: 
0 vet onen ſollte. Bei dem offenbaren Schwach⸗ 
ane des. Angeklagten fei anzunehmen, daß er in der 
Bua Zeit zu keinem klaren Entſchluß gekommen iſt. 
ler Gerichtshof hielt indeſſen das ſchwerere Delikt 
Au Adeben und verurteilte den Angeklagten unter 
mE an 


n Grenze, wohnen, und 
Bald kehrte 


0 ng des erſten Urteils wegen Fahnenflucht 
in) teisgabe eines Dienſtgegenſtandes zu 6 Monaten 
Tagen Gefängnis. 
horner ouvernementsgericht.) 
. Janonier on Netzker vom Art.⸗Regt. 
8 11 hatte ſich wegen unerlaubter Ent: 
i kung vom Heere, Diebſtahls und ver- 
echberer Betrügereien zu verantworten. 
Mate em er ſich durch falsche Angaben einen Hei⸗ 
kraft laub erſchwindelt, wofür er disziplinaxiſch 
alt iit, aian er zunächſt einige Thorner Ge⸗ 
gl leute i dem Schuhmacher S. ließ er ſich 
rte Stiefel 0 unter dem Vorgeben, ſie ge⸗ 
arb einem Vizefeldwebel. S. ift dadurch um drei 
Mö abt Ferner begab er ſich zu dem 
ahlt nfabriktanten K., dem er unter Tränen er- 
0 e, ſeine Mutter wäre geſtorben. Er habe ſein 
Nam Monnaie im Fort vergeſſen. Da er ſeinen 
ty Ain angab und einen vertrauenserweckenden Ein⸗ 
ncht machte, ſo erhielt er 5 Mark, die er bis heute 
abel abgegeben hat. Nachdem ſein kurzer Urlaub 
retien war, trieb er ſich in Berlin umher. 
Füge dort verheirateten Schweſter ſtahl er aus dem 
logtzenſchranke 15 Mark. Um ſich ein freies Natt 
walt zu verſchaffen, mietete er bei dem Hausver⸗ 
Yerno 9. in Berlin für „ſeinen Leutnant, der nach 
5 kommandiert“ wäre, eine Wohnung mit 
ii engelap. Als er dort die Nacht verbracht 
eim citierte er ſich mit dem Bemerken, daß er 
MN zirkskommando die nötigen Anmeldungen 
Mein müſſe. Schließlich betrog er noch den Zahl⸗ 
unte Sch. in Jüterbog, den er von Thorn her 
er hab um 5 Mark. Der Angeklagte iſt geſtändig; 
etitatie, die Abſicht gehabt, ſpäter alles zurückzu⸗ 
ängnien Das Arteil lautet auf 5 Monate Ge⸗ 
aten und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol- 
enſtandes. ; 


der (Thorner Ferienſtrafkammer.) In 
wi. Selttigen Sitzung wurde ferner gegen den Paßt 
tu 3 Hamerski aus Briefen megen Ehe⸗ 
wurde verhandelt. Im Laufe der Verhandlung 
ndl. die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Die Brr- 
iny 9 endet mit Vertagung, da der Wein- 
Nom 185 Betlewski aus Danzig als Zeuge rer⸗ 
Straffach werden ſoll. — Vertagt wurde auch die 
De. he gegen den Ziegeleiarbeiter Wilhelm Lahr 

n Urkundenfälſchung, weil der An- 


n38 Beitoffen. — Die damigilloſe Ardener⸗ 
ahl es 1 hatte ih wegen Dieb- 
Rückfalle und wegen Bettelns 

em rpe . Gie ift beſchuldigt, am 21. Mat 
den Arbeiter Anton Piorkowski aus Neudorf, mit 
unn e in einer Kneipe in der Gerechtenſtraße gu- 
5 qaza, ein Portemonnaie mit 6,50 Mart aus 
ferne. aſche geſtohlen zu haben. Am 3. Juni joll fie 
ein Saus einem Haufe in der Schuhmacherſtraße 
bettelt erbett und ein Kopfkiſſen geſtohlen und ge⸗ 
ie „iben. Bezüglich des Diebftahls ift fie teil- 
Die Aeltändig, während fie das Betteln beſtreiter. 
tagt: nklage wegen des letzteren Delikts wird ver- 
u 10 sgen Rückfalldiebſtahls wird die Angeklagte 
Mt, onaten Gefängnis verurteilt, wovon ein 
kommt auf die Anterſüchungshaft in Anrechnung 


Strer, [Verhaftet) wurde der Arbeitsbur 
tteferh; in Mocker, der dem Reſtaurateur 5 h 
entrsachau, bei dem er bedienſtet war, ein Fahrrad 
zum Are hatte, das er in einer hieſigen Handlung 
a Br bericht) 
N er Polizeiberi verzeichne q 
en Korean i . 
ugeflogen) iſt eine Henne. 


— 


lan Sas vierte ; 
lejes Höhe ſämtliche bisherigen Hochwaſſerwellen 
Sommers, wie einer Reihe vorangegangener 


0 

N 

Š A 

Kante, übertreffen. Bei Thorn betrug der Waljer 

421 geute Morgen 4,08 Meter, heute Mittag bereits 

ns neter. Der Fluß ſteigt noch weiter und dürfte, 

Ray ſich die obige Meldung bewahrheitet, den höchſten 

irela and dieſes Jahres — 4,45 Meter — über: 
en. Schon fetzt it die Uferbahn bis zur Fähre 


elle a 
1 85 A erſchienen war. Es wurde ſeine Ver⸗ b 
t 


Weichſelhochwaſſer) 


wieder gänzlich überſchwemmt, ſodaß alle Arbeiten 
eingeſtellt ſind. Die Krähne un ellblechſchuppen, 
jowie große Waſſer unten an der Defenſionskaſerne 
ſtehen unter Waſſer. Ein Frachtdampfer hat infolge 
der Jonen Waſſerſtandes am Brückentor angelegt und 
löſcht dort feine Ladung, ſodaß der Fußgängerſteig 
an dieſer Stelle u fie geſperrt iſt. Von der 
oberen Weichſel, im galiziihen Stromlauf, wird ein 
Fallen des Waſſers gemeldet. Bei Dzikow wurden 
geſtern 2,10 Meter (am Tage vorher 2,20 Meter), 
bei walowice 4,80 Meter (am Tage vorher 
5.34 Meter) gemeſſen. Dagegen war in Ruſſiſch⸗ 
Polen geſtern noch ein Steigen bemerkbar. In War⸗ 
ſchau betrug der Waſſerſtand 4,69 Meter (am Tage 
vorher 3,97 Meter), in Zakroczyn 3,46 Meter (am 
Tage vorher 3,02 Meter). 

— (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 4,05 Meter, 
er ift jeit geſtern um 88 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 5,34 Meter 
auf 4,80 Meilen gefallen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung). 

Auf dem ſtädtiſchen Viehhofe hat es 
wiederholt in letzter Zeit Unzuträglichkeiten gegeben, 
da bezüglich Anwendung der Marktſtadts⸗Gebühren⸗ 
ordnung Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſind. 
Es ift daher mehrfach der Wunſch laut geworden daß 
die Gebührenordnung wieder einmal öffentlich bekannt 
gegeben werden möchte. Vielleicht empfiehlt es ſich 
auch, die Gebührenordnung auf dem Viehhofe öffent⸗ 
lich auszulegen oder ihre wichtigſten Beſtimmungen 
ai durch einen Anſchlag jedermann kenntlich zu 
machen. 


u 


Luftſchiffahrt. 

Die Flüge um den Michelin⸗Pokal, die der 
franzöſiſche Aviatiker Cavelier ſeit dem 29. 
Juli täglich auf der Strecke Etampes—Gidy 
unternahm, ſind jetzt zum Abſchluß gebracht 
worden. Cavelier hat im ganzen an neun 
Tagen 7096,320 Kilometer zurückgelegt und da⸗ 
mit eine Leiſtung erzielt, die nicht ſo leicht 
überboten werden kann, da bei derartigen, ſich 
über mehrere Tage erſtreckenden Flügen immer 
mit den Witterungs⸗Verhältniſſen zu rechnen 
iſt. 

Kein Fliegertod mehr? In dieſen Tagen 
will, wie aus dem Newyorker Aero⸗Klub be⸗ 
richtet wird, Chriſtopher J. Lake, der Erfinder 
des ſeinen Namen tragenden amerikaniſchen 
Anterſeeboottyps, auf feinem Flugverſuchsplatz 
in Bridgeport eine neue Sicherheitsvorrichtung 
für Flugzeuge vorführen, die nach dem Stabili⸗ 
tätsgedanken der Unterſeeboote von ihm er- 
dacht und gebaut worden iſt. Lake behauptet, 
daß die Vorbedingungen für die Einhaltung 
des Gleichgewichts unter Waſſer und in der 
Luft ſich ſtark gleichen. Seine Erfindung ſoll 
das Fliegen angeblich völlig gefahrlos machen, 
da die damit ausgerüſtete Maſchine auch dann 
nicht abſtürzen kann, wenn der Motor verſagt. 
Man gleitet, ſo behauptet Lake, in ſolchem 
Falle dank einer ganz einfachen Anordnung 
mit dem Flugzeuge langſam zur Erde, und 
es wird der Aeroplan auch dann ſelbſttätig 
wieder gerade gerichtet, wenn ihn eine Bö zum 
Kippen zu bringen droht. Weiter ſoll die Lake⸗ 
ſche Anordnung, die ſich ſowohl für Eindecker 
wie für Doppeldecker benutzen läßt, ein ganz 
langſames Fliegen erlauben, ein Driften, wie 
es in der Seemannſprache heißt. Der gute tech⸗ 
niſche Ruf, den Chris Lake als Vizepräſident 
und leitender Ingenieur der Lake Torpedoboat 
Company genießt, gibt Gewähr dafür, daß es 
ſich um eine ernſthafte Sache handelt, der nicht 
nur in den Vereinigten Staaten großes Inter⸗ 
eſſe, vor allem in Heeres⸗ und Flottenkreiſen, 
entgegengebracht wird. 8 


Die Bootskataſtrophe bei Swine 


münde. 


Die näheren Feſtſtellungen des Anglücks haben 
ergeben, daß die anfänglich mit 17 gemeldete Ver⸗ 
lußziffer zu hoch angegeben worden iſt. Allem An⸗ 
ſcheine nach haben ſich in dem Boot nach den neu⸗ 
eſten Feſtſtellungen 19 Perſonen einſchließlich der 
beiden Schiffer befunden. Von dieſen 19 Perſonen 
ſind ſieben gerettet, ſodaß 12 Perſonen ertrunken 
iind. Die beiden geretteten Schüler find, wie nadz 
h ift, der 17 Jahre alte Gymnaſtaſt Mann- 
tein aus Charlottenburg und der 20jährige Bert- 
old Friedemann aus Berlin. Die beiden noch 
fehlenden Vermißten find die Geſchwiſter 1 8 1 
Hollatz aus Neuſtettin. Im Laufe des Freitags 
ſtellte ſich heraus, Bob mo eine weitere Dame, Die 
29 Jahre alte Frau Magdalene Leuchte, die Gattin 
des geretteten Kaufmanns Leuchte aus Berlin-Wil- 
mersdorf, Boppweiler Straße, vermißt wird. Sie 
wäre alſo als 13. Opfer zu betrachten. Weiter läuft 
joeben aus Misdroy die Nachricht ein, daß Donners- 
tag Mittag ein Dr. Hirſch aus Berlin in einem 
Motorboot von dort nach Swinemünde gefahren jet, 
um von hier aus eine Gegelpartie zu unternehmen. 
Seit jener Zeit wird er vermißt. Man befürchter, 
daß der Vermißte gleichfalls zu den Opfern der 
Bootskataſtrophe gehört. Freita Nachmittag 
wurde von einem Fiſcher eine weibliche Leiche ein⸗ 
gebracht. Ferner brachten die Regierungsdampfer 


Danzig und Schwalbe kurz nach 5 Uhr ſieben 


Leichen in den Hafen. 

Die aufgefundenen Opfer ſind Kaufmann Brahn, 
ſein Sohn, der Sohn des Kaufmanns Goldmann, 
Kaufmann Goldmann, Kaufmann Haack, der Sohn 
des Landgerichtsrats Franke, Fiſcher Bauer jun., 
gen Hedwig Kamprath und die ältere von den drei 

chweſtern Hollatz. . 

Über die Schuldfrage verlautet noch nichts ges 
naues. Unter den Badegäſten hört man viele 
Stimmen ſcharfer Kritik über das Verhalten des 


Bootsführers. Der Beſitzer des Bootes „Friedrich 


Karl“, der Fiſcher Bauer ſen., ift ſelbſt gerettet 
worden, und zwar von einem anderen Fiſcher 
namens Schulz, der ſich während der Kataſtrophe 
mit feinem Boote in der Nähe des „Friedrich Karl“ 


befunden hat. Schulz erzählt: 18885 hatte in meinem 
e 


Boot etwa 20 Damen, die eine Segelpartie unter- 


nommen hatten: ich befand mich etwa zwei Kilo⸗ 
meter vom „Friedrich Karl“ entfernt, und ſoweit 


ich beobachten konnte, war das Boot durch die Böe 
auf die Seite gelegt worden und ſtark voll Waſſer 
eſchlagen. Ich ſah, daß die Fahrgäſte im Boote 
tanden, und daß aänſcheinend eine Panik jie ers 
griffen hatte. Man ſah ſie winken und hörte auch 
Hilferufe. Die Situation war aber durchaus nicht 
jo verzweifelt, wenn nur der Bootsbeſitzer Lauer 
nicht den Kopf verloren hätte, wäre wohl nichts 
aſſiert. Er hätte das weitere Eindringen von 
Wafer durch den Schwertkaſten dadurch verhindern 
können, daß er den Schlitz des Schwertkaſtens ab⸗ 
dichtete. Das hat er nicht verſucht. Aber er hatte 
noch ein anderes Mittel, um ſeine Fahrgäſte nach 
Möglichkeit vor dem Tode des Ertrinkens zu retten: 
nämlich die Schwimmweſten. Warum Bauer die 
Weſten nicht an die Ausflügler verteilt hat, iſt un⸗ 
erklärlich. Die eigentliche Kataſtrophe trat fünf 
Minuten nach der Böe ein, und zwar dadurch, daß 
die Ausflügler alle auf die eine Seite des Bootes 
flüchteten und ſich dadurch das Boot wieder auf die 
andere Seite legte. Ich warf dem Schiffer Bauer, 
der ſich an dem Segel feſtgeklammert hatte, den 
Rettungsring zu und konnte ihn in mein Boot 
ziehen. Ich verſuchte dann zwei Männer, die ſich 
an den Maſt geklammert hatten, ebenfalls zu 
retten. In dem Moment aber, als ich mich ihnen 
nähern Wollte, fuhr zwiſchen meinem Boot und dem 
„Friedrich Karl“ ein Fiſcherboot hindurch und 
hinderte mich an der Rettungsaktion. Es war nicht 
möglich, die andern zu retten; fie gingen ſehr raſch 
unter.“ 

Der Kaiſer hat durch den Landrat, dem die 
Waſſerpolizei unterſteht, den Angehörigen der Er⸗ 
trunkenen ſein herzlichſtes Beileid ausſprechen laſſen, 
ebenſo der Badeverwaltung. 


»» ̃· —ʃ . — —— 
Mannigfaltiges. 

(Grubenbrand.) Auf der Zeche Hugo, 
Schacht 2, in Buer entſtand Freitag früh in 
dem ſenkrechten Bremsſchacht durch Exploſion 
einer Benzinlampe ein Grubenbrand. Die 
Früh⸗ und Mittagsſchicht konnten wegen ſtar⸗ 
ken Rauches nicht einfahren. Bis zum Abend 
war es nicht gelungen, an die Brandſtelle zu 
gelangen. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 


klagen. 
(Wieder ein ſenſationeller 
Freiſpruch eines franzöſiſchen 


Schwurgerichts.) Das Schwurgericht in 
Agen hat die des Mordes an dem Abbé 
Chaſſaing angeklagte Alice Crespy freigeſpro⸗ 
chen. 


a 


Neueſte Nachrichten. 


Engelmacherei. : 
Königsberg, 9. Auguft. Auf Beran: 
laſſung der Staatsanwaltſchaft wurde bei einer 
hieſigen Hebeamme, die einer Privpatentbin⸗ 
dungsanſtalt vorſteht, eine polizeiliche Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen, da der Verdacht beſteht, 
daß ſie Engelmacherei betrieben hat. Da durch 
die Hausſuchung der Verdacht beſtärkt wurde, 
ordnete die Staatsanwaltſchaft die die Ausgra⸗ 
bung der zuletzt geſtorbenen 4 Kinder an. Es 
heißt, daß während der letzten 3 Monate gegen 
15 Kinder in der genannten Anſtalt geſtorben 
ſeien. Wenn die Sezierung der ausgegrabenen 
Leichen die Verdachtsmomente verſtärkt, ſo wer⸗ 
den wahrſcheinlich auch die übrigen in der An⸗ 
ſtalt geſtorbenen Kinder ausgegraben werden. 

Die Opfer von Swinemünde. 
Swinemünde, 8. Auguſt. Einſchließlich 
der geſtern ſchon gefundenen Leiche des Landge⸗ 
richtsrats Franke aus Berlin⸗Wilmersdorf find 
bis jetzt im ganzen neun Leichen geborgen und 
rekognosziert. Die Bergungsarbeiten werden 
mit unvermindertem Eifer fortgeſetzt; leider iſt 
zu befürchten, daß die Kataſtrophe außer den bis 
jetzt als vermißt Gemeldeten noch weitere drei 
Opfer gefordert hat, nämlich einen Oberleutnant 
aus Berlin, den Kellner Schließner aus Berlin 
und den Kaufmann Max Maſchalewski aus 
Laſſan bei Anklam. Dieſe drei Genannten wer⸗ 
den jedenfalls ſeit geſtern Nachmittag vermißt; 
es beſteht die Befürchtung, daß ſie an der ver⸗ 
hängnisvollen Segelfahrt auf dem „Friedrich 
Karl“ teilgenommen und die Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe geworden ſind. Beſtätigt ſich dieſe Be⸗ 
fürchtung, dann hat die Kataſtrophe insgeſamt 
16 Todesopfer gefordert, während fieben Perſo⸗ 
nen gerettet werden konnten. Das Befinden die⸗ 
ſer ſieben Geretteten iſt, mit Ausnahme des 
Schiffers Bauer, befriedigend. 

Swinemünde, 9. Auguſt. Der verwaiſte 
Kaufmann Maſchalewski iſt als Leiche gefunden 
worden. Es ſteht weiter ebenfalls feſt, daß der 
Oberkellner Schließner ſich im Boot befand und 
auch er ertrunken iſt. Von dem gleichfalls ver⸗ 
mißten Oberleutnant Schmidt von Schmidtſteck 
vom 2. Gardeulanenregiment find bisher keiner⸗ 
lei Nachrichten eingelaufen, auch nicht bei ſeinem 
Regiment. Er befindet ſich wahrſcheinlich auch 
unter den Todesopfern. ; 
Tödlicher Anfall eines Montblanc⸗Fühhrers. 
Evolene, 8. Auguſt. Auf dem Montblanc 
verunglückte der Führer Rieder aus Evolene drei 
Stunden unterhalb des Gipfels dadurch, daß er 
von einem herabfallenden Eisblock erſchlagen 
und in eine Gletſcherſpalte geſchleudert wurde. 
Ein zweiter Führer Gaudin wurde ein Stück 


mitgeriſſen, konnte ſich aber freimachen und die 


Leiche Rieders auffinden, deren Bergung heute 
erfolgte. i 
Mexiko und die Vereinigten Staaten. 
London, 9. Auguft. Einige Zeitungen 
geben ein Telegramm der heutigen „Times“ aus 
Mexiko wieder, wonach der Präſident folgende 
Erklärung abgab: Ich werde jeden Einmiſchungs⸗ 
verſuch der Unionſtaaten in die Angelegenheit 


Mexikos mit den Waffen entgegentreten. Ich 


beabſichtige die Anweſenheit Miſter Linds abſo⸗ 
lut zu ignorieren, ſolange er nicht die amtliche 
Beglaubigung als Botſchafter hat. Ich weigere 
mich, eine Vermittllung der Unzonſtaaten angus 
nehmen. Die Würde der Republik verlangt, daß 
wie keine Kompromiſſe mit den Revolutionären 
annehmen. i 

London, 9. Auguft. Die „Times“ meldet 
aus Washington vom 8 Auguſt: Hier herrſcht 
große Sorge wegen Mexiko. Die öffentliche 
Meinung iſt derart, daß jede Beleidigung Linds 
eine ähnliche Wirkung haben kann, wie die Ex⸗ 
plofion der „Maine“ und wahrſcheinlich Krieg 
bedeute. 


Newyork, 8. Auguſt. Präſident Wilſon 


ſchreibt Huertas Haltung Linds Miſſion gegen⸗ 
über einem Mißverſtändnis zu. Lind wird 
morgen in Veracruz landen. $ i 


eee 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe f 

vom 9. Auguft 1918. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
nokierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 
u, ıcemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Prels 214 Mk. 

per September — Oktober 201 ½ Br., 201 Gd. 

per Oktober November 201½¼ Br., 201 Gd. 

per November — Dezember 201 Mk. bez. 

Roggen niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 697—744 Gr. 162—162"; Mk. bez. 

Megulierungspreis 164 Mk. 

per September — Oktober 163 Br., 1621/, Gd. 

per Oktober November 163 Br. 16211, Gd. 

per November — Dezember 163 Br., 152½ Gd. 

Gerſte und, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. groß 668-680 Gr. 156—165 Mk. bez. 

tranſito groß 6⁴⁸ Gr. 140 Mk. bez. 

ohne Gewicht 133 Mk. bez. 

Ha fer geſchäftslos. 
Roh zu cker. Tendenz: ſtetig. : 

Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 9,20 Mk. bez: nti. ©, 
Kleie per 100 Kar, Welzen⸗ 9,00 — 9,70 Mk. bez. 

Roggen 9,60 — 10,10 Mk. bez. 

Der Vor ſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſenbericht. 
9. Aug. | 8. Aug. 


Fonds: 

Hfterreihifhe Banknolen 84.65 84,65 
Ruſſiſche Banknoten per affe + 214,95 214,95 
Deulſche Reichsauleihe 3½ % a „ „34,50 84,50 
Deulſche Reichsanlelhe 3% e e a 74,60 74,60 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 84,5 84,50 
Preußiſche Konſols 3% „„ 14,60 | 74,60 
Thorner Stadlanleſhe 4% „„ 93,50 93,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ % e a Be = 
Poſener Pfſandbrieſe 4. e e a 100,25 100,40 
Poſener Bfandbriefe 3% „ af 85,75 | 85,75 
Neue Weſtpreußlſche Pfandorlefe 4% 92,— 92,.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ %. 83, — 83.— 
Weſlpreußiſche Pfaudbrleſe 3% 74,50 734,50 
Ruſſiſche Staalsrente 4% „ „ 91,90 92.5 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 „ 90,49 90,70 
Ruſſiſche Staatsreute 4½ / von 1906 99,80 99,80 
Polniſche Bfandbriefe 4½ % , » . d 89,25 89,40 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Akllen 139.10 | 138,60 
Norddeutſche Lloyd⸗ Allien 116,30 | 116,20 
Deutſche Bank⸗Aklien 246,60 | 245,40 
Diskont-Kommandlt⸗Anlelle . .| 183,50 | 183,75 
Norddentfche Kreditauſtalt⸗Aklien 115,30 | 115,30 
Oflbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 118,— | 117,75 
Allgem. Glekteizitätsgejellfguft < Aktien ] 243,90 | 243,90 
Aumetz Friede⸗Aklien e «f 170— | 170,25 
Bochumer Gußflahl⸗Aklien 220,75 | 221,10 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen . 145,90 | 146,50 
Geſell. für eleklr. Unternehmen⸗Akllen] 154,90 | 155,— 
Harpener Bergwerks- Akten. . 191,— | 191,50 
Laurahültte-Aklle n. 168,90 169.— 
Phönix Bergwerks⸗Alllen . 256,— | 256,25 
Rheinſtahl⸗Aktien 158,75 158,75 
Weizen loko in Mew yore 95 ug 95.— 
Seplemd er 200,75 | 291,25 
Oktober aut ae © | —.—202,.— 
Dezember 202,25 202,75 
168,25 | 168,50 


Roggen Gepteniver 
tober 992 24 —.— a a: 
Dezember saf 


Bantdistont 6%, Lombardziusfuß 7%, WBelvatdistont 48,9%, 


E 


Die Berliner Bö rfe eröffnete geſtern auf feſte Aus⸗ 


landsbörſen ebenfalls in feſter Haltung. Die Nachfrage nach 
den heimiſchen Renten hielt an. Doch konnten ſich auch die 
ausländiſchen behaupten, von denen lürkiſche bevorzugt wurden. 
Monlanwerte zeigten ſteigende Tendenz. Von Banken tendierten 
ruſſiſche wieder feft. Der Kaſſamarkt zeigte ſeſte Haltung. 

Danzig, 9. Auguſt. (Getreldemurkt.) Zufuhr am 
Legetor 636 inländiſche, 1359 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 9. Auguft. (Geireldemarkt.) Zufuhr 
18 inländiſche, 93 ruſſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Klete und 
13 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 3. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur; 
+ 22 Grad Celf., niedrigſte + 8 Grad Celj. 


Waßerſtände der Weichſel, Brahe und Uetze. 


der E m Tag m 
Meijel Thorn B. 4,05] 8. 3,37 
Zawichoſt p o | 7. 3,88] 6. 4,23 
Warſchau 0.» 9 4,711 8 4,68 
Chwalowice , 8 4,89 7 5,34 
Zakrocznunn 0» 8 8,461 7 3,02 
Neuſandeck i Br 8 Her i A 
Peget „78 . 8 
Brahe bel Bromberg U Pegel 8 2280 7“ 228 
Netze bei Czarnitau . . . ; — — — — 
10. Auguſt: Sonnenaufgang 4.35 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.35 Uhr. 


Mondaufgang 3.38 Uhr, 
Monduntergang 10.23 Uhr. 
11. Auguft: Sonnenaufgang 4.36 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.33 Uhr. 
Mondaufgang 4.54 Uhr, 
Monduntergang 11.03 Uhr. 


ran 
Kgl. Preuss. Stastemeg. ERREN 


eigen osten 


gut badient sein will, 
lasse sich unsere Proben kommen, 
ki Glatte Seidenſtoſfe Meter Mk. 1.10 bis 9,50 AR 
Semuſterte Seidenſt. Meter ME. 2.80 518 18.— K 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb | 


autschlands grüsst. Spez,-Seidongeschärt I 
Seidenhaus Michels s 0%: 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 

& Mochan, Soldenstott-Webera! in Krefeld & 


Velanntmachung. 


Am Mittwoch den 13. Nuguſt, geſucht 


nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In dem Schweinebeſtande des 
Reſtaurateurs Liedtke, Leibitſcher⸗ 
ſtraße Nr. 49, iſt die Schweinepeſt 
und in dem Schweinebeſtande des 
Viktoriaparks die Schweineſeuche aus⸗ 
gebrochen. 

Thorn den 9. Auguſt 1913. 

Die polizei⸗ Verwaltung. 


fee 


ehe 


als il Wi it am 


Montag den 11. d. Mis., 


nachmittags 5 Uhr, 
auf dem hieſigen SOON! meiſtbietend 


die Sihtadithoftertmnikung. 


don der Reile Lud 


sanllälstal Dr. Gimkiewiez. 
Zurückgekehrt 


Dr. Steinborn. 
Spezialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 


Un: und Verkauf 


von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken, Hotels und n ꝛc. ver⸗ 
mittelt und bittet um Aufträge C. Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Himbeer- und Kcal 


Liter 1.20 Mark, 


gebr. Kaffee, 


Pfund 1,25 Mk., empfiehlt 
Hugo Windmüller, 
Schlachthausſtr. 39. 


NachNllestUnden 


erteilt Student phil. gründlich. Angebote 
erbittet unter A. R. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Wer erteilt junger Lehrerin 


Eteinumdertiit 


zwecks Weiterbildung? Angebote unter 
M. 100 an die Geſch. der Preſſe“ erb. 


Maniere . Sarmoniumunterridt 


erteilt Aloysius Bruski, 
Organiſt, Jakobsſtraße 175 2. 


Handarbeiten 


zeichnet auf Bertha 5 
Wilhelmſtr. 9, Gartenh., 3 


Intelligent young man 


wauts to make the acquaintance 
of an educated lady for mutual 
conversation and studies. 
Kind offers under S. S. please 


send to the office of the „Presse,. 


Mark 


täglicher rA aA durch häusliche 
Schreibarbeit. 75 Hönicke, Nowa⸗ 


wes, Wallſtr. 5 
u. mehr im Hauſe tägl. 
> his 10 TE 3. verdien. Poſtk. genügt. 


R. Hinrichs, Hamburg 15. 


A mi R 3 


gewiſſenhaft, penſtonierter Il, 
bevorzugt, zur Uebernahme einer hier 
gut eingeführten Wochenſchrift geſucht. 
Derſelbe muß austragen und auch die 
Abonnementsbeträge einkaſſieren. Ver⸗ 
dienſt monatlich ca. 50-6) Mk. 


Angeb. Herrn H. Höver, Danzig, 
Mülchtannengaſſe 25. 


verlangt 
E. Stahnke, 


Ahl zs, 
Tuchlige Arbeiter 


bei 4 Mk. Tagelohn und dauernder Stel⸗ 
lung ſucht 


Kalkſandſteinfabrik A. Kessel, 
Thorn Moder. 


Ein zuverläſſiger, der, älterer 


Ruther, 


möglichſt mit A. E ji 1 55 


A. E. Pohl, 


Araberſtraße 13. 


Jordentl. Kutſcher 


ſtellt ein Gude, Thorn⸗Mocker. 


Hausmann 


ſuchk ſofort 
Renne, Bäckerſtr. 39, 


Laufburſche 


Baderſlraße 24, 1. 


Laufburſche 


shit M. Berlowitz. 


Arbeitsburſchen 


verlangt Otto Czolbe, Malermſtr., 
— TDellenſtraße 89. 80. 


Klſſſterern 


zu ſofort 1 Uhr 1. 9. geſucht. Meldungen 


I Hugo Claass. 
Kochfrau 


für eine Unteroffizier⸗Küche ſofort geſucht. 


Defenſionskaſerne. 
Empfehle Stützen, Köchinnen, Bü⸗ 


fettfrl. © u h e Mäd⸗ 
chen für alles, Stubenmädchen aufs Gut 
und Hausdiener. Laura Mrocz- 
kowski, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
b Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 2 

Geſucht 


deutſches stubenmüdch. 


ſofort mit guten Zeugniſſen; gut nähen 
und plätten. Frau Oberſt v. 1 
Mellienſtr. 5 


Junges Mühen, 


das Luſt hat kochen zu lernen, wird sg 
Gelhorn, Wilhelmſtr. 9, Gartenh. 3., 


R FR? i t Id 
Aufwärterin Cranbengerile. 54, 2, l 


Sauberes Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Paſtorſtraße 2. 


Aufwärterin 


für einige Stunden vormittags von ſofort 
geſucht Eulmer Chauſſee 38, 3, L 


Ber ln OD 


bis 6% braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 


ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23/24. 


230000 Mall 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
Da Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 

ch unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


ur 1. Stelle werden baldmögl. geſucht. 
Wert eg. 40 000 Mk. Gefl. Ang. bitte u. 
M. 70 an die Geſch. der Bree 

ur erſt. Stelle werd. v. ſogl. 
6000 Ml. 50. 1. Septbr. geſucht. Wert 
30 000 Mk. Gefl. Ang. bitte u. B. 20 an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


12000 Mark 


zur 1. Stelle werden von bald geſucht. 


Wert l. gerichtl. Taxe 40 000 Mk. Gefl. 


Angebote unter Z. 10 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Goldſichere Stadthypoihek 


Mall, 


noch 2 Jahre unkündbar, per ſofort 19 
zedieren. Gefl. Angebote unter A. S. 8 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 OD . 5000 Mal. 


auf Grundſtück in beſter Lage von Thorn 
mit Damno zu verkaufen. Angebote u. 


A. Z. 222 a. die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Sie ntüeres T 
bei nicht zu großer Anzahlung in Thorn 
zu kaufen. Kosidowski, Podgorz, 
Magiſtratsſtr. 97. 


Eichener Schreibtiſch 


e geſucht. Ang. mit Prelsang 
A. V. 65 a. d. Geſchäftsſt. d. „Breffer‘ 


- junger, echter 


Foltelliel, 


ſchön ſtubenrein, wird zu kaufen geſucht 


Wilhelmplatz 6, 1. 
Jedes Mantum 


kauft 


Honigluchenfabrit 


Herr mann Thomas, 


____ Menilädt. Markt 4. Markt 4 


I 


kaufen ſtets zu den höchſten Marktpreiſen 


J. Lichtenstein Söhne, 
Culmſee. 


pig zu verkaufen. 


Mliges 


Spekulationsgut, 


900 Morgen, hart an Bahn und Chauſſee, 
ebener, ſehr guter Mittelboden, einſchl. 
200 Morgen beſter Wieſen, gute, maſſive 
Gebäude, ſchöne Ernte und Inventar, iſt 
dringender Verpflichtungen wegen mit 
60 000 Mark barer Anzahlung nur für 
230 000 Mk. ſofort verkäuflich. Auskunft 
und Beſichtigung ſofort durch die Grund ⸗ 
beſitzzentrale in i Pr., 
Vordere Vorſtadt 64165 


Landgrundſtück, 


Thorner age 74 Morgen groß, 

48 Jahre im Beſitz, iſt 1 DaiBet billig 

zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Er. Goertz, Thorn KII, Hoff. 8b. 
Beabſichtige mein 


Grundſtück, 


45 Morgen groß, guter Roggen⸗ und 
Weizenboden, mit neuen maſſiven Ge⸗ 
bäuden, dicht am Bahnhof Thorniſch⸗ 
Papau (Kreis Thorn) gelegen, mit lebend. 
und totem Inventar, ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung 12—15 000 Mk. 

Krüger, Beſitzer, Gramiſchen. 


Kl. Grundſtück 


in Moher, geeignet für mittleren Bes 
amten oder kleinen Rentier, bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. y erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ljähriges und 1 Abſatzfohlen, 


beide vom belg. Hengſt abſtammend, zu 
verkaufen. Beſitzer Gantzkow, 
Ruben. 


6t jähriger, 1,75 m großer, ſchwerer zae 


Fuchswallach 


(Reit⸗ und Wagenpferd), und 5 jähriger, 
1,70 m großer, edelgezogener, hellbraun. 


mit hervorrag. Gängen, leicht zu reiten, 


ſtehen zum Verkauf. 
Oberlt. Grunau, Mellienſtr. 102. 


Ein Dobbermann, 


Rüde, ſehr wachſam und treu, iſt um⸗ 
ſtändehalber in gute Hände zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 Jagdhund 


ijt in Oreſſur zu vergeben. 
Angebote unter S. D. an Ge⸗ 
foäftsftelle der „Preſſe“. 


1 noch gut erhaltenes Klavier 
a ſteht billig zum Verkauf 

Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 42. 

Zalte Bettgeſtelle mit Ratratzen, 
Aleiderſchr. u. a. mehr 


y u erfragen 
: Motier, Qindenftr. 1, 3 Tr. 


A e EN, P- =s 
eins und zweiſpännig, billig zu verkaufen. 
Schmiedemeiſter Szarzewski, 
Mocker, Schwerinſtr. 


Regulier⸗Ien, 


faſt neu, und e ne Sachen 
billig zu verkaufen. 

Friedrichſtr. 1013 Hof, pt. 
Grundſtück, Tl, Morg. groß, Grund⸗ 
stück, 2 Morgen groß, mit 1000 Mark 

ee billig zu verkaufen. 
Schweikowski, Schönwalde 

bei Thorn. 


Ding plötzlichen Todesfall ſehr gut er- 


halt ene 
errengarderoben 
zu verkaufen. Mittlere Figur. 


—trobandſtraße 17, 2, l. 17, 2, I. 
hat It . 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Gebr. Möbel, Betten, Herren⸗ 


kleider, Uniformen, Schuhzeug, 


ſowie ganze Nachläſſe. 
Poſtkarte erforderlich. 
Sumowski, Tuchmacherſtr. 
egen Anſchaffung eines goben vers 
kaufe wenig gebrauchten 


Motor⸗ 
Dreſchkaſten, 


völlig marktfähig, reinigend mit Ent⸗ 
granner, vorzüglich er 

Angebote unter T. 450 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


But eingeipielte Guitarre 


zu verkaufen bei 

Reptowski. Neuſtädt. Markt 11. 
Gut erhaltene Plüſchgarnitur, 

1 Trumeaux, 1 großes Bild, 

1 Kronleuchter, 2 Armleuchter 

preisw. z. verk. Tuchmacherſtr. 7, 1, J. 


Binfbadewanne und Sinnmerfiofell |; 
zu verkaufen Mellienſtr. 70, pt, r. 
Ein gut erhalt. Herrenfahered 
billig zu verkaufen. Daſelbſt gute 
Fliegertauben 
ee und ein faſt neues 


Caubenhaus 
billig zu 0 
Mocker, Bergſtr. 51, Hof. 
Faſt neue Arliflerie⸗ Uniform, 


Rock und Mantel, 


billig zu verkaufen. Bacheſtr. 13, 117 


5 Herr ſucht per 1. 9. 13 SAE 


möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion, Beamtenfamilie 
bevorzugt. Angebote unter J. 200 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zum 15. Auguſt wird 


mòd. Ame 


mit auch ohne Penſ. gef. Ang. m. Preis 

unter A. Z. an die Geſch. der „Preſſe“. 

mit Schlafkabinett, 

Möbl. Zimmer evtl. auch Penſion, 

2 Gefl. Angebote mit Preis unter 

H. 111 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breffe“ erbeten. 


Ein größeres, leeres Zimmer 
für einen Leſezirkel, in der Innenſtadt, 
vom 1. 9. 13 zu mieten geſucht. Ange⸗ 
bote bitte zu richten an Frau Piskorska, 
Altſtädtiſcher Markt 29, 1. 


Modern ausgeſtattete 


7-8 imme Wonn, 


außerhalb der Stadt, mit reichl. Neben- 
räumen, elektr. Licht, Gas, Warmwaſſer⸗ 
verſorgung und Heizung zum 1. 4. 14 
ſpäteſtens geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
Wohnungsplan umgehend unter A. K., 
Hauptpoſt Dauptpoſt Thorn 


_Speifeleller 


ſuche D pachten von 1 oder ſpäter 


Donarski, 


En Wyr. 
. 


Q Oder Dame findet E ti 
Preis 


gr. möbl. Zimmer 


mit guter Penſton, evtl. auch Familien⸗ 
anſchluß in beſſerem Haufe. Baderſtr. 2,2, 


2 möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Brückenſtr. 10, 2, r. 


Laden, 


in dem ein gutgehendes 
Damen: u. Herren⸗Friſeurgeſchäft 


betrieben wird, vom 1. Okt. zu vermieten. 


Möbelhandlung Ad. W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


3. Zimmerwohnung 


mit Zubehör Mauerſtr. 10 zu aamen 
Zu erfragen Albrechtſtr. 6 


Hochherrich. Wohnung, 


6 Zimmer mit reihi. Zubehör, gro et 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdeſtall 
und EN ige zu verm. 
Thorn, Talſtr. 24, K. Bungkat. 
Daſelbſt noch de guter, majliver 
Pferdeſtall und Wagenremiſe 


zu vermieten. 


Parterre⸗ e 
immer, reichl. Zubehör, Gas und 
ee elektr. Beleucht, zu derm Gerberſtr. 18. Gerberſtr. 18. 


1. Ctage, 


8: Zimmerwohnung mit HI 3 
lichem Zubehör, per 1. Oktober zu verm. 


Mellienſtraße 81. 


3⸗immer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör vom 1. 10. 
zu vermieten Mellienſtraße 64. 


d 
Wohnung, su var, zu 
vermieten. 90 firahe 1. 


Eine Woh nung 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, ach der 
Straße gelegen, vom 1. 10. zu vermieten. 


Zu erfragen Schuhmacherſtraße 9. 


2 Zimmer⸗Wohnung 


mit Gaseinrichtung Breiteſtr. 30 au Ders 
mieten. Zu erfragen bei Schultz, 2. Etg. 


Wohnung, 


3 heizbare, geräumige Zimmer, Entree, 
Alkoven, Mädchenſtube, große, helle Küche 
mit Zubehör (renoviert) vom 1. 10. 13 
zu vermieten 

Katharinenſtr. 7, 3, A. Kluge. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


bocpart, 3 ohn Sabinet, große 

Küche mit reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu 

vermieten Neuſtädtiſcher Markt 25. 
Zu erfragen 1 Tr. 


2: und I⸗Zimmerwohnug, 


reihi. Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten 
Waldſtraße 74. 


Eine Hallon: „Wohnung, 


Zim., Alkoven, Küche u. Jubeh., eine 
Wohnen, 4 Zim., Küche u. Zubeh., von 
ſof. = 1. Okt zu verm. Brückenſtr. 38. 


, 2- und 3⸗Zinmerwohnungen, 


der Sa en eingerichtet, von 
ſofort oder 1. 10. 15 zu vermieten. 
Bartel, Waldauerftr, 2i. 


3 Stuben und Küche 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Araberſtr. 9. 


Schlafſtelle 
zu vermieten Seglerſtr. 10, Hof, 2 Tr. 


Verein 


Die am Sonntag den 10. d. Mis. vom 
Ende der Straßenbahn in der Culmer 
Vorſtadt um 1 Uhr abgehenden Leiter⸗ 
wagen ſind zur Mitfahrt für die Kame⸗ 
raden aller Thorner Kriegervereine 
beſtimmt und fahren direkt zum Feſtplatz 
des Lubener Vereins. 


Der vorſtand. 


E 
Berein ehemaliger 21er. 


an der Janitzenſtraße an, wo Leiterwagen 
zur Fahrt nach Luben bereit ſtehen. Parade⸗ 


anzug. 
Der Vorſtand. 


M.-b.-V.blederireumde 


Am Sonntag den 10. Auguſt d. J., 
von 4 Uhr nachmittags ab, 
findet das 


Sommerfeſt 


im Tivoli ſtatt, das aus Konzert der 
Kapelle des Fußartl.⸗Regts. Nr. 15, geſangl. 
Vorträgen, Preisſchießen, Verloſung von 
Gegenftänden u. a. mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen beſteht. 

Eintritt für Nichtmitglieder pro Perſon 


30 Pfg., Familie (3 Perſonen) 75 Pfg. 


einſchl. ftädt. Kartenſteuer. 
Einladungen ergehen nicht. Gäſte ſind 


willkommen. 
Der Vorſtand. 
Altpenſionär⸗ 


Versammlung 


Mittwoch den 13. d. Mts., 
nachmittag s 4 Uhr, 

im „Altona“, Kaſernenſtr. 46: 

Beitragszahlung, Statiſtik, freie Aus⸗ 


ſprache. 
Der Vorſtand. 


Schützen haus. 


g È 
a 
3 
Max Riedel’s 
Geſangs⸗, Burlesken⸗ und an 


Enſemble. 
Dezente Kunt! — Stimmungsvoll! 
Streng dezente 


Familien⸗Programme. 


Wer ſich amaieren will, der komme. 
Anfang 8 Uhr. 

Von 11 bis 2 Uhr acts in den Reſlau⸗ 
ralionsräumen: 


Heitere Künſtlerabende. 


8 geittaifige Kabarett⸗Typen 8. 
Eintritt frei. Eintritt frei. 
Auf vielſeitigen Tunj gelangt am 
. Di einmal 


„Die Waiſe“ T 


zur ir Aufführung. 


Reſtaurant zum Achenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Jeden Sonntag: 


Gemütl. Tanzkeänzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 


7 


Achtung! 


Solbad Czernewiz. 


Sonntag den 10. d. Mts. 


fährt der 


fiche Eglandampfer 
„Wanda“, 


der ca. 700 Paſſagiere aufnehmen kann, 
trotz des Hochwaſſers, infolge 
feines geringen Tlefganges, nach 


Solbad Czernetwit. 


Abfahrt ca. 3 Uhr von der ruſſiſchen 
Anlegeſtelle am finſteren Tor. 

Der Sonderzug fährt wie gewöhnlich. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


iktor und Josei Modrzejewski, 


Dampfer „Thorn“ 
Sonntag den 10. d. Mts. 


Lehillno. 


Abfahrt 2.30 von der Fähre. Hin⸗ und 
Rückfahrt 60 Pfg. 


Nirſchluchen, Apfelkuchen 


aus frischen Aepfeln ſowie andere Kaffees 
kuchen in N Qualität empfiehlt 


Karlsbader Bäckerei, 
Gerberſtr., gegen ub. der höh. Mädchenschule 


Eine Stube und Küche 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Coppernikusſir. 22. 


T 


bler in T un. „ 
Am Sonntag den N d. Milde 
3 Uhr nachmittags, des 
veranſtaltet die Sportvereinigung toti 
Inftr.⸗Regts. 61 auf dem Leibitſcher 
platz ihr 


Eportfeſt, 


zu welchem die Kameraden MAT, 
eingeladen find. Die Stameraden ef 
Vereins werden erſucht, ſich an dem 80 
recht zahlreich zu beteiligen. Vereins 


zeichen anlegen. 
Der vorſtand⸗ 


M.-EH. Telakan”, 


Sonntag den 10. Wugu: 
Ausflug 
nach Barbarken. 


Abfahrt vom Stadtbahnhof 220 upe 

Abfahrt von Thorn⸗Nord Uh, 

Beſondere Einladungen 155 nicht 
Gäſte willkgommen! 


Der Vorſtand⸗ 
. Sonntag, 10. Auguſ, 
2 d¼ Uhr nachm. 
nach 


flsh 


ini Sl Güde und Fe 


vom 1. Oktober und 1 kl. Stü bchen f i 
alleinſtehende Frau oder auch als Sch 
ſtelle fofort zu verm. Kloſlerſtr. 10, bl 


Ein Lagerkeller, 


paſſend für be billig zu vermieten, 
Zu erfragen Tuchmacherſtr. 11. . 


Lose 


zur Berliner Lotterie zugunſten de 
Fluges „Rund um Berlin“, Ziehe 
am 26. und 27. September, ‚Saul i 
winn im Werte von 20 000 M., à 1 i 65 
zur 18. Roten Kreuz⸗Geldloller a 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d. a 
Hauptgewinne 100 000 M., à 3,30 
find zu haben bei 
Dombrowski, f 
königl. Lotterie. Eat nen 
Thorn. Katharinenſtr. 4 


Trauungen in Englan 


besorgt Brook’s 188, Grove Hamni 
smith, London W.. Gosetzauszug 9 


Heirat! 


Solider r felbftändig, 27 Jah 

alt, kath., ſucht Damenbekanntſchſ 

behufs Berhe ratung, Dermögen. 
wünſcht. Verſchwiegenheit zugeſichert U. 
Angebote mit Photographie unter 

F. an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 7 
Evangeliihe Waile, 15 000 Ir, Bar 

vermögen, hübſch. Aeußere, wünſcht 


eirat 


mit ſolidem religiöfem Herrn, wenn auch 

ohne Sanin Schlesinger 

Berlin 18. 3 
Münden, 

9 1 l als 1 ab zugeben. 4 

. Schuhmaneritt- 25 


Dortemonnaiebeutel,, 
mit Inhalt, ca. 60 Mark, v erior? 
Gegen Belohnung AS 


Uhr Derioren 


in der Mellienſtraße. Abzugeben h 
Schreibſtube 3. Esk. Wl.-Megld> 
Gefunden 
eine ſilberne Damenuhr mit Kette. 
zuholen bei E. Kluge, Ru 
bei Thorn 2. 


Proun. Jagdhund, 


auf den Namen „Tell“ hörend, an D 5 
Bruſt weiß und an den . weiß 9 
ſprenkelt, Freitag den 8. d. Mts. 


aufen. 
Wiederbringer erhält hohe Velohnun 


Dom. Bachau 


bei Thorn-Moder. 


Hund, 


auf den Namen „Flock“ hörend, 
haariger, großer Terrier, weiß und oe 
gefleckt, am 1. 8. 


entlaufen. 
Benachrichtigung oder Zuführung gent 
Zuſicherung der Futter⸗ ꝛc. Koſten 
eventl. Belohnung erbittet 


Päth, Bahnhof Briefen W 


Ein brauner Jagdhund 
mit Lederhoalsband zugelaufen. Geng 
Erſtattung der Futter⸗ und Inſerklon 
koſten abzuholen bei 


A. Drenikow, gatobsnorftabt IE 


4 IB 
Jahrgang 1913 der „P Preſſe 


kauft zurück 
die Befchäftsttel 


Hierzu vier Blälter und lluſtrie 
tes Unterhaltungs blatt“ 


Chom, Sonntag den 10. Auguft 1915. 31. Jahrg. 


een — dazu ſuchte im preußiſchen Abgeordne⸗ 
enhauſe der Antrag Hammer den Weg zu berei⸗ 


gleich ein Teil der guten alten, gediegenen Art 
des deutſchen Volkscharakters bedenklich ange⸗ 


Krankheit unſeres Geſchäftslebens zurückblicken 


gegenſeitige Mißtrauen iſt die Folge des Egois⸗ 
mus, der Intelligenz geweſen. Aus Egoismus 


Mis hi | 
: re 
ertor 3 6 | 
$ | 
A (Sweltes Blatt.) | 
m des JE z ~ | 
17 1 Das Zugabeweſen Ware zu angemeſſenem Preis! Überſehe man der geſunde Menſchenverſtand, der ſich gegen den Außer den gerade für die ruſſiſche Intelligenz | 
tand⸗ Die arst Mi BT doch nicht, daß mit der Sucht nach billigem Zugabenunfug auflehnen muß, nicht durch ſo bezeichnenden philoſophiſchen Geſprächen find 
7 fi ee Mittelſtandsverbände wenden Einkauf, der noch dazu mit einer Zugabe abge⸗ parteitaktiſche Erwägungen erſtickt wird, und die Brüder ebenſo mangelhafte Menſchen geblie⸗ | 
Is er B en 995 erfreulicherweiſe mit zunehmen⸗ ſtempelt ſein muß, nicht allein die teurere und daß dereinſt, wenn das geſetzliche Verbot glück⸗ ben, wie fie vorher waren. „Wir haben aus dem | 

ſich län immtheit gegen das Zugabeweſen, das doch allein preiswürdige Ware auf den Aus⸗ lich erreicht ift, alle Welt auf die frühere Ent⸗ Leben gelernt, daß der Egoismus der wichtigſte 

uji: der Be oit zum Anweſen ausgebildet hat. Ziel ſterbeetat geſetzt wird, ſondern daß damit zu⸗ wicklung des Zugabenelends als auf eine lange, Faktor im Leben aller Menſchen ift. Das 
ewegung iſt ein geſetzliches Verbot der Zu⸗ nach ſchweren Anſtrengungen überſtandene 3 


te — und andererjeits eine umfaſſende Auf⸗ 
Arung insbeſondere der Käufer und der Käu⸗ 


nagt wird. Kann das nicht jeder täglich an 
unſeren Kleinen nachprüfen? Wo ſind die Kin⸗ 
der, die ſich über Kleinigkeiten noch lange und 


wird. i . 


haben ſich die meiſten der Sekte angeſchloſſen, um 
hier eine Freiheit zu ſuchen, die zu ewigen 
Streitereien untereinander geführt hat. Die 


Uhr. feri fte Ges ARE SEL 

u en Woher auch das geaufte Geſchenk herzlich freuen können? In die Ecke mit dem Ein „Zukunfts“⸗Staat. Schwachen waren nicht zufrieden, daß die Stär⸗ 0 
nch 2 1 gekommen fein mag das Unkraut wu- Bilderbogen, denn morgen muß uns der Kauf- Der Kölniſchen Zeitung“ geht aus Rußland eren befer lebten, entſcheidendere Stimmen in 1 
and. mmer üppiger empor und freit geradezu mann einen neuen geben; er muß. Die Eltern ein fer,“ i ; der Beratung der gemeinſamen Angelegenheiten 

ald : nach Ausrott Wo iſt denn bei allen Betei⸗ 5 L ein ſehr intereſſanter Bericht über mißlungene f 

1181 en ung. Wo HE denn bei allen Veiel aber, die dem Kind gelegentlich eine Freude Zukunftsſtaatsverſuche zu. hatten als ſte. Zu uns kamen Leute, denen die ) 
5 de auch nur ein einziger, der ſich angeſichts machen wollen, haben an Geld mehr als früher j bürgerliche Moral wirklich von Herzen verekelt 5 
i es Zugabebrauches eines Vorteiles rühmen Danach bildeten ſich im fernen Süden, der war, in Krinitza war das ehrliche Streben, die 


unte? Die Warenſteller ſeufzen, die Käufer⸗ 
har werde immer verwöhnter, und der Zugabe: 
iiih ſchmecke nach mehr. Die Zugabe ſolle an 
ert ſtändig gewinnen, und das verteure die 
are oder drücke die Qualität herab. Der 
leinhändler ſeufzt auch. Er ſei gezwungen, 
vieles Minderwertige zu führen, bei dem die 
augenfälligſten Zugaben möglich fein. Führe 
er nur Qualitätsware, ſo laufe das Publikum 
55 Konkurrenz, denn bewährte Einſicht baufe 
heute nicht mehr da, wo man die beſten Waren 
erhalte, ſondern wo die größten Zugaben win⸗ 
en, und in unſerer teuren Zeit ſchrecke erprobte 


anzulegen, ohne daß die Freude entſprechend 
ſteigt. Sind dieſe Verwüſtungen in Kinder⸗ 
köpfen und der ſich in den Kinderſtuben auf⸗ 
ſpeichernde unbeachtete Krimskrams nicht allein 
ſchon Veranlaſſung, den trüben Strom der Zu⸗ 
gaben einzudämmen und ſeine Quellen zu ver⸗ 
ſtopfen? Fabrikanten, Kaufleute und Käufer 
ziehen an dem gleichen Strang, und da ſollte 
ſich die Zugabe auf menſchliche Torheit nicht 
verhindern laſſen? 

Bei der Neugeſtaltung des Geſetzes gegen den 
unlauteren Wettbewerb iſt auch das Zugabe⸗ 
weſen nicht unberührt geblieben. Damals hieß 
es indes, dieſer Gegenſtand ſei zur geſetzlichen 


von jeher die Freigeiſter aufgenommen hat, und 
wo ihnen auch die Behörden eine Freiſtatt ge- 
währten Kolonien aus jungen Leuten der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, die ihr Leben vollkommen 
nach den Lehren des Marxiſtiſchen Kommunis⸗ 
mus einrichteten. Am läigſten hat ſich die Ko⸗ 
lonie Krinitza am Schwarzen Meer gehalten, die 
von einem geheimnisvollen Schleier, wie die 
Inſel der Seligen, umwoben war. Kein Wort 
über das Leben der Krinitzen drang in die 
Offentlichkeit, nur die Eingeweihten wußten 
über die Vorgänge in der Gemeinde Beſcheid. 
Jetzt, nach 25 Jahren, iſt von der Gemeinde ſelbſt 


ſozialiſtiſchen Grundſätze zu verwirklichen. Außer 
geiſtiger Vereinſamung und Erſchlaffung da⸗ 
neben aber ewige Schwierigkeiten um den Vor⸗ 
rang unter den gleich ſein Sollenden iſt nichts 
dabei herausgekommen.“ 

In einer dem Werke beigegebenen Karika⸗ 
tur wird der Zukunftsſtaat als ein Kranich dar⸗ 
geſtellt, der in einer dem Menſchen unerreich⸗ 
baren Höhe durch das Blaue des Himmels zieht. 

Bekanntlich iſt das nicht der erſte praktiſche 
Verſuch einer Verwirklichung der kommuniſti⸗ 
ſchen Zukunftsſtaatsideen, der kläglich geſchei⸗ 
tert iſt. 


des irtſchaftlichkeit auch vor vielen über den Bes Regel icht rei ielleicht genüge ein 500 Seiten ſtarker Band ihrer Geſchichte er⸗ 

115 hinausgehenden Einkäufen nicht zurück, Se 5 7 16 . ſchienen. Das Vorwort aus der Feder des be⸗ 5 

N, un dadurch nur die nötige Zahl von Gutſchei⸗ nehme. Alles auf irgend welchen Gebieten kannten ſehr links ſtehenden Volkswirtſchaftlers Provinzialnachrichten. 

ere, nen zuſammenkomme und jo das „Geſchenk“ ; te Tugan⸗Baranowski zieht das Fazit der Tätigkeit i Culmſee, 8. Auguſt. (Feuer. Betrüger.) Feuer 
355 oder wie d i at das Ertmprdſent i durch die eigene Kraft der Beteliigten Erreichte der Kolonie dahin, daß der Berlu des Zukunfts⸗ entitand heute gegen 6 Uhr abends bei dem Kaufmann 
on ee onana i Cap Toni hii Ehren. Auch zur Ausrottung der Zugaben ante > Are B. Lewy durch die Unvorſichtigleit eines Lehrlings, 


alicbare Nähe rücke. Und warum ſoll, wo 
les ſeufzt, der Käufer allein nicht ſeufzen? Die 
Frans werde immer teurer und ſchlechter: Welche 
li komme noch mit ihrem Wirtſchaftsgeld 
A Wenn der neue Raufmann Müller bei 
inkäufen über 2 Mark eine Kaffeemühle zü- 


b 1 warum ſei Kaufmann Schulze zu geizig 


hat ſich die Selbſthilfe redlich bemüht, allein 
vergeblich. So nimmt es denn auch nicht Wun⸗ 
der, daß nicht allein Mittelſtandsverbände ſich 
zum geſetzlichen Verbote des Zugabeweſens be⸗ 
kennen, ſondern daß mehr und mehr auch die 
Handelskammern, in denen der Großhandel das 
entſcheidende Wort führt, dem beitreten. Nur 


einer zögert noch, und das iſt leider der gegebene 


ſtaates in den kommuniſtiſchen Kolonien völlig 
geſcheitert iſt. „Gemeinden auf Grundlage der 
Gemeinſamkeit des Beſitzes der Erwerbsmittel 
und der Arbeit ſind undenkbar.“ 

Die Geſchichte von Krinitza ſelbſt zeigt, wie in 
der Theorie und in der Praxis nichts von der 
Lehre der Sozialdemokratie übrig geblieben iſt. 
„Wir ſind unbedingt gegen alle künſtlichen Ver⸗ 


welcher 1 im Keller mit einem offenen Lichte 
Spiritus abfüllte. An den Warenvorräten, Patronen 
und anderen Exploſivſtoffen fand das Feuer reichliche 
Nahrung, und in kurzer Zeit verbreitete es ſich über 
r in 
euer⸗ 


das Vorderhaus und den angrenzenden Spei 
der Schuhmacherſtraße. Von der sade eich 
wehr, der Wehr der Zuckerfabrik, 

noch die Spritze aus Griffen, wurde das Feuer au 
einen Herd beſchränkt. Die beiden Gebäude ſind voll⸗ 
tändig ausgebrannt. Der Schaden wird auf 75 000 


Der Zugabeunfug verdankt feine Entſtehung Schutzpatron von Handel und Gewerbe, der ſuche, die beſtehende Ordnung zu ändern, ganz] Mark angegeben. — Im Juli ſprach bei einigen 
a Spekulation auf menſchliche Schwäche und preußiſche Handelsminiſter. Er hat vorläufig beſonders aber gegen jede Vergewaltigung des Segen, e W e 


8 rfahrenheit. Niemand iſt geneigt, dem 
i ernſtehenden etwas ohne berechtigten Anlaß zu 
M enken, und mancher hofft doch, dieſer Fern⸗ 
ke ende werde töricht genug ſein, mit Geſchen⸗ 
N um ſich zu werfen. Vergeſſen iſt das Wahr⸗ 
guat, daß gute Ware zu ihrer Empfehlung einer 
1 8 nicht bedarf, und beim Anblick der Zu⸗ 
fan ſcheint die Erkenntnis für nur zu viele zu 
ria Ummern, daß die Zugabe einer der unnöti⸗ 

N Faktoren iſt, die den Kaufpreis verteuern. 
feht te es da wirklich an geiſtig Hochſtehenden 
Mr en, die energiſch gegen den Strom ſchwim⸗ 
men, auf jede Zugabe verzichten und ſo das 
egen jeden alten üblen Brauch immer erft nots 
endige aneifernde Beiſpiel geben? Verdutzt 
6 erfreut ſoll der Kaufmann hören: Um ein 
aent bat ich nicht; geben Sie mir gute 
— 


die ſo beliebten Erhebungen und Erwägungen 
angeordnet, und wenn er in dieſem Labyrinth 
etwa ebenſo lange umherwandert wie bei den 
gründlichen Vorunterſuchungen über die In⸗ 
kraftſetzung des zweiten Teils vom Geſetz zur 
Sicherung der Bauforderungen, dann ſteht aller⸗ 
dings noch eine lange Geduldsprobe bevor. 
Gleichwohl war es dankenswert, daß die konſer⸗ 
vative Fraktion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hier die Initiative ergriff, und daß ihr 
Antrag ſich nicht auf ein Verbot der Ankündi⸗ 
gung von Zugaben beſchränkte, wie es früher 
die Bochumer Handelskammer vorſchlug, ſon⸗ 
dern daß er dem Meſſer durch Verbot der Zu⸗ 
gaben ſelbſt auch die nötige Klinge gab. Da die 
Angelegenheit obendrein nicht als Parteiſache 
behandelt werden bann, beſteht ja Ausſicht, daß 


Rechts der Perſönlichkeit. In den Kindern ſoll 
man nicht zerſtörende, kritiſche Tendenzen ent⸗ 
wickeln. Da wir erfahren haben, daß der Menſch 
nur ein un vollkommenes Weſen tft, erkennen wir 
die Vorſtellung der Sünde an.“ Andere, im 
Laufe der Zeit in der urſprünglich rein ſozial⸗ 
demokratiſch gedachten Sekte entſtandenen Theſen 
lauten:, Liebe die Wahrheit, ſie iſt der Funken 
Gottes in dir. Liebe das ganze Weltall, die 
Sterne, die Blumen, die Vögel, ſie zeigen die 
Mannigfaltigkeit der Kraft Gottes. Liebe auch 
die zerſtörenden Kräfte der Natur, gerade ſie 
zwingen deinen Sinn in die tiefſten Geheim⸗ 
niſſe der Schöpfung einzudringen. Liebe den 
Kummer und das Leid, auch ſie ſind ein Ausfluß 
des göttlichen Waltens, das dich moraliſch kräf⸗ 
tigen wird.“ 


Geſchäftsreklamen für den hieſigen Lichtſpielpalaſt zu 


ſammeln. Er ließ ſich für dieſen Zweck Beträge von 


30 bis 40 Mark zahlen. Mit den eingezogenen Be⸗ 
trägen, annähernd 400 Mart, ift er ſpurlos ver- 
chwunden, ohne ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. 

e Schönſee, 8. Auguſt. (Zum Mitgliede der 
ge en Schuldeputation gewählt wurde Kaufmann 

„W. Garbrecht anſtelle des von dieſem Amte zurück⸗ 
getretenen Gärtnereibeſitzers Borrmann. ; 

e Gollub, 8. Auguſt. (Nicht beſtätigter Gemeinde- 
vorſteher.) Der benachbarten großen Anſiedler⸗ 
gemeinde Oſterbitz will es nicht gelingen, ein den 
Nene e und zugleich den Behörden 
genehmes Oberhaupt zu finden. Die Wahl des An⸗ 
edlers Otto Schulze zum Gemeindevorſteher ift wie⸗ 
erum nicht beſtätigt worden. Nunmehr ſoll ein 
kommiſſariſcher Gemeindevorſteher eingeſetzt werden. 

e Briefen, 8. Auguſt. (Stenographenverein. 
Remontemarkt.) In der Verſammlung des Steno⸗ 
graphenvereins hielt der Vorſitzer, Lehrer Czeszewski, 
einen Vortrag über Konſonantenverbindungen und 


— 


1 alte Verwandte der Künſtlerfamilie, Einzug in nicht, die Arbeit, die du verrichteſt, ſei ſchwe⸗ „Jaſch!“ ſprach ſie kaum vernehmbar vor ſich 

A Uunſtmaler Uiritſchenko und die das hene Deti: y ; 55 Weiter Fa hin, ein Lächeln auf den tiefroten Lippen. 

dal, i Seinen. Eupraxia Jakowlewna, ein dürres, grauhaa. „Nein, meine Liebe, das darfſt du nicht an- „Wohin wird Jaſch ſich wenden?“ miſchte ſich 

. Novelle aus BEN LIE NASE: riges, liſtig blidendes Weib, hatte an jedem nehmen,“ miſchte ſich nun auch Kiritſchenko in Kiritſchenko abermals in die Unterhaltung. „Es 
Von Cl. Na ſt. Arm einen Korb ſchweren hängen, Dmitri trug, das Geſpräch. „Ein jeder von euch ſchafft auf ſieht faſt ſo aus, als beabſichtige er die ganze 


mg ein Ma 2 5 ` beſtimmter Raſſe hinter ſich her. noch nicht ſo viel.“ Sie ſchnipſte verächtlich mit „Du ſollteſt dieſem Jaſch den Laufpaß geben 1 
u te dem holperigen Pflafter vor „Aldo dieſes hier wird unſer Sommerpalais den Fingern. „Jedes ne a 1 und dich lieber an Ilinsky halten,“ meldete fi | 
= ASTEN gebot Kiritſchento, und die Wagen ſein?“ rief Froſinka, als ſie die Stube betreten beim Brüten mehr als er.“ f Eupraxia Jatowlewna, die gerade einen Nagel | 
unden. „Das Ziel ift erreicht. Ihr tönnt mit hatte, in der Kiritſchenko mit dem Ordnen des] „Haltet Frieden!“ gebot Kiritſchento, als in die Wand trieb. | 

| 


(Nachdruck verboten.) 

i (2. Fortſetzung.) 
er littferweite waren die drei Handwagen her: 
pen ommen, deren erſter von einem Manne ge⸗ 
= N wurde, während den zweiten zwei Halb- 
; Öfige Jungen und den letzten eine Frau und 


abe Abladen beginnen. Aber geht vorſichtig 
ei zu Werk! Die Sachen, die euch zur Beför⸗ 


ſichtlich unluſtig, zwei kleine Pakete, und die 
ſchöne, üppige, ſchwarzlockige Froſinka hielt ein 
Vogelbauer im Arm, in dem ein ausgeſtopfter 
Kanarienvogel ſaß, und zerrte an einer Leine 
einen langbeinigen, rauhhaarigen Hund von un⸗ 


Hausrats beſchäftigt war, und ſie warf den 
Strohhut auf das Fenſterbrett, ſtellte das Bauer 


ſeine Weiſe. Du, Eupraxia, rührſt fleißig Hände 
und Füße. Dmitri arbeitet mit dem Kopfe. Er 
denkt nach, er ſinnt, er grübelt, er brütet.“ 
„Und was kommt dabei heraus?“ fiel Eu⸗ 
praxia Jakofjewna ihm ins Wort. „Bis jetzt 


Dmitri auffahren wollte, „Frieden — Frieden!“ 
Froſinka, die ſolange eifrig ein augenſchein⸗ 


warme Jahreszeit über müßig in Kowno. fiken 
zu bleiben, oder will er doch noch ein Engage⸗ 
ment annehmen, für den Sommer,“ i 

„Nein, Jaſch kommt nach Preny,“ jagte Fro- 
finta raſch. 


Froſinka ſchob mit verächtlicher Geberde die 
volle Unterlippe vor. 


päter erſchien En 


neo erun > ; | mit dem ausgejtopften Kanarienvogel daneben | t l „Puh!“ machte fie. „Daß du's nur weißt, 1 
„ Nenn nen Wert Dann besitzen 8 e die Leine des Köters um die Tür⸗ Re Briefchen ſtudiert hatte, en ich kann Ilinsty nicht aus: 
| jenn nit lüftete er den Hut vor Mgafia Proto „Ein feiner Palaſtl“ knurrte Dmitri un „Wenn es auf Tante Guprazia antäme, „Leider ift es Jo,“ feufste Eupraria Iatom- | 
15 As rent ein hölzernes Geſtell, über deſſen wirſch. „Ich wollte, ich wohnte endlich in einem müßte Dmitri im Hühnerstall haufen, rief ſie lewna. Wenn du doch nur daran denken woll | 
Ta hszweck die Witwe vergeblich nachſann, Haufe, dem diefe Beziehung wirklich zu⸗ mit ihrer hellklingenden Stimme. „And wo | teft, daß Ilinsty eine Brauerei in Kowno bes E 

jl; ee YE fommi.“ möchteſt du mich hinſtecken, Tantchen 2“ fügte fie | figi“ | 
2 laden en mit einem Teil der Sachen be⸗ „Auch die Zeit wird erſcheinen, mein Lie⸗ fragend hinzu. „Wie könnte ich das wohl vergeffen?“ meinte 
„ten A a fie auf ihrem Karren hergeführt hat⸗ ber,“ glaubte Kiritſchenko ihn tröſten zu müſſen. „Für dich wäre unter einem Glasſturz der Froſinka. „Sieh er doch ſelber aus wie das 4 
ns eiden Wiz die Frau das Mädchen und die „Saft du nur erft einmal eines deiner Dramen rechte Platz, Prinzeſſin,“ ſagte Eupraxia Jakow⸗ größte Faß in ſeinem Keller.“ | 
51 ; 19 u 5 9 5 5 geſchrieben und angebracht, ſo hindert uns nichts lewna. 5 „Was tut es, daß Ilinsky jo umfangreich ift. 
2 das en a Prokofjewna blickte eunruhigt auf mehr, ein Schloß zu beziehen.“ „Du haſt recht Tantchen, doch ſäße ich da Er hat ja das Geld dazu, ſich Kleider machen zu 4 
Fo Stangen größten Teil aus Brettern, Kiften,) Dmitri brummte etwas in das erft ſpärlich alein, ſtürbe ich gar bald vor Langeweile,“ laſſen, die weit genug find, ſeinen Körper zu a 
I a 9 5 und mageren Bündeln beſtehende ſproſſende helle Bärtchen, worauf er die Pakete, meinte Froſinka lachend. decken,“ ſprach Eupraxia Jakowlewna weiter. 1 
Voll ji 3 A ee die er trug, hinter den Ofen ſchob, einfach weil er „Nun, es wäre ja nicht gerade notwendig, | „Diefer Jaſch dagegen trägt, obwohl er schlank ift 1 | 

| Miete er Beſorgnis, am Ende gar noch der fie am ſchnellſten los wurde, und fih dann mit daß du dort einſam deine Tage verbrächteſt, wie eine Weide, gewöhnlich einen Rod, der ihm 4 
fen verluſtig zu gehen, ſtieß Agafia Protoj- einem der drei Halzſtühle in einer Ecke zurückzog. Froß,“ ließ Dmitri ſich aus feiner Ecke heraus ſo eng ift, daß er fih in den Nähten zieht. Es ijt 
i 00% einen tiefen Seufger aus; dann ſchloß jie „Anſtatt untätig dazuſitzen, könnteſt du dei⸗ vernehmen. „Jaſch könnte dir ja Geſellſchaft wahrhaftig ein Unglück, daß du dieſen Menſchen 
He ale und legte ſich nieder. Und während nem Vater und mir lieber beim Einrichten der leiſten dabei.“ i 3 f kennen gelernt haft, Froſſt. Es wäre zehntauſend⸗ F 

2 SEEN, von ſchweren Träumen gequält Wohnung zur Hand gehen,“ wandte fih Eupraria| Froſinka ſchloß ſekundenlang die weitgeſchlitz⸗ mal beſſer geweſen für dich, der ſchöne Jaſch A 
w Wfa hielten der Dramendichter Dmitri Pla⸗ Jakowlewna am Dmitri. ten goldbraunen Augen. Ihr Kopf ſank leicht wäre nicht auch im verfloſſenen Winter in Kow⸗ 


witſch Kiritſchenko, ſeine Schweſter Froſinka 


Eupraxia Jakowlewna Pererepenko, die 


„„Ich fibe nicht untätig da,“ verteidigte fih 
mürriſch der Dramendichter. „Glaube doch nur 


in den Nacken zurück, und ſie preßte die Hand, 
die das Briefen hielt, feft gegen die Bruſt. 


no engagiert geweſen.“ 


„Warum erregſt du dich immer wieder über 


liche Vokalbezeichnung im Stenographieſyſtem 
ige ⸗Schrey. Im Laufe dieſes Vierteljahres ſoll 
ein öffentliches Preisſchreiben veranſtaltet werden. 
Die Mitgliederzahl des jungen Vereins it auf über 
30 geſtiegen. — Bei dem heute hier abgehaltenen 
Remontemarkt wurde von 14 ae en Pferden 
itur eins, das der Domänenverwalter Weile in Schön⸗ 
fließ geſtellt hatte, angekauft. 
err Culm, 8. August. (Pferdediebſtahl.) In der 
Nacht zum 8. d. Mis. wurde dem Beſitzer Herrmann 
in Schönaich, Kreis Culm, ein 10 fähriger Wallach, 
4 Zoll groß, mit kleiner Flocke, Narbe an der rechten 
Ainterfeſſel, weißem Fleck in der Sattellage, mit 
Geſchirr und Zaum aus dem unverſchloſſenen Stalle 
geſtohlen. Der Wert desſelben beträgt 500 Mark. 
79 5 Spur des Täters ging in Niederausmaaß ver⸗ 
oren. 
12 Schwetz, 8. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Die Be- 
ſitzerfrau Nowacki in Truttnowo, Kreis Tuchel, ver- 
kaufte ihr in Lipnitz gelegenes Grundſtück für 33 000 
Mark an den Landwirt Gatz aus Groß Mangelmühle. 
— Der Gaſtwirt Nogaſchewski in Jungenſand ver: 
kaufte ſein Kruggrundſtück für 24 000 Mark an den 
Gaſtwirt Kieſelbach aus Rudnik, Kreis Graudenz: — 
Der Gaſthofbeſitzer Krüger in Neu Jaszcz verkaufte 
ſein Grundſtück für 19 000 Mark an den Kaufmann 
Heymann aus Soldau in Oſtpreußen. 

12 Schwetz, 8. Auguſt. (Großfeuer) entstand heute 


. 28 Uhr morgens auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers D 
von Roczucki hierſelbſt. Beim Dreſchen von Getreide 


trat wahrſcheinlich Kurzſchluß ein, und im Augenblick 
ſtanden die Getreideſchober auf dem Hofe und die 
Scheune mit Speicher in hellen Flammen. Durch den 
herrſchenden Wind übertrug ſich das Feuer auch auf 
den Schweine⸗ und Pferdeſtall, der ebenfalls in kurzer 
Zeit lichterloh brannte. Durch das tatkräftige Ein⸗ 
en der Gutsleute und der Feuerwehr konnten 
ſämtliche Schweine, Pferde, Rinder und das tote 
Inventar in Sicherheit gebracht werden. Die nebenan⸗ 
liegende opang des Lehrers Hewner und die 
anderen Wirtſchaftsgebäude, die nfalls ſehr ge: 
fährdet waren, konnten durch das Eingreifen der 
Feuerwehr, die mit vier Schlauchleitungen arbeitete, 
gerettet werden. Der ſehr bedeutende Schaden iſt 


durch Verſicherung gedeckt. 
Graudenz, 8. Auguſt. (Der Marsdoppeldecker 
„B. 78°) Führer Oberleutnant Blume, Beobachter 


Leutnant von Falkenhayn, hat bei ſeiner Landung auf 
dem Graudenzer Rennplatze, über die wir berichteten, 
ernſthafte Beſchädigungen erlitten. Das Flugzeug 
ſtieß beim Landen an einen Zaun, wodurch ein Flügel⸗ 
paar und der Propeller zerbrachen. Der Motor 
blieb intakt. 

Strasburg, 8. Auguſt. (Ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen) verſuchte geſtern Vormittag der 16jährige 
Fleiſcherlehrling Borth an dem 11jährigen Schul⸗ 
mädchen Warachowski zu verüben. Das Mädchen, 
das der Burſche nach dem Stadtwalde gelockt hatte, 
konnte im letzten Augenblick entfliehen. Der Täter 
wurde auf dem Bahnhofe verhaftet. 

er 7. Auguſt. (Feuer) entſtand vorgeſtern 
bei dem Eigentümer Ziolkowski in Zielkau. Bei der 
Pike und dem ungünſtigen Wind find dem Element 
1 Wohnhaus und zwei Ställe zur Opfer gefallen. 
Da die Einwohner mit der Ernte beſchäftigt waren, 
ſo konnte wenig gerettet werden. 

§ Konitz, 8. Auguſt. en .) Das Gut 
Powalken (mit den Vormerken umfaßt es rund 1700 
Hektar) wird von der Anſiedelungskommiſſion auf- 
geteilt. Es ſind nur noch 15 Stellen zu vergeben, 
da ſich für den größeren Teil der Stellen ſchon Be⸗ 
werber gefunden haben. 

Danzig, 8. Auguſt. (Trauerfeier. Finanzieller 
Mißerfolg.) Eine erhebende Trauerfeier fand heute 
Vormittag in der Kapelle des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes für den vom Automobil des Prinzen Fried⸗ 
Karl überfahrenen Stadtrat Sſtreich ſtatt. Prinz 
Friedrich Karl nahm mit ſeinem Adjutanten an der 
Feier teil. Kranzſpenden hatten auch der Kron⸗ 
prinz und der Prinz 9 Sigismund 0 
Von ſonſtigen Kranzſpenden ſeien erwähnt die der 
ſtädtiſchen Körperſchaften und vieler Vereine. Die 
Leiche wird morgen in Berlin eingeäſchert. — Das 
rar prenie Sängerfeſt hat einen finanziellen Miß⸗ 
erfolg zu verzeichnen gehabt. Geſtern wurde die 
Schlußfitzung des geſchäfts g ee Ausſchuſſes ab⸗ 
gehalten, wobei der Beſchluß gefaßt werden mußte, 
den Garantiefonds mit 50 Prozent heranzuziehen. 
Die Einnahmen des Narr waren 19 670 Mark, da⸗ 
zu kamen noch 1496 Mark, das ſind 10 Prozent der 
Garantieſumme, die von den teilnehmenden Sän⸗ 
gern ſofort eingezahlt werden mußten. Es war mit⸗ 
hin eine Geſamteinnahme von 21 166 Mark zu ver⸗ 
zeichnen. Die Ausgaben beliefen 55 auf 29 200 Mk. 
Es ſind alſo 9530 Mark als Zuſchuß aufzubringen. 
Der Garantiefonds beläuft a auf 23000 Mark. 
Es entſpann ta eine furze Debatte über die Höhe, 
in der dieſe Sicherheit nunmehr in Anſpruch ges 


Dinge, die doch nun einmal geſchehen ſind, Tante 
Eupraxia,“ warf Froſinka leicht hin. „Haſt du 
die Abſicht, das noch lange zu tun?“ 

„So lange, bis ich dir den Kopf zurechtgeſetzt 
habe,“ erwiderte Eupraxia Jakowlewna und öff⸗ 
nete eine Kiſte, in der ſich ein Sſamowar und 
einige Kochtöpfe befinden. i 

Das dürfte dir am Enge wohl zu langweilig 
werden,“ ſpottete Froſinka und ſtreichelte ihrem 
Köter, den fie feiner Schnelligkeit wegen Ptak 
(Vogel) nannte, zärtlich das ſtruppige grau⸗ 
braune Fell. 

„Warten wir den Ausgang ab, meine Liebe, 
warten wir ihn ab!“ rief Eupraxia Jakowlewna. 
„Vielleicht ſiehſt du doch noch früher ein, als du 
jetzt denkſt, daß es für dich nur von Vorteil ſein 
kann, wenn du dich meinem Rate fügſt.“ 

„Ah pah!“ machte Froſinka in wegwerfen⸗ 
dem Tone. 

„Sieh, ſieh, ſpricht du ſo mit mir?“ fuhr Eu⸗ 
praxia Jakowlewna auf. 

„Haltet Frieden!“ bendete Kiritſchenko auch 
dieſen Streit. „Frieden! — Frieden — So und 
nun können mir beide Parteien beim Anbringen 
der Gobelins behilflich fein,“ fügte er hinzu und 
entfaltete einige wertloſe mit Blumen und Fi⸗ 
guren bedruckte Kattunſtreifen. 

Allein Froſinka verſpürte augenſcheinlich 
eine Luſt dazu. 

„Ich habe anderes zu tun, Papaſcha,“ erklärte 
fie kurz und zog ſich mit „Ptak“ und „Ludwik“, 
dem ausgeſtopften Kanarienvogel, in das an⸗ 
grenzende, kleinere Zimmer zurück, wo ſie das 
Fenſter öffnete und hinausblickte. 

Es war in den letzten Tagen des Mai, und 


die Nachmittagsſonne prangte in voller Schöne 


nommen werden ſollte. Der Vorſchlag, es bei 40 
zegent bewenden zu laſſen, wurde abgelehnt. 
Zoppot, 7. Auguſt. (Zahl der Badegäſte.) Die 
Zahl der angemeldeten Badegäſte erreichte heute 
15 000. In der Saiſon 1912 wurde dieje Zahl am 
6. Auguſt erreicht; der Abſtand zwiſchen der dies⸗ 
jährigen Saiſon und dem Vorfahre, der durch den 
ſchlechten Juni in dieſem Jahre entſtanden war, iſt 
ſomit wieder ausgeglichen. Während die Hochſaiſon, 
1. Juli bis Anfang Auguſt, im Jahre 1912 9700 Bades 
äſte nach Zoppot brachte, waren es diesmal im ſelben 
eitraum 10 200. Die vorjährige Saiſon ſchloß ab 
mit 19 282 Badegäſten. Da gerade in den letzten 
Wochen die Frequenzzifer eine ſehr anſteigende Linie 
eigt, ſo ſteht zu hoffen, Dar zie vorjährige Geſamt⸗ 
eſuchsziffer auch in dieſer Saiſon erreicht wird. 
Hela, 8. Auguſt. (Eine Hern gend wurde auf 
hoher See trei von Fiſchern gefunden. Sie iſt 
in ſchwediſcher Sprache abgefaßt und wurde der zus 
ſtändigen Behörde abgeliefert. Es ſcheint ſich diesmal 
nicht wieder um einen frivolen Scherz zu handeln, 
wie es bedauerlicherweiſe jo oft geſchieht ſondern um 
die letzte Nachricht eines untergehenden Schiffes. 
Marggrabowa, 6. Auguft. (Ertrunken) ift im 
Oletzkoer See der 20jährige Sohn Otto des Be: 
ſitzers Sanio in Mooßnen. Der junge Mann, der 
mit Pferdeſchwemmen beſchäftigt war und die Leit⸗ 
ſtange führte, geriet jedenfalls in eine tiefere Stelle 
a er des Schwimmens unkundig war, ging er vor 
den Augen ſeines ratlos daſtehenden Bruders unter. 
Die Leiche konnte geborgen werden. 
Zinten, Kreis Heiligenbeil, 7. Auguft. (Stadt⸗ 
jubiläum] Am 23. Auguſt kann die Stadt Zinten 
auf ihr 600 jähriges Beſtehen zurückblicken. Für den 
Jubeltag ſind größere Feſtlichkeiten geplant. 
Königsberg, 7. Auguft. (Zwei Buchmacher⸗ 
bureaus,) die jeit längerer Zeit Rennwetten für die 
Provinz und das nei abſchloſſen und ohne behörd⸗ 
1150 Erlaubnis ihren Privat⸗Totaliſator unterhielten, 
ſind von der Kriminalpolizei aufgehoben worden. 
Beide Bureaus ſtanden mit Buchmachern in Wien 
und Luzern in Verbindung, Jonaki fie vielleicht Zweige 
einer großen internationalen Buchmachergeſellſchaft 
ſind. Schon ſeit langem mutmaßte man ihre 


t on. Tätig⸗ 
keit in Königsberg. Am 


n Sonntag den 27. Juli, als 
das Pferderennen in Raſtenburg ſtattfand, wurde 
mittags beiden Bureaus zu gleicher Zeit von 
Kriminalbeamten ein Beſuch abgeſtattet, wobei Be- 
weiſe für die Peere Tätigkeit der Buchmacher er- 
bracht wurden. Es wurden auch mehrere Perſonen 
angetroffen, die dort gerade Wetten abſchloſſen. 

Poſen, 7. Auguſt. (Verhafteter Sittlichkeits⸗ 
verbrecher.) Vor längerer Zeit erregte ein Überfall 
auf ein Fräulein Düſterhöft und deren Vergewalti⸗ 
gung a den Eichwaldwieſen durch eine Rotte 
junger Burſchen großes Aufſehen. Nun iſt es ge⸗ 
Langet, in der Perſon des Arbeiters Pichocki einen 
der Ne 5 8 der, in die Enge getrieben, 
eben ſeiner Komplicen benannte, die das junge 

ädchen nacheinander vergewaltigten, während es 
von den übrigen feſtgehalten wurde. Die Verhaf⸗ 
tung dieſer Burſchen dürfte keine Schwierigkeit mehr 
machen. 

Schwerſenz i. P., 8. Auguſt. (Großfeuer) Ein 
gewaltiges Schadenfeuer wütete heute Nacht in dem 
eine Wegſtunde von Schwerſenz entfernten Zala⸗ 
zewo. Das Feuer brach %1 Uhr in einer Scheune 
des Beſitzers Stefan Krych aus. Als die Kreis⸗ 
ſpritze kurz nach 1 Uhr auf dem Brandplatze eintraf, 
ſtanden bereits drei große maſſive Scheunen und 
ein Stallgebäude in Flammen. An eine Rettung 
dieſer Baulichkeiten war nicht zu denken. Man be⸗ 
1 ja darauf, das Wohngebäude und die 
brigen Wirtſchaftsgebäude zu ſichern. Die Ar- 
beiten würden durch die große Hitze des gewaltigen 
FTeuermeeres außerordentlich erſchwert. Die drei 

cheunen waren mit dem Ernteertrag von 130 
Morgen gefüllt. Die geſamten Erntevorräte ſind 
ein Raub der Flammen geworden. Das Vieh 
konnte noch rechtzeitig ins Freie gebracht und da⸗ 
durch gerettet werden. 

Birnbaum, 7. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen) 
wurde auf dem Felde beim Harken der Arbeiter 

zankowiak in Wylin; auch das Pferd erlitt jo 
chwere in daß es bald darauf verendete. 

Labiſchin, 7. Auguſt. (Die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Knaben) würde, in einem Pappkarton ver- 
packt, im Smerzyner See gefunden. 


Rummelsburg, 7. Auguſt. (Nonnenplage.) Aus 


verfäjtebenen Ortschaften des Kreises wird über das hab 


Überhandnehmen der Nonne geklagt, ganz beſonders 
aus dem Dorfe Reinfeld B. Has andauernde warme 
Wetter ift der Entwickelung der Nonne außerordent⸗ 
lich günſtig. am Stadtwalde hat das Vernichten der 
A ouri chulkinder ganzer Klaſſen gute Dienfte 
geleiſtet. > 


am lichtblauen Himmel. Übergoſſen von ihrem 
goldenen Schein ſahen die kleinen Häuſer, die zu 
beiden Seiten der Straße ſtanden, noch unſaube⸗ 
rer aus als ſonſt. 

Ein Haufe kaum bekleideter Kinder kauerten 
am Rinnſtein, und die Kleinen ließen auf dem 
dort ſtehenden ſchmutzigen Waſſer Holzſtückchen, 
Eierſchalen, Papierfetzen und Strohhalme 
ſchwimmen. 


Auf den Türſchwellen hockten hier und da 


ſchlampig gekleidete Weiber und ſtierten müßig 
vor ſich hin oder unterhielten ſich ſchnatternd mit 
der Nachbarin. i a i 

„Ein ödes Neft, dieſes Preny,“ ging es Fro⸗ 
ſinka durch den Sinn. 

Da rollte eine Britſchka die Straße herauf. 
Sie war arg beſtäubt und ebenſo die beiden da⸗ 
vorgeſpannten, kaum mittelgroßen, braunen 
Pferdchen, die träge auf dem unebenen Pflaſter 
vorwärts trabten. 

„Ho, ho!“ trieb der grauhaarige Kutſcher die 
Säumigen an und hieb aufmunternd mit der 
Peitſche durch die Luft „Schneller, meine 
Lieben!“ 

Die Pferdchen ſchraken auf und regten flinker 
die ſchlanken, kleinhufigen Beine, indeſſen der 
in der Britſchka ſitzende junge Mann, der unge⸗ 
fähr 30 Jahre zählen mochte, grüßend die Mütze 
lüftete, als er Froſinka am offenen Fenſter er⸗ 
blickte. Dabei überflutete ein tiefes Rot ſein 
gutmütiges, ſonnengebräuntes Geſicht, und ein 
Lächeln, das ebenſo verlegen wie freudig über⸗ 
raſcht war, teilte ſeine Lippen, über denen ein 
langer, ſemmelblonder Schnurrbart ſaß. Fro⸗ 
ſinka erwiderte den Gruß mit einem leichten 
Neigen des Hauptes. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. August. 1912 Eintreffen des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincaré in Peters- 
burg. 1910 Rudolf Epp, bekannter Genremaler. 
1907 T Profeſſor Dr. H. Ende, lern A 
der Berliner Akademie der Künſte. 1904 f Pierre 
Marie Waldeck⸗Rouſſeau, ehemaliger franzöſiſcher 
Miniſterpräſident. 1888 Prinz Heinrich XXXVI. 
Reuß I L. 1888 Georg Weber, hervorragender 
Hiſtoriker 1869 Großherzogin Eliſabeth von Olden⸗ 
burg. 1827 * Dr. Falk, ehemaliger fers Staats⸗ 
miniſter. 1813 Beginn des Abmarſches preußiſcher 
und ruſſiſcher Truppen unter Kleiſt und Barclay aus 
Schleſten zum Anſchluß an die Sſterreicher. 1810 * 
Graf Camillo Benſo di Cavour, der Einiger Italiens. 
1792 Erſtürmung der Tuilerien in Paris. 1782 
Sir Charles James Napier, berühmter britiſcher 
General. 1757 Sieg Philipps II. von Spanien über 
die Franzoſen bei St. Quentin. 955 Sieg Ottos I. 
über die Ungarn auf dem Lechfelde bei Augsburg. 
843 Vertrag von Verdun, Teilung des Reiches Karls 
des Großen. ; 

11. Auguft. - 1912 Eröffnung des 59. deutſchen 
Katholikentages in Aachen. 1910 Abſchluß eines Ver: 
trages zwiſchen Deutſchland, Belgien und England 
Bee Grenzregulierung des belgiſchen Kongo- 
gebietes. 1905 f Profeſſor Dr. W. Oncken, berühmter 
Hiſtoriker. 1904 7 Erzbiſchof Cſaska von Koloſſa in 
italienisch 1901 7 Francesco Crispi, hervorragender 
italieniſcher Staatsmann. 1873 Prinzeß Eduard 
von Anhalt, geborene Bringeh Luiſe von Sachſen⸗ 
Altenburg. 1851 F un ten, berühmter Natur⸗ 
forjher. 1837 Marie Sadie Carnot, ehemaliger 
Falten, der franzöſiſchen 1 1815 * Gottfried 

intel, hervorragender Dichter und Kunſthiſtoriker. 
1812 Sieg et s über die Ruſſen bei 
Gorodezno. 1796 Sieg röherzogs Karl über die 
Franzosen Sei Neeresheim. 1778 Friedrich Ludwig 
Naß der ſogenannte Turnpater. 1085 Niederlage 
aiſers Heinrich IV. bei Würzburg. 


Thorn, 9. Auguſt 1913. 

— (Weſtpreußiſche Jugendſchutz⸗Zen⸗ 
trale.) Eine Ausſprache Aber Jugendſchutz fand 
geſtern i e unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten im Sitzungsſaale des Oberpräfidiums 
zu Danzig er n der Ausſprache nahmen etwa 
0 Herren (Vertreter von Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
behörden) ſowie von Organiſationen der freiwilli⸗ 
gen Liebestätigkeit (Vaterländiſche Frauenvereine, 

otes Kreuz, Gefängnisvereine ujw.) teil. Veran⸗ 
laſſung der Aussprache war eine Anordnung der 
Miniſter des Innern und der Juſtiz. Den Bericht 
erſtattete Herr Oberlandesgerichtspräſident von 
Staff⸗Marienwerder. Insbeſonders handelte es ſich 
darum, zwiſchen den verſchiedenen Organiſationen 
der freiwilligen Liebestätigkeit, die den Schutz und 
die Beſſerung der gefährdeten und verwahrloſten 
Jugend als ihre Aufgabe anſehen, die nötigen Be⸗ 
ziehungen herzustellen. In dem Staatshaushalt ift 
ein Betrag zur Gewährung von Anterſtützungen an 
Organiſatfonen der 1 Art enthalten. 
Es wurde n die Schaffung einer Zen⸗ 
trale für die Provinz Weſtpreußen beſchloſſen. die 
naturgemäß auf freiwillige Unterſtützungen ange⸗ 
wieſen ſein wird. In der Sitzung wurden der Vor⸗ 
ſtand und der Arbeitsausſchuß gewählt, der in der 
nächſten e einen Satzungsentwurf 
uſw. unterbreiten fol. Vorſitzer iſt Landgerichts⸗ 

räſident Schwartz⸗Danzig. iſitzer Frau Lina 

rank⸗Langfuhr, Ehrendomherr Spohrs⸗Pelplin, 
Paſtor Semrau, Stadtrat Ewers, REN stat Dr. 
Laue, Landesrat Scheunemann, Amtsrichter Dr. 
Pigge und Staatsanwalt Dr. Siebert⸗Danzig. 

— (Die Barfrankierung größerer Poſt⸗ 
auflieferungen) wird in abſehbarer Zeit ein⸗ 
geführt werden. Die Poſtverwaltung, die Verſuche 
mit der Barfrankierung angeſtellt hat, teilt mit, oa 
sie Versuche ein recht günſtiges Ergbenis gehab 

aben. Durch die Barfrankierung bei größeren Muj- 
ieferungen von Druckſachen uſw. wird das für die 
beck oft läſtige und zeitraubende Brief⸗ 
markenkleben vermieden. : ; 

— (Cine neue Gebührenfeſtſetzung bei 
der Senn iſt geplant. Der jetzige Tarif ſoll, wie 
die „Voſſiſche Zeitung“ mitzuteilen weiß, dahin ge⸗ 
ändert werden, daß eine Gebühr von 20 Pfg. für 
Warenproben von 250 bis 500 Gramm erhoben wird, 
wobei die Unterſcheidung, ob fie einen Handelswert 
en oder nicht, in Fortfall kommt. Gegenwärtig 
witd für e eine ermäßigte Taxe von 
10 Pfg. bis zu einem Gewicht von 250 Gramm er⸗ 
1 für Sendungen von 250 bis 350 Gramm die 

bühr von 20 Pfg., falls die Warenproben keinen 
Handelswert m. 

— (Schließung von Schulen oder eins 
zelnen Schukklaſſen behufs Berhütung 


„Das war ja Swerew,“ dachte ſie, und auf die 
Schwelle tretend, rief ſie in das angrenzende 
Zimmer hinein: „Weißt du, wen ich eben geſehen 
habe, Papaſcha? Den Menſchen, der mich im 
verfloſſenen Herbſt in Kowno aus Todesgefahr 
gerettet hat.“ 5 ; ! 

„Swerew?“ IN 

„Ja, ihn, Stepan Fedorowitſch Swerew.“ 

„Liegt etwa ſeine Beſitzung in der Nähe 
von Preny?“ forſchte Kiritſchenko. i 
„So ift es,“ erwiderte Froſinka. „Er ſelbſt 
hat davon damals allerdings nichts erwähnt. Er 
nannte ja nicht einmal ſeinen Namen, als er die 
mit Ilinsky und mir davonraſenden Pferde mit 
einem einzigen mächtigen Ruck zum Stehen ge⸗ 
bracht hatte, ſondern entfernte ſich ſtill. Erſt als 
ich aus dem Wagen geſprungen, ihm nachgeeilt 
war und ihn gefragt hatte, wem ich eigentlich 
meine Rettung zu verdanken habe, ſagte er, wer 
er ſei und daß er auf Markutje wohne. Von 
Ilinsky erfuhr ich dann ſpäter, wo dieſes Mar⸗ 
futje zu finden fei.“ 

„Weiß Ilinsky näheres über ihn? fragte 
Kiritſchenko. ; 

„Nichts weiter, als daß Swerew ein tüchtiger 
Landwirt und Markutje eine mittelgroße, aber 
wohleingerichtete Beſitzung iſt,“ berichtete Fro- 
ſinka. Und ſich an Dmitri wendend, der noch 
immer faul in ſeiner Ecke ſaß, fügte ſie nach kur⸗ 
zem Überlegen hinzu: „Höre Dmitri, ſuche zu er⸗ 
fahren, welchen Weg man von Preny aus ein⸗ 
ſchlagen muß, um nach Markutje zu kommen.“ 

„Doch nicht etwa jetzt gleich?“ ließ ſich der 
Dramendichter mürriſch vernehmen. „Siehſt du 
denn nicht, daß ich beſchäfitgt bin?“ 


und N Krank- 


BT! 
heiten.) Der AKultusminifter und der Minißen 
des Innern haben folgende Verfügung erlaſſen 1075 
der Anweiſung zur Verhütung der Verbreitung U 51 ; 
tragbarer Krankheiten durch die Schulen ift über inn 
Schließung und Wiedereröffnung von Schulen un 
Schulklaſſen an 1 2 80 Stellen vorgeſchrieben, daß 
der Landrat oder Bürgermeiſter vor der Entscheid nen 
den Kreisarzt zu hören habe. Um in pri 
gator dem Gutachten des Kreisarztes die gebühtent 

15 PD zu ſichern, ordnen wir aus und 
eines Spezialfalles hiermit an daß künftig der Tara 
rat bezw. Bürgermeiſter, ſoweit er nach den beſteßen, 
den Vorſchriften an das Gutachten nicht gebunden 
und von dieſem abweichen will, die Sache unverzüglt 
der Schulaufſichts behörde zur Enti eioung 
vorzulegen hat. Der Re kerungsprälſdent wo e Da 
dann in geeigneten Fällen für die Zuziehung de 
Seneng und Medizinalrats Sorge tragen. 0 

— (Ein Adreßbuch des polniſche 
Handels und Gewerbes) für den „preußiſchen 
Anteil“ bereitet der polniſche Fabrikantenverband an 
Das Verzeichnis ſoll noch vor Beginn der weihnach, 
lichen Geſchäftszeit erſcheinen, damit die Waren aus 
ſchließlich von polniſchen Firmen bezogen werden. 


8 Aus Nuſſiſch⸗Polen, 8. Auguft. (Die Strei 
ung. an Zgierz, dem großen Vororte von 
Lodz, iſt der Streik der Fabrikarbeiter jetzt beigelegt. 
In Lodz ſelbſt erfolgt die Aufnahme der Arbeit w 
rajem Tempo. Täglich nehmen eine Anza 
Fabriken die Beſchäftigung auf. Die Arbeiter haben 
die Ausſichtsloſigkeit ihrer Forderungen eingeſehen. 
— — —— nd 


Thorner Lokalplauderei. 


Die von der ganzen Bürgerſchaft mit Spannung 
erwartete Konferenz über den Bau der zweiten 
Weichſelbrücke hat nun heute Vormittag im Weißen 
Saale des Artushofs ſtattgefunden. Der offizielle 17 
richt, den wir an anderer Stelle veröffentlichen, gib! 
über die Verhandlungen, die noch geheim gehalte! 
werden, nur geringen Aufſchluß. Nur A g 
flar daraus 3 95 erſtens, daß die Vertreter der 
Staatsregierung ein Projekt befürworteten, na 
welchem die Brücke nicht im Zuge der Seglerſeraßz 
ondern einer anderen Straße — es ijt ungewiß, 9 i 
der Baderſtraße oder der Gerberſtraße, — gebau 
werden ſoll, und zweitens, daß der Brückenbau nun⸗ 
mehr beſchloſſene Sache iſt und ausg. ührt werden 
wird, ſobald die Entſcheidung über die Linienführung 

troffen iſt. Dieſe iſt dadurch hinausgeſchoben, da 
fitiso ertreter den Wunſch äußerten, die ma 
im Zuge der Seglerſtraße gebaut zu ſehen. Es W 
daher zunächſt auch noch ein Stehen unſche ent 
prechender Entwurf gefertigt werden, über welchen 
ann nähere Erörterungen in kurzem ſtattfinden 
jolen. Wir können nur den früher geäußerten Wunſch 
wiederholen, daß die Geheimhaltung der Verhand⸗ 
lungen, ſobald es angängig iſt, aufgegeben und die 


— 


Erörterung der Linienführung, ehe die Entſcheidung 


fällt, in breiteſter Offentlichkeit geführt wird, wie es 
die Wichtigkeit dieſes Projektes gebietet. ; 
Die Zeit der Kongreſſe macht ſich in dieſen Tage! 
wieder in Thorn bemerkbar. esta, die 
man uns wohl nachrühmen kann, und die wir in 
tejem Sommer jon einer Reihe größerer Veranſtal⸗ 
tungen erwieſen haben, gilt es auch heute un 
morgen wieder grö ere Tagungen zu zeigen, zu denen 
ih heute Abend ſchon eine größere Anzahl aus 
wärtiger Gäſte bei uns eingefunden hat. Die ver’ 
chiedenartigen und doch in vielen Stücken gemein 
amen Freuden und Leiden des oſtmärkiſchen Bürger 
tums werden die Vertreter des Verbandes der nordoſt⸗ 
deutſchen Bürgervereine in ihrer dritten Verband 
tagung bei uns austauſchen um zu neuem Naten und 
Taten Anregungen zu empfangen, um die Erfahrun⸗ 
en, die hier und dort vom Einzelnen oder einer 
emeinſchaft geſammelt find, der großen Allgemeinhei 
mitzuteilen und dadurch mitzuarbeiten am Wo K 
unſerer vielgeſchmähten in vielen Dingen von der 
Natur benachteiligten oſtdeutſchen Heimat. Die Fü 
der Beratungsgegenſtände zeigt, daß man recht vie 
auf dem Herzen hat, und die geſelligen Veranſtaltun⸗ 
en, die den Teilnehmern Thorns Schönheit und Gaſt⸗ 
ichkeit vor Augen führen ſollen, werden den Lohn 
einer fleißigen Arbeit bedeuten, wenn das Arbeits⸗ 
W er Tagung planmäßig durchgeführt wor 
en ift. — Am gleichen Tage werden auch die oſt⸗ 
deutſchen Braumeiſter bei uns zu Gaſte ſein und eben⸗ 
Be die Erörterung eripe Berufsfragen mit eine) 
eihe geſelliger Veranſtaltungen verknüpfen. So ha 
unſere Stadt, gaſtfrei und den Intereſſen einzelner 
Berufsgruppen wie der großen Allgemeinheit i 
gleicher Weiſe förderlich einer großen Anzahl von Ah⸗ 
geordneten aus nah und fern ihre Tore geöffnet, un 
wir wollen wünſchen, daß ſie alle ebenſo ſehr von den 
Ergebniſſen ihrer Beratungen befriedigt wie durch 
—— — . — —— — S 


— — 


„Du wirft vor lauter Kopfarbeit ſchließlieh 
noch den Gebrauch deiner Hände und Füße ein? 
büßen, mein Lieber,“ meldete ſich Eupraxia Ja⸗ 
fowlewna. 


„Und du wirft dir vor lauter Biſſigkeit wohl 


gar noch einmal ſelbſt die Läſterzunge abbeißen, 
und das wäre das Geſcheiteſte, was du tun 
könnteſt,“ knurrte Dmitri. 
„Haltet Frieden!“ rief Kiritſchenko, der ſich 
eben anſchickte, den alten, breiten, braunen Ka⸗ 
chelofen mit himmelblauer Olfarbe anzuſtrei⸗ 
chen. „Frieden — Frieden —!“ 
„Komm Ptak!“ ſagte Froſinka, ſetzte rasch 
den breitrandigen, mit einem wahren Buſch wa 
lender Hahnenfedern beſetzten Strohhut auf, & 
griff die Leine des Köters und verließ das Haus. 
„Kannſt du mir fagen, welcher Weg nach Mar 
futje führt?“ fragte fie eins der draußen pi 
lenden Kinder. t 
„Geht nur hier die Straße herunter, ſie führ 
aus der Stadt heraus, gerade unterwegs nach d 
Gute hin,“ beeilte fih der Junge Auskunft zu 
erteilen. f 


Er wandte ſich wieder der Flotte zu, die © 


befehligte und Froſinka ſchlug die Richtung ein 
die vorhin Swerews Britſchka genommen hatte. 
Die bei aller Fülle doch ſchlank erſcheinend. 
Geſtalt hochaufgerichtet, den ſchwarzhaarige; 
Kopf mit dem bereits ein wenig defekten, ert ; 
vaganten Hut leicht in den Nacken zurückgewo 
fen, mit den in niedrigen Theaterſchuhen ſtecke 
den ſchlanken Füßen graziös über die ungleichen 
Steine ſchreitend, war ſie für Preny eine ſo u 
gewöhnliche Erſcheinung, daß jeder, der ſie í 
Geſicht bekam, ihr nachblickte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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„Jagdrennens“ ein Thorner Alan, Oberleutnant Hell, 


d 


die Schönheiten Thorns und ſeiner Umgebung erbaut 
don hier heimkehren werden. 
aN die meiſten Rennveranſtaltungen in dieſer 
eit der Beurlaubungen und Ferienreiſen, hat auch 
a Sommer-Meeting des Thorner Reitervereins am 
eigen Sonntag über geringeren Beſuch zu klagen 
gehabt, als wir ihn ſonſt auf der Liſſomitzer Bahn. 
gewohnt find, Auch der Totaliſator, der im übrigen 
im paar recht nennenswerte Quoten auszahlen konnte. 
arunter für den Überraſchungsſieg von „Flores“ im 
Iheamenpreis⸗Jagdrennen? den ſchönen Satz von 
ie 10, erreichte in ſeinem Geſamtumſatze bei weitem 
licht ſeine gewohnte Höhe. Mäßig belegt waren auch 
die meiſten Felder, da ji bei fünfundzwanzig ge- 
telten Pferden und ſechs Bewerbungen nur etwa 
Ver Reiter für jedes einzelne Rennen ergaben. 
Rutereſſanter Sport, geſchickte Taktik und Technſk der 
leiter, ſpannende Endkämpfe orgten aber dafür, daß 
ie Beſucher des Rennens für ihr Erſcheinen vollauf 
N Ont wurden, wie denn ja auch die ſtark beſetzten 
ennen durchaus nicht immer die intereſſanteſten 
zu ſein pflegen. Auch daß der Wettergott, entgegen 
tener Vorliebe in dieſem Jahre, ſeinen Sonnenſchein 
zum Gelingen des Tages herabſandte, ſei noch als 
merkwürdig und erfreulich betont. Von den bom- 
dotierten Konkurrenzen des Tages, dem „Weichſel⸗ 
Fagdrennen“ und dem „Offizier⸗ . wander⸗ 
en die erſten Preiſe nach außerhalb; das erſtere ge- 
Künn Leutnant von Haine von den Rieſenburger 
Uraſſieren auf „Inſtruktor“ das andere auf „Athy“ 
er Leibhuſar Leutnant Freiherr von dem Bottlem⸗ 
erg. Ebenſo ſiegte im „Verloſungs⸗Jagdrennen“ 
das Pferd eines 5. Küraſſiers, Leutnant Wannow, 
der dunkelbraune Wallach „Bed of Stone“, der trotz 
keiner, gen Atmung beſonders in letzter Zeit 
erſchiedene Erfolge auf dem Turfplatze aneinander⸗ 
teihen konnte, und den wir bis vor kurzem, da er 
Beſitze des Rittmeiſters von Löbbecke war, zu 
unſeren heimiſchen Pferden zu rechnen pflegten. Da⸗ 
gegen konnte den erſten Ehrenpreis des „Damenpreis- 


und auch die Geſundheit ſchädigt, verwerfen und ver⸗ 
bannt ſehen wollen. Iſt das ein Fortſchritt, hört man 
ſagen, daß der Bürger, weil Automobilfabrikanten 
und Automobilhändler mit ihren Fabrikaten Geld 
verdienen wollen, nicht mehr in Ruhe und Sicherheit 
in der Stadt verkehren kann, ſondern bei jedem Über⸗ 
ſchreiten des Fahrdammes ängſtlich nach Automobilen 
ausſchauen muß, nie ſicher, daß er nicht überfahren 
wird? Und was nützen alle Beſtrebungen, die geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe einer Stadt zu beſſern, was 
nützen Vereine gegen Tuberkuloſe, wenn auf der 
anderen Seite geduldet wird, daß der Staub beſtändig 
durch raſende Automobile aufgewirbelt und die Luft 
durch die Benzindämpfe verpeſtet wird? Darum fort 
mit den gefährlichen. nervös machenden, geſundheit⸗ 
ſchädlichen Benzinwagen aus der Thorner Innenſtadt! 
Die weniger radikalen fordern, dem Unfug des Auto⸗ 
mobilraſens durch belebte Straßen wenigſtens durch 
ſtrenge Verordnungen und Geſetze, die auch den Be⸗ 
jiker der Fahrzeuge treffen, entgegengewirkt wird. 
Die Gauen müßten angehalten werden, in be⸗ 
bauten Stadtteilen im Kutſchentempo zu fahren, min⸗ 
deſtens aber bei allen Krümmungen, bei jedem Ein⸗ 
biegen in eine Sa eitig das Warnungsſignal zu 
geben; ebenſo in ſonſtigen act Augenblicken, 
$ B. wenn ſie neben einem Straßenbahnwagen, von 
ieſem verdeckt. 1 wobei das plötzliche Hervor⸗ 
brechen für Paſſanten, die glauben, noch vor der 
Elektriſchen den Jahr bilde überſchreiten zu können, 
eine beſondere vos r bildet. Zu achten wäre auch 
darauf, daß die Chauffeure dienſtlich nicht überlaſtet 
werden. Daß dieſe — wie der angeklagte Chauffeur 
in dem oben erwähnten Prozeß zu ſeiner Entſchuldi⸗ 
gung anführte — alle vierzehn Tage 24 Stunden 
Dienſt haben, wie es die auch bei der Gasanſtalt ge- 
troffene Einrichtung des Wechſels von Tag⸗ und 
Nachtdienſt mit ſich bringt, möchte hingehen; ein 
nüchterner Chauffeur — und andere a ten nicht 
angeſtellt werden — kommt darüber hinweg, zumal 
er alle vierzehn Tage auch einen völlig dienſfreien 
Tag hat. Bedenklich iſt aber, daß einem Chauffeur 
zuweilen auch zugemutet wird, den Dienſt eines 
Kollegen, der verhindert oder entlaſſen iſt, noch mit⸗ 
utun, Dieſe und andere Verhältniſſe harren noch der 
egelung, ehe fih der Automobilverkehr fo ſicher in 
das öffentliche Leben einfügt, wie es der anfänglich 
auch gefährliche und abe Pub Eisenbahnverkehr 
BL An das fahrende Publikum aber muß die 
e gerichtet werden, ſich nicht zum Mit⸗ 
ſchuldigen des gefährlichen Unfuges zu machen, indem 
es den Chauffeur durch Verheißung eines größeren 
Trinkgeldes zu unmäßiger Eile anfeuert. 5 junge 
Mädchen in Mocker wäre ſicherlich nicht überfahren 
worden, wenn der Chauffeur nicht von Rennbahn⸗ 
beſuchern beſtürmt geweſen wäre, recht ſchnell wieder⸗ 
en um auch ſie noch nach der Stadt zu bringen. 
nn dieje Reformen durchgeführt find, wird die 
Gereiztheit, die jetzt in vielen Kreiſen gegen die 
Benzinwagen und ihren Verkehr innerhalb der Stadt 
a cht, freundlicheren Gefühlen weichen. Ganz für dieſe 
euerung wird man aber erſt gewonnen werden, 
wenn 1 elektriſcher Betrieb, ſtatt des greulichen 
Benzins, eingeführt ſein wird, und wenn zweitens 
nicht mehr aus reiner S ortluſt Menſchenleben ge⸗ 
fährdet und mit brutaler eee e Hin- 
t 1 werden. Heute leget gleich drei Jolmer 
heile. So wurde er im Preiskorſo unter zehn Be- Fälle von. Im Megierungsbezirk Diſſeldorf wurde 
edern vierter; ebenſo winkt ihm für ſeine erfolg- | ein Fuhrmanf der neben feinem Wagen herging, 
eiche überfahren und getötet; in Mariendorf bei Berlin 
g bezw. 384 und 320 Kilometer durch die Herren | wurde ein Knabe, der ſich an einen Arbeit wagen 
Hut gehängt hatte, vor einem h oa rivat⸗ 
Inner in Gruppe 2, Krüger, Krahnke und Naumann | automobil erfaßt und ihm der Kopf vom Rumpfe 
eriſſen, und in Frankreich iſt im Dorfe Chartrettes 

ei Melun vom Automobil des 27jährigen Sohnes 
des Bankiers Bleichröder ein auf Bürgerſteig 
ſtehendes 19 6 195 Mädchen umgeriſſen und getötet 
worden, weil orp 5 g zwei Fuhrwerke übers 
olen wollte und, da die Straße im Dorf nur 5 Meter 
reit war ſcharf an den das dur N ohne 
die minbejte Rückſicht auf das dort ſtehende Mädchen. 
Eine Pariſer Zeitung nennt das „ein unangenehmes 
Abenteuer“, wohl ge Br durch das Mädchen. Es 


bräuchlichen Fiſchergerät wegen der großen Tiefen, 
in welchen die Muſcheln vorkommen, nicht ſehr er⸗ 
folgreich werden konnte. Es wurde ſchließlich ein 
Verſuch mit einer Luftpumpe gemacht. Der Taucher 
ging, nur mit dem Helm verſehen, nieder, indem ihm 
durch ein Rohr oder einen Schlauch Luft zugeführt 
wurde. Auf dieſem Wege war es ihm möglich, ío, 


ſchnuppen fallen zu allen Zeiten des Jahres, am 
häufigſten jedoch im Auguſt und November, wenn 
die Erde zwei Meteorringe paſſiert, deren Bahn ſich 
von der Bahn der Erde bis zur Bahn des Uranus 
erſtreckt, wobei die Sonne umſchloſſen wird. 

Sehr merkwürdig iſt es, daß auf der Bahn der 
Meteoriten eine andere Art Himmelskörper einher 
ſchreitet, die rätſelhafteſten, bizarrſten von allen, die 
Kometen. Ihr Kern iſt nicht dichter, wie Petrole⸗ 
um und ihr Schweif ätheriſch wie der Lichtſchein 
in einer Röntgenröhre. Viele von ihnen kommen 
als echte Weltenbummler aus fernſten Weiten an⸗ 
derer Sonnenſyſteme, umkreiſen unſere Sonne in 
einer Parabel, wobei ſie ihren Schweif mehr oder 
weniger entwickeln, und verſchwinden auf der an⸗ 
dern Seite auf Nimmerwiederſehen. Andere ge⸗ 
hören dauernd der Sonne an, die ſie in lang⸗ 
gezogenen Ellipſen umkreiſen, ebenfalls in Sonnen⸗ 
nähe ſich aufblähend, um in der Sonnenferne zur 
Anſichtbarkeit zuſammenzuſchrumpfen. Alle ſind fie 
aber recht harmlos und haben mit dem Geſchicke 
der Sterblichen nichts zu ſchaffen. 

Ganz anders iſt das mit den Planeten. Nicht 
daß ein einzelner das Geſchick eines Menſchen 
lenkte, wie die Aſtrologen meinten, wenn ſie das 
Horoſtop ſtellten. Aber in ihrer Konſtellation 
haben ſie wohl Einfluß auf irdiſche Vorgänge. 
Stehen Venus, Mars, Jupiter und Saturn nahezu 
in Konjunktion mit der Sonne, ſo zeigen ſich 
häufig größere Fleckenbildungen, ein Zeichen, daß 
dort gewaltige, ſtürmiſche Revolutionen ausgelöft 
werden. Und dieſe Zuckungen des Zentralkörpers 
ziehen denn auch die ſchwache Erde in Mitlerden⸗ 
ſchaft. 

Das ganze Planetenſyſtem, fürwahr, ein 

Wunderbau, wo alles in erhabener Harmonie 
durcheinander webt. And doch drängt ſich eine 
Frage vor, eine recht menſchliche: Hat das alles 
denn auch einen Zweck? Damit meinen wir, ſind die 
andern Planeten denn auch bewohnt. Gewiß, der 
Drang nach organiſcher Geſtaltung in der Natur iſt 
unverwüſtlich. Auf den eiſigen Gletſchern der Hoch⸗ 
gebirge, unter dem ungeheuren Druck der finſteren 
Meerestiefen hat ſich das Leben in irgend einer 
Geſtalt eingerichtet. Es iſt zweifellos, daß auch 
auf anderen planetariſchen Körpern Leben herrſcht, 
ſobald Hý: nur ihre Natur, wie weit fte tý bis 
jetzt entwickelt hat, mit der Natur des Organiſchen 
verträgt. Jupiter iſt noch nicht weit genug vor⸗ 
geſchritten, ſeine Oberfläche iſt noch glühend und 
das Waſſer auf ihm noch in Dampfform, dort alſo 
konnte ſich noch kein Gebild geſtalten. Bei den drei 
äußern Planeten wäre das ſchon eher möglich, denn 
jie find kleiner und beträchtlich älter. And wenn 
wir erforſcht haben, daß dieſe Körper kaum von 
der Dichte des Waſſers find, nun gut, warum ſollen 
keine Weſen in dieſem Elemente wie die Fiſche 
leben können? Es iſt ja nicht geſagt, daß wir unter 
Bewohnern denkende Weſen von unſerer Geſtalt 
und Entwickelung verſtehen. Daß es ſolche uns 
ähnliche Weſen auf einem andern Planeten gäbe, 
iſt höchſt unwahrſcheinlich. Die höchſte Stufe der 
Marsbewohner iſt in der Entwickelung uns 
Menſchen vielleicht weit voraus. Manche Phllo⸗ 
ſophen find geneigt, ſie für ſo hypergenial und 
Übermächtig zu halten, daß fie die Marsmeere in 
die rieſigen Kanäle eingezwängt hätten, welche 
wir von der Erde aus wahrnehmen. Es iſt ſchon 
vorgeſchlagen worden, einen Verkehr mit ihm anzu⸗ 
bahnen, indem man ihnen eine allgemein giltige 
Wahrheit zur Schau ſtellt: Man ſolle die Figur 
zum pythagoräiſchen Lehrſatze mit Getreide auf 
einer großen Fläche anſäen! Gewiß ein ganz nied⸗ 
licher Schulwitz. Die Bewohner der beiden innern 
Planeten müßten ganz andern Licht⸗ und Wärme⸗ 
verhältniſſen angepaßt ſein, als wir Menſchen. 
Schon auf der Venus ſtrahlt die Sonne doppelt 
fo hell und heiß als bei uns, und auf dem Merkur 
jogar faſt ſteben mal. In unſerer Haut dürften die Bes 
wohner dort nicht ſtecken. Wir haben jedoch ſchon 
geſehen, daß der Merkur der Sonne ſtets nur eine 
Seite zukehrt. Da könnte immerhin auf der andern 
nicht beſtrahlten Seite ein erträgliches Leben 
herrſchen. 
Welchen Wert endlich hat das ganze Planeten⸗ 
ſyſtem im unendlichen Weltall? Sieh drüben den 
nächſten Fixſtern im Centauren. Er iſt 4,5 Billionen 
Meilen entfernt. Sieh den glitzernden Sirius: er iſt 
ſchon 21 Billionen Meilen entfernt. Sieh in un⸗ 
gemeſſenen Fernen alle die Myriaden von Fix⸗ 
ſternen. Sie ſind Sonnen, wie unſere Sonne, und 
ebenfalls Mutter eines Planetenſyſtems, in welchem 
fühlende Herzen ſchlagen. Das bedenke, ſtaune, und 
gehe hin anzubeten! 


Perlmutt⸗Ziſcherei. 


(Nachdruck verboten. 
Die auſtraliſche Perlmutter⸗Induftrſe würde 


vor faſt 30 Jahren in Nord⸗Queensland von einem 
Franzoſen Jardine ins Leben gerufen, der jetzt noch 
als Hauptintereſſent an der Perlenfiſcherei be⸗ 
teiligt ift. 

Er betrieb mit Hilfe auſtraltſcher Eingeborener 
den Fang von Holothurien (Seewalzen), welche in 
Auſtralien, etwa wie die indiſchen Schwalbenneſter, 
als Delikateſſe gelten und einen wichtigen Handels: 
artikel bilden. Jardine ſtieß nun an dieſer Küſte 
auf eine Menge Perlmuſcheln, von welchen er, da er 
keine Ahnung von ihrem Werte hatte, nur eine 
kleine Menge nach Sydney mitnahm. Als er hier 
über ſeinen Fund aufgeklärt wurde, gab er ſofort 
den Fang von Holothurien auf und konzentrierte 
ſeine ganze Energie und all ſein Intereſſe auf das 
Sammeln der Muſcheln. Doch hatte er mit mancher⸗ 
lei Schwierigkeiten zu kämpfen. Man entdeckte bald, 
daß die Maſſenfiſcherei der Muſcheln mit dem ge⸗ 


kleinen Behälter mit Muſcheln gefüllt hatte. 


Singapore iſt ſeitdem die Zentrale für alle 
Lieferungen auſtraliſcher Produkte geworden; denn 
es bildet den günſtigſten Hafen für alle Erforder⸗ 
niſſe der Induſtrie. So wurde Singapore ein aus: 
gezeichneter Markt für die Muſchel und der hervor⸗ 
ragendſte Platz der ganzen Welt für den Perlen⸗ 
handel. Namentlich pflegen die Chineſen, bei denen 
große Nachfrage nach Perlen geringerer Sorte iſt, 
hier ihren Bedarf zu decken. 

Die große auſtraliſche Perlmuſchel hat in der 
Regel 6 bis 15 Zoll im Durchmeſſer und 2% bis 10 
Pfund Gewicht. Sie kommt nur in den Gewäſſern 
von Thursday Island vor, an den Küſten Nord⸗ 
Queenslands, Weſt⸗Auſtraliens, Burmas, Neu⸗Gui⸗ 
neas, der Philippinen und in dem Harafora⸗Meer. 

Eine kleine, an Perlen ſehr ergiebige Muſchel 
wird an den Muſchelbänken von Ceylon gefunden, 
aber ſie wird nur ihrer Perlen wegen gefangen; 
ihre Schale hat keinen beſonderen Wert. Andere 
an kleinen Muſcheln ertragreiche Gründe ſind der 
Perſiſche Golf, die Sharks Bay, Egypten und viel⸗ 


neben der großen Perlmutter nicht inbetracht. Eine 
ſchwarzgeränderte, die allenfalls der oben erwähn⸗ 
ten Muſchel ähnlich iſt, wird in Neu⸗Caledonien 
und Tahiti gefunden. Die Fidſchiinſeln liefern 
ebenfalls Muſcheln, aber nur in unbedeutendem 
Maße. 

Kleine Schiffe von 12 bis 15 Tonnen Gehalt 
haben ſich für die Perlmutterfiſcherei am geeignet⸗ 
ſten erwieſen; ſie ſind, abgeſehen von einer Luke von 
6 zu 4 Fuß in der Mitte, vollkommen überdeckt. 
Gewöhnlich gehört zu mehreren Booten ein Schoner 
von 30 bis 75 Tonnen Faſſungskraft als Aufbe⸗ 
wahrungsſchiff für Muſcheln, Proviant uſw. An 
Bord dieſes Schoners wird die Muſchel geöffnet, 
gereinigt und für den Londoner Markt verpackt. 
Die Taucher liefern jeden Abend ihren Teil ein. 
Die Taucher werden immer nach dem Ergebnis be⸗ 
zahlt. Die beiten Taucher find Japaner; aber Fili⸗ 
pinos ſind ebenfalls gut, und auch Malayen finden 
Verwendung. 

Der Taucher nimmt ein weitmaſchiges Netz aus 
Kokosfaſern mit hinunter. Iſt das Netz gefüllt, 
jo fignaliftert er, und ein leeres Netz kommt her⸗ 
unter, während das volle in die Höhe ſteigt. Wenn 
die Muſchel in Waſſertieſen von 8 bis 15 Klaftern 
gefunden wird, ſo geht der Taucher auf zwei und 
noch mehr Stunden hinunter; in größeren Tiefen 
aber kann er kaum 15 Minuten bleiben, da der 
Druck des Waſſers von außen und der der Luft 
von innen in einer Tiefe von 20 Klaftern 60 bis 
65 Pfund auf den Quadratzoll beträgt und bald 
Lähmung des ganzen Körpers hervorruft. 

Die Perlmuſchel wird gewöhnlich in großen 
Strömungen und Engpäſſen zwiſchen Inſelgruppen 
gefunden. Sie liegt auf hartem Grunde; Lehm oder 
Sand wird von ihr gemieden. Ein felſiger oder 
ſteiniger Boden iſt ein gutes Merkmal, auch Sand 
und Ton find produktiv, wenn fie mit" Seegras oder 
dunklem Tang bedeckt find; Tiefe und Beſchaffen⸗ 
heit des Grundes wird durch Auswerfen eines Lotes 
feſtgeſtellt, an welchem man unten ein Stückchen 
Seife oder Talg beſeſtigt hat. 

Die Perlmutter⸗Muſcheln werden ſortiert und in 
ſieben Klaſſen eingeteilt, von denen die koſtbarſten 
einen Preis von 4000 Mark pro Tonne erreichen. 

Die Muſcheln werden nach London geſandt, wer- 
den dort auf zweimonatlichen Auktionen verkauft 
und gelangen größtenteils nach Sheffield, wo ſie zu 
Meſſergriffen und anderen Gegenſtänden verarbeitet 
werden. 


Der Durchſchnittswert der Perlmutter wird pro 
Tonne Muſcheln auf 800 Mark veranſchlagt, aber 
durch gutes Verfahren beim Reinigen und Sortieren 
kann weit mehr erzielt werden. Eine große Menge 
von Barock⸗Muſcheln (unregelmäßig geformten 
Muſcheln) kann durch ſorgfältige Behandlung noch 
in die vorteilhafteſte Form gebracht werden. E. O. 


Mannigfaltiges. 

(Die Untaten des Maſſenmör⸗ 
ders Hopf.) Im Laufe der polizeilichen 
Unterſuchung gegen den Giftmörder Hopf in 
Frankfurt a. M. hat es ſich herausgeſtellt, daß 
Hopf fih wiederholt der gewerbsmäßigen Bei- 
hilfe an Verbrechen wider das keimende Leben 
ſchuldig gemacht hat. Freitag hatte ſich das 
erſte Opfer Hopfs, eine junge Frau, vor der 
Strafkammer wegen eines verſuchten Vergehens 
gegen das keimende Leben zu verantworten. 


(Verſuchte Erpreſſung eines 
Deutſchen an Lord Rothſchild.) Der 
Londoner Polizeirichter hat den Deutſchen Ker⸗ 
merskothen, der an Lord Rothſchild einen Er⸗ 
preſſerbrief geſchrieben haben ſoll, dem 
nalgericht überwieſen. 6 


Bien ee: Mitbewerber erobern. Ferner 
N lte ſich den erſten Preis des „Barbara⸗Jagdrennens“, 
as auch den auf dem Schießplatze weilenden aus⸗ 
wärtigen Artillerie⸗Regimentern offenſtand, ein 
jeſiger Fußartilleriſt, Leutnant Hildebrand vom 
zegiment Nr. 11. it nur zwei Ausnahmen wurden 
amtliche zweiten und dritten Plätze von Thorner 
eitern belegt, und die meilten Ehrenpreiſe blieben 
at t in der Garniſon. Die Thorner Sportwelt kann 
no mit dem Ergebnis dieſes Tages recht zufrieden 
Nan der gleich den früheren Veranſtaltungen des 
1 ei ervereins das Intereſſe am Reit- und Renniport 
alam gefördert und damit auch der heimiſchen Zucht 
oi er Pferde gute Dienſte geleiſtet Hat. — Auch auf 
lem anderen ſportlichen Gebiete, das zwar. leime 
„üngeiten hinter ſich hat, weil es durch Motors 
Nel; Automobile und Flugzeuge in feinem techniſchen 
Afinement überboten würde, das aber nach wie 
f von ſeinen Anhängern mit Eifer und Freude ge⸗ 
Megi wird im Nabfahrerjport, haben Thorner Kaaſte 
N dieſer Woche vorzügliche Erfolge errungen. Beim 
der fen Radfahrer⸗Bundesfeſte in Breslau gewann 
55 ejige Radfahrerverein „Vorwärts“ der mit nicht 
Narſger als 18 Mitgliedern am ſtärtſten aus ganz 


ide Leitung. Der Sport findet ei auf ſeinen ver⸗ 
|i ebhafte, von Er⸗ 


Chant Prozeß vor der Ferienſtrafkammer gegen den 


der auf der Bergstraße einen Arbeiter totgefahren, 
einem Jahre Gefängnis endete, hat die Aufmerk⸗ 


den obildroſchten efentt. Der Fortſchritt, der eh müßte eine drakoniſche Verordnung erlaſſen werden, 
e Aoa e e 
fra der armen Tiere von ihrem trüben Loſe, nicht ſchwindigleit einzuhalten hat und für jeden Aülnfal 

i auch der Beſitzer des Automobils haftbar zu machen 
iſt. Für den Automobilſport mögen beſondere Renn⸗ 
lätze angelegt werden, wo die Herren ſich austoben 


Aus dem Weltall. 


Aſtronomiſche Skizze von Dr. A. L. Inn. 
(Nachdruck verboten.) 


In der Reihenfolge der Planeten mit ihren all- 
mählich zunehmenden Abſtänden iſt eine auffallende 
Lücke, eine gähnende Kluft, ein Hiatus zwiſchen 
Mars und Jupiter, in welcher ſchon Keppler einen 
unbekannten Planeten vermutete. Am 1. Januar 
1801 entdeckte nun Piazzi in Palermo einen nur 
wenige Meilen ſtarken planetariſchen Körper im 
Abſtande von 55 Meilen von der Sonne, den Pla⸗ 
netoiden Ceres; 1802 fand Albers in Bremen die 
Pallas und ſeitdem iſt ihre Zahl ſchon auf mehrere 
hundert gewachſen. Sie bewegen ſich alle in einem 
Ringe um die Sonne, deffen innerer und äußerer 
Durchmeſſer 40 bis 80 Millionen Meilen betragen, 
und zwar jedes Sternchen unabhängig vom andern 
in eigner Bahn, ſodaß ſich ihre Wege vielfach 
kreuzen. Sie haben nicht die Kugelgeſtalt, die wir 
ſonſt bei den Himmelskörpern wahrnehmen, ſondern 
ſind unförmige zyklopiſch rohe Blöcke, als wären ſie 
Trümmer eines vor Zeiten verunglückten Planeten. 
So exzentriſche Geſellen ſie aber auch ſein mögen, 
ſo kommen ſie doch keinen von den ſolideren Bürgern 
des Planetenſyſtems in die Quere. 

Das kann man von anderen Scharen kleiner 
Körper nicht ſagen, welche ebenfalls dem Planeten⸗ 
ſyſtem dauernd angehören. Die Meteoritenſchwärme 
umkreiſen die Sonne in langgeſtreckten Ellypſen, 
welche hie und da die Bahnen der Planeten 
ſchneiden. Für gewöhnlich ſind dieſe Schwärme un⸗ 
ſichtbar, weil fie andernfalls nur aus verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Weltentrümmern beſtehen. Wenn 
aber unſere Erde durch einen ſolchen Schwarm 
hindurchgeht, ſo entzünden ſich die Trümmer durch 
Reibung in der Atmoſphäre und erſcheinen uns 
als Sternſchnuppen, ſofern ſie vermöge ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit imſtande find, den Luftkreis bald 
wieder zu verlaſſen, oder als Feuerkugeln, wenn ſte 
in tiefere Schichten der Atmosphäre eindringen, oder 
fein Guppe fahren zu laſſen, kann nicht erwünſcht ſie werden als Meteorſteine von der Erde für immer 
gegen 51 7 e an Stimmen gaeat 15 u vereinleibt. Nun können wir ſehen, wes Geiſtes 
Aut ganze Einrichtung ausgeſprochen und den Kind ſie find, daß fie vorwiegend beſtehen aus Mete⸗ 


zmobilverkehr in kleinen Städten der in ganz : ; 
unnützer Weise die Sicherheit der Bürger gefährdet oreiſen, das ſchlackenförmig geſtaltet ift. Stern⸗ 


nine nſtitut — das ja auch im Kriegsfalle eine 
Veh unwichtige Rolle zu ſpielen berufen it — dur 
gef Kontingent übermäßig zu genieren, vielmehr dar 


mob 


ein Güter der Provinz Poje 
iR Agent in einer hieſigen a e — 


0 3 ahrzeug 
miihte das leiſten? Und auch zu bent ein ewe 
bei es mit Vorliebe benutzt. Nicht nur ein Gewinn 
RA letzten Rennen wurde prompt in einer Muts- 
mobilfahrt angelegt, mit 12 Mark Trinkgeld; aach 
Steinſetzer machten kürzlich eine Bierreiſe zu 

5 omobil — Koſtenpunkt 6 Mark —, und es kommt 
Arzedaß am Lohntage auch ohne beſonderen Anlaß 
Eul iter ſich im Auto nach ihrem Heim in der 
Unfemer Vorstadt oder in Moder bringen laſſen. Daß 
1 Zungen Damen für nichts jo ſchwärmen, wie 
ok eine Autofahrt, iſt bekannt. Es iſt daher nicht 
in Tunderlich daß die Sr der Automobildroſchken 
ſtei horn bereits auf 14 geſtiegen iſt und noch weiter 
ſteinen wird; ſieben davon gehören der Firma Bern⸗ 
E & Co. in Thorn, drei der Firma Komnick in 

und 9 je eine drei früheren F 
15 einem Maurerpolier, der ſein kleines Vermögen 

gern angelegt hat. Das Publikum it auch willig 
ad, ſich der neuen Erfindung anzupaſſen. Der 
den Aigente ſchaut nach dem Automobil aus, ehe er 
cha Fahrdamm überſchreitet; der ganz Intelligente 
ber ut ſogar nach beiden Seiten aus. Aber leider hilft 
N. neuen Erfindung gegenüber dieſe alte Art der 
ung ung nur wenig. ir ſind zu ſehr gewohnt, 
en Gehör leiten zu Tajer: Schienen iber- 
warten wir, ohne uns nach Lokomotive oder Motor- 
iurat umzuſchauen; wenn wir nichts fauchen noch 
en hören, ift keine ae vorhanden. Das Auto 
una das iſt das gefährliche diefer Erfindung — iſt 
wi örbar, auf ſeinen Gummiſohlen ſchleicht es heran, 
um der Dieb in der Nacht: und plötzlich jteht es vor 


8 als 2 H £ 
Bohey wäre es vom Himmel fe ie: 


r den 
em damm an Kurven der Straße überſchreitet, iſt 
ben Auto, das mit der Schnelligteſt der Lokomotive 
og tajt, ohne an jeite Bahn gebunden zu fein, ſchutz⸗ 
Ausgabe egeben. Für dieſen € ig zu Jorgen, ift eine 
NA gabe der Zeit. Was in Thorn einem Arbeiter, 
ie in Danzig einem Stadtrat widerfahren — 
die mi parcetur. Eine phyſiologiſche Anpaſſung 
Au a wirkſamſten ſchützen könnte, nämlich durch 
auf ildung des Geruchſinnes, der die Benzinwitterung 
Él 165 85 Entfernung najme, ift leider ausge- 
oh en; den Benzinwagen auf eine abgeſchloſſene 
zu i wie auf der Eiſenbahnbrücke den Dampfwagen, 
lich erweiſen, iſt auch nicht durchführbar, und jämt- 

€ Automobile mit immertönender, weithin hör- 


l 


bewahrte Nahrung: 
ke 


Ur Kinder und Kran 


lange auf dem Grunde zu bleiben, bis er einen 


leicht noch Japan; auf dem Markte kommen ſte 


rimi⸗ 


1 
. 
# 
| 
I 


Teellbillige 


erſteige gerung 


Freitag den 5 Auguſ d. Is., 
von 9 Uhr vormittags, 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters in Thorn, Gerechteſtraße 2, im 
Begdon'ſchen Laden, das Konkurs⸗ 
warenlager, beſtehend aus: 
Kolonialwaren, 
Zigarren, 
Weinen, 
Konfitüren, 


Spi ritnoſen u. a. m. 8 
jowie die ganze Laden⸗ 


einrichtung 


öffentlich meiſtbietend gegen eh x 
er 
auch 


verſteigern. ie Verſteigerun 
Waren geſchieht in kleinen un 
größeren Mengen. 
Thorn den 9. Auguſt 1913. 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Der Tanzkurſus, 


Schüler des evangel. gut) beginnt | E 


in Thorn am 


Sonnabend den 16. Auguſt, 


von 7—10 Uhr abends, 
im Artushof. 


Weitere Anmeldungen erbitte im Thorner 5 


_ Elise Funk. | 


Gril jeurnehilie, 
20 Jahre, ſehr jolide, in letzter Stellung 
21, Jahre geweſen, ſucht in Thorn in 
einem beſſ. Gejhäft dauernde Stellung. 


Gefl. Angebote erbitte unter F. K. an 


die Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nontoriſtin, 


in einfacher und doppelter Buchführung, 


ſowie Stenographie und Schreibmaſchine 

bewandert, ſucht v. 1.10. Stellung in Thorn. 
Angebote unter M. S. 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aelteres Fräulein 


wünſcht einem alten, gut fituierten Herrn 
vom 3. Oktober die Wirtſchaft zu führen 
Angebote unter 1000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der eiee 


Suche — meinen = Tupac) * 


zur Hilfe im Kontor einen älteren, 


taufmänniid gebildeten 
jerin, 


gewandt in Rorreipondenz, Stenographie 
und Schreibmaſchine und zuverläſſig in 
Berechungen. 

Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf, 
1 gen und Gehaltsanſprüchen 
unter K. K. 8 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Keſſelſchmiede, 
Schmiede 


für Schweißfeuer und 


Maſchinenſchloſſer 


ſucht zu ſofortigem Eintritt 


Kajtinenfabri F. Eberhardt, 


Bromberg. 


Lehrling 


von ofort verlangt 


Kirchhofſtr. 14. 


Bootsmann 
ſofort geſucht. 
W. Huhn, Junkerhof, 
Jungen, nüchternen 


rbeiter 


(unverheiratet) ſtellt ſofort ein 
Cari Matthes, Seglerſiraße. 


30—40 Arbeiter 


finden in der Nähe Thorns bei einem Stun⸗ 

denlohn von 39—40 Pfennig dauernde 

Beſchäftigung am Knalbau. Meld. 
Waldauerſtr. 12, 2, L 


S. Meyer, Sieinneßmeilter, 


Jüngeren 


Konkoriſten 
Lehrling 


vom 61 Oktober ſucht 
tärlefabril, Thorn. § 
en 
aut ſtellt ſofort ein 
F. Schmahl, Nee cha 
Katharinnenſtraße 5 


— L——— ae am a 
Suche von ſofort für mein Kontor ein 
0 Wer 


stänlein 


mit ſchöner Handſchrift, vertraut mit 

Schreib maſchine und Stenographie. 
en mit Gehaltsanſprüchen unter 

H. an die Geſchäftsſtelle der 


relle erbeten. 


Geſchüfts⸗Eröffnung! 


Zur gefl. Nachricht, daß die von mir gepachtete obere 


loßmühle 


wieder im vollen Betriebe iſt. Selbſtgemahlenes Mehl, ſowie 
Schrot wird gleich umgetauſcht oder von Beſitzern Getreide gemahlen 
und geſchrotet. Mehl, Kleie uſw. wird im Detail auch verkauft. 


Ergebenſt . uza K. 


Zuverlässichefstahrt Moskar-Paris, 


2200 km, darunter 2000 km schlechteste russische Strassen. 


Der von Lauer gesteuerte 18/40 P. S. 


e des Herrn 3 Moskau legt die 1 Strecke 


Ohne jeden Strafpunkt 


# zurück und wird für diese grossartige Leistung mit der 


grossen gold. Ehrenplakette ; 


ausgezeichnet. 


Opel, der Sieger 


aller bedeutendsten Rennen, beweist auch dadurch wieder 
seine Unübertroffenheit als Tourenwagen. Seine Unver- 
j wüstlichkeit liegt in der Verwendung allerbesten Materials 
und sorgfältigster Werkmannsarbeit begründet. 


Monopol für Ostdeutschland ı 


. e 00. 


i Königsberg i. Pr., Auto-Palast, Steindamm 142,3. A 
S Danzig, Kassub. Markt, Graudenz, Auto-Zentrale. % 


al Brotbelag i in hervorragenden Qualitäten, 


à Pfund 24, 30, 40 und 60 Pfennige. 
Thorner Margarine-Konſumgeſchäft 
Baderſtraße 23 „Domo“ Baderſraße 50. 


Für Wiederverkäufer, Bäcker, Konditoren, Gaſtwirte bedeutende 
Preisermäßigung. 


beſte oberſchleſiſche, ſowie Briketts und Holz 1 5 zu billigſten 7 


Tagespreiſen 


Teofil Blazejewie Fulmer Chauſſce 62, Telephon 516. 


andere erfolglos angewandt, 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


ſchreiben. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 


Unſchädlichkeit gar. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 
Moderner, ſehr heller und geräumiger 


Laden 


mit großem Schaufenſter, für jedes Geſchäft geeignet, am allſtädt. Markt, ift 
vom 1. September eventl. Oktober zu vermieten. 
Angebote unter „Poſtlagerkarte Nr. 42“. 


Wir ſuchen per bald für unſere Hausa, Geübie, jaubere 


Verkauis- Blätterinen 
ftellt für dauernd ein 


Da men, Bülherei Frauenlob“, 


= Bried dr! iof fir, 
Branchekundige werden bevorzugt. Shrift: | ig En ä 
liche, ausführliche Bewerbungen nebſt 
Zeugnisabſchriften find zu richten an 


C. B. Dietrich K Sohn, 


lura 
| von ſofor geſu t 

„ Klar, 
aaa für wong. 


— . 35,37, 


eg 5 a eip Bi Wirtin uch Stadt und Land, Koch 55 
„ Klar, fells, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Spell, aus fir wi 0 i e Dienſtmädchen, Kinderfrl. und Bonnen 


che und empfehle e: 


(diefe auch nach Rußland), Büfeltfrl., auch 
zum Bedienen, Hausdiener, Kutſcher u. 
anderes Perſonal. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger A Thorn, 
Strobandſtr. 13, Fernruf 54 


Sofort geſucht 


älteres Mädchen, 


das kochen kann und alle Hausarbeit über⸗ 
nimmt Frau Hauptmann Feilzer, 
Mellienſtr. 90. 


Hrdentliches Nüdchen 


welches kochen, waſchen und plätten kann, 


zum 20. 9. geſucht. Burſche 1 
Meldungen Parkſtr. 18, pt. 


Auſwärterin 


verlangt Mellienſtraße 56, pl., r. 


Reichhaltige Abendkarte. 


welche bei Störungen Icon alles 
bringt 


Ueberraſch. Erfolg, 
Dank⸗ 


Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 


Sonntag den 10. Auguſt 1913: 


Großes * 


Promenaden -$ Koneti, 


N von der geſamten Spell des Fußart⸗ Im Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung 
des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 
Große Rieſen⸗Krebſe. 


EEE is! 
a ² ²˙“ꝙ!ũ d ee 


Restaurant Artushof. 


Reichhaltige Speisenkarte. Sonntag den 10. Au gust, 
Grosse und kleine von 1 8 Uhr: 
Diners und Soupers. | _ a e a E 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, 
Jeden Abend von 7 Uhr ab; 
Grosses Hamburger Büfett 


Weinabteilung. 
gutgepflegte Weine und Biere. 
Sorgsamste Zubereitung 
der Speisen. 
Prompteste Bedienung. 
Müssige Preise. 


Schiffchen von Hummer. 
Klare Ochsenschwanzsuppe 
Seezungenfilet Riche. 
Rehkeule in Sahnensauce, 
junges Gemüse. 
Junges Huhn, 
Salat. 
Makronenbombe, 
Käseplatte, 


- Richard Picht. 


1 BENNRANRDeBERnnRuNmE —— aunn 


ERBRNERBRILSNURGENKZUGSBERESUGEN nnen 
1 ⁰yp d p En IT ee 


Hotel drei Kronen. 


Russische Vorspeise. — Krebssuppe. — Rehrücken 

auf ef er-Art, — Zanderfilets mit ag ne — 

Junge N — Früchte. — Salat, — Pfirsich- 
ba, — Käsestangen, — Annanas, 


ES Kleine und grosse Soupers. 
J. Rozynski. 


Bar Jeden Sonntag 


ae 


Familienkränzchen. 
Viktoria⸗Park. 


Sonntag den 10. Auguſt d. Fs.: 


Großes Garten⸗Militärkkonzert 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 


Nach dem Konzert e 


en 1 des alten Saales = der — im neuen Saale — 


| Hotel Dylewski ski, 2383 


Katharinenſtr. 6. 5 a 


Telephon 322 


Meinen Saal 


ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur 95 
1 N — Renoniert. ; 


ee Wildes T =: Laden 


nähterin und Lehrdamen 
verlangt Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


, 
für Mehl⸗ und Vorkoſthandlung geeignet, 
fofort oder ſpäter 15 vermieten 
Culmerſir 12, Mauerſtraße 83. 


Aufwartemädchen Zimmer und Küche 
ſofort geſucht Moher, Eindenſtr. 75, pt. für on geſucht. one unter 
Aufwartemädchen J. E. 100 an die Geſch. der „Preſſe“, 


—— — 16, 3, I. 


Kl. Laden und 
Wohnung 


zu Ne Zu erfragen 
Reuſtädt. Marit 14, 1 Cr. 
M. Zim. fof. b. z. um. Bäderfir. 6, 2, 

Verſetzungshalber ift eine 


Z-Aimmertwahnung, 


le Om: A 
3 Shine Tina wob ng p 


Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 


zu vermieten. Wünſche betr. Reno⸗ 
vierung, werden berüdfichtigt, 
Culmer Chauſſee 120, 1. r. 


; 19 von Herrn Hauptmann Gra ph off h charterre und Vorgarten, mit Balkon, 


bewoh nte 


SE Simmerohnung, 


nebſt 8154055 Melllenſtr. 112, 2. 
iſt per 1. 10. d. Is. anderweitig z. 173 
Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt., r. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage 9 50 


ferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 
„10. zu vermieten. 

aeg beim Portier oder bei 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


J. Her 2. Stg.: auch often zu 


vermieten Jakobſtr. 18. 


nelIerWONNUNG, 


2 Zimmer und Küche, per 1. 10. 18 zu 
vermieten Gerſtenſtraße 16. 


Wohnungen 


von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Näh. Turmſtr. 12, 1. 


Schulſtraße 25: 


Pferdeſtälle nebit Vurſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


und Zubehör vermietet von ſofort 
R. Lebriek, Brombergerſtr. 41. 


Großes möbliertes Simmer 
zu vermieten Meuſt. Markt 11, 3, r. 


10 eh terwohnu 
v. 8. 13 A ae pi. 


1 „iner waßnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2/4, 1, von 11—1 Uhr 


natssbug aagal n? ga, „ER 


Sonfernotorium 
der Muſil, 


merſtr. 4 

Unterelhisfäger: Klavier, Bioune, > 
Orgel (Harmenium), Solo⸗Geſang 15 
Theorle. Wiederbeginn des Unterrich 1 
am 5. Auguſt. Honorar 7—12 Mar 

monatlich. Für neueintrende Schüler 
wird das Honorar vom Tage der erſten 
Unterrichtsſtunde berechnet. Eintritt jeder⸗ 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


bt. Familienkränakl 


Für Verelns⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalltäten beftens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 


Jeden Sonntag: 


Großer 


Familien⸗Ball. | 


Es labet Du, ein 
. Jacubowskl; 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


Ottlotſ chin. 


Abfahrt Thorn-Stadt å 3. 08 ihr, N gücfahrt 


Ottlotſchin 9. 
Um gütigen 1 Lal 
ergebenſt 


Robert Hippe, 


Waldpark Ottiotichn. 


Vereinen und Schulen halte 
beſtens empfohlen. 


De er e 
} j ; 12 4 3 


Grenzübergang nuch Rußland. 


Empfehle den geehrten Her : 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 


meine ſchönen, geräumigen Lola 


litäten ſowie Garten. : 
Für gute Speiſen und Ge 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Antig von Königsberger Viet. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. . 
Telephon: Leibitſch 9. 


Hehe, berrjehajtliche BohnungeN, | 


ehem gelegen, von fofort, event 
Oktober zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtr 40. 


2 Dis dnn 


pehnungen 


per ſofort und 1. Oktober am 


Neuſtädt. Markt und Friedrich⸗ 
ſtraße zu vermieten. Zu erfragen 


Kalizki, Brücken taje t i 


Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 June mit 
reichl. Zubehör, auf Bung mit Pferde” 
ftal, vom 1. Oktober d Js. zu ver⸗ 


mieten. 
. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


2 und 3 pyi mit nge 
hör von ſofort oder 1. 10. zu vermi en 

Emma Jahlonski 
Thoen⸗Mockter, Bergitrahe 22% 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, eker 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober $ 
vermieten. 20. 
L. Beutler, Aliſt. Markt 


2:3immerwohnung 
von ſofort zu 1 8 1 910 2: erfragen 
Schulſte. 5, 2, Zande 


Wohnungen 
von 5 Zimmern, renoviert, von fogle ei 
in der 2. Etage, in der 3. Etage oo 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großem 
Balkon (nach Garten gelegen) und a a 
Zubehör, der Neuzeit 1 
vermieten. 


Schuba inepe 12 De: 


Srüidenfirnge 20, 1,, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, tenoufert,. 1 
zu vermieten. 


— — 
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Chorn, Sonntag den 10. Auguft 1015. 


Das Deutichtum in Böhmen. 
Der nationale Gegenſatz zwiſchen Deutſchtum 
und Tſchechen in Böhmen ift durch den Staats- 
bankerott des Landes in den Vordergrund des 
Intereſſes gerückt, da infolge des Eingreifens der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie nunmehr Mus- 
ſicht beſteht, daß endlich die berechtigten Forde⸗ 
zungen der Deutſchböhmen erfüllt werden. Um 
ieſe politiſche Anerkennung wird ein ſchwerer 
ampf von verſchiedenen Verbänden geführt, 
unter denen der Verein für das Deutſchtum im 
Auslande beſonders hervorragt. Zwei andere 
Verbände hielten vor einiger Zeit ihre diesjährige 
auptverſammlung ab und erſtatteten bei dieſer 
Gelegenheit ihren Jahresbericht für 1912. In 
Teplitz tagte der „Bund der Deutſchen in Böhmen“. 
Unter den Gäſten befand ſich auch der General⸗ 
ſekretär vom Verein für das Deutſchtum im Aus- 
lande, der die Grüße der Volksgenoſſen im Reich 
überbrachte. Aus den Tätigkeitsberichten iſt zu 
entnehmen, daß der Bund in einem erfreulichen 
Wachstum begriffen iſt. Die Mitgliederzahl be⸗ 
lief ſich Ende 1912 auf 110 999 gegenüber 106 339 
am Schluſſe des Vorjahres, iſt alſo im Laufe des 
Jahres 1912 um 4660 geſtiegen. Aus dem Berichte 
er Unterausſchüſſe für Anweſen, Anſiedelung, 
Verkehr und Rechtsſchutz und für Unterſtützung 
und Erwerb geht hervor, daß zur Erhaltung 
deutſchen Grund und Bodens, zur Anſiedelung 
eutſcher Gewerbetreibender, Arbeiter, Handwerker, 
für Rechtsſchutz und dergleichen im Jahre 1912 an 
Spenden 40 791,18 Kr., an Darlehen 73 478,50 Kr., 
zuſammen alſo 114 269,68 Kr., ausgegeben wurden. 
n Pilſen fand die Hauptverſammlung des Deut- 
chen Böhmerwaldbundes ſtatt. Seine Ausgaben 
für die Erhaltung des Deutſchtums im Böhmer⸗ 
wald beliefen ſich im Jahre 1912 auf 51 997 Kr. 
Er ſteht in einem harten Kampf mit dem tſchechi⸗ 
chen Böhmerwaldbund, deſſen Einnahmen im 
Jahre 1912 ein Vielfaches des deutſchen Böhmer⸗ 
waldbundes, nämlich 372 561 Kr. betrugen. Im 
Kampfe für den Schutz des Deutſchtums im Uus- 
lande ſollten alle wahrhaft vaterländiſch geſinnten 
Kreiſe ſich immer enger zuſammenſchließen, und 
die Spenden ſollten immer reichlicher fließen, um 
lenen vorgeſchobenen Poſten der Volkskraft das 
ſchwere Ringen um den endlichen Sieg zu er⸗ 
leichtern und zu ermöglichen. Er 
!! sm . 0 fe 


Das Ende des Balkankrieges. 
Der Friedensſchluß vollzieht ſich glatt. 

Die Bukareſter Konferenz hielt Freitag eine 
längere Sitzung ab. Majoresco ließ Briefe der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
chaften vom 4. und 6. Auguſt zur Verleſung 
ringen, in denen ſich dieje das Recht vorbehalten, 
eine Reviſion des Vertrages von Bukareſt zu ver⸗ 
langen. Die beiden Noten gehen dem zwiſchen den 


Kriegführenden erzielten Übereinkommen voraus. 
Der bulgariſche Bevollmächtigte Radeff erklärte, 
er habe durch ſeine Seele von den Noten Kennr⸗ 
his, aber die bulgariſchen Delegierten würden den 
Vertrag auf jeden Fall unterzeichnen. Der Vor⸗ 
iger nahm von dieſer Erklärung Radeffs Kennt- 
nis und ließ fie dem Protokoll einfügen. Sekretär 
Piſſoski verlaß hierauf den Friedensvertragsent⸗ 
wurf, wie er von der Kommiſſion redigiert wurde. 
Artikel eins, der den Abſchluß des Friedens 
ASA AA—————— ..... 


Aus dem Culmer Lande. 


Von Ernſt Wolff ⸗ Bromberg. 
: II (Nachdruc̃ verboten.) 


Steinort. 
3. 

Geraſtet hab' ich und fü geruht —, nun 
wend' ich weiter den Schritt. Berauſchend duf⸗ 
tend umfängt der Kiefernwald mit ſeinem 
Zauber den Wanderer, der in der Mittags⸗ 
ſtille dem ſchmalen Fußweg unter hohen Bäu⸗ 
men, im Anfang durch Wacholderbüſche, bald 
aber hart am Rand der Uferhöhe folgt. Das 
Auge ſchweift hinaus in blaue Weiten, her⸗ 
nieder auf den heimatlichen Strom, hinüber in 

ie Langenauer Niederung mit ihren trauten 
braunen Häuſern, den grünen Gärten und 
ihrer neuen ſchönen Kirche, ja ſelbſt die Türme 
von Schulitz erſcheinen in der Ferne. Steil 
türzt das Ufer in die Tiefe nieder; man ſieht 
mit Staunen, welch ungeheures Stück desſelben 
vom Strome weggeriſſen wurde, ſeitdem derſelbe 
ich vor Zeiten vergeblich drüben bei den Sie⸗ 
benbergen durchzubohren ſuchte. Denn „hinter 
lenem Berge, eins, zwei, drei, wohnten kleine 
werge“ (altes Niederungslied), die hielten 

ache bei der uralten Landſtraße, die dort von 
miewkowo nach den Brahefähren vorüber- 
ührte, und verhinderten, daß dieſer ſchmale 
Streifen von Kujawien noch gänzlich fortge⸗ 
tifen wurde. Da ſtürzte ſich der Waſſermann 
voll Wut auf den Steinorter Wald und ruhte 
nicht, bis er die ganze große Spitze weggeriſſen 
hatte. Jetzt hat man ſeinem wilden Treiben 
urch die Erbauung einer Anzahl Buhnen 

tegel vorgeſchoben und ihn gezwungen, die 
hr teden, die er ſelbſt einſt fortgeſchwemmt, mit 
ei Humusboden wieder aufzufüllen. Wei⸗ 
terhin erhebt das hohe gelbe Ufer ſich zu noch 


größeren Höhen, und wir gelangen zu einem 


zwiſchen den Vertragsmächten feſtſtellt, wird an- 
genommen. Artikel zwei betrifft den Frieden 
zwiſchen Rumänien und Bulgarien, beſtimmt die 
neue Grenzlinie und gewährt einen Aufſchub von 
zwei Jahren für die Schleifung der Forts von 
Ruſtſchuk und Schumla und eine Fritz von vierzehn 
Tagen für die Feſtſetzung der Grenzlinie. Im Falle 
einer Meinungsverſchiedenheit fol das Schieds⸗ 
gericht Belgiens, Hollands oder der Schweiz an⸗ 
gerufen werden. Dieſer Artikel wurde gleichfalls 
angenommen. Artikel drei betrifft den Frieden 
zwiſchen Bulgarien und Serbien und wurde der 
nächſten Beſprechung vorbehalten. Artikel vier be⸗ 
zieht ſich a die griechiſch⸗bulgariſche Grenze und 
enthält die Klauſel der Verzichtleiſtung Bulgariens 
auf ſeinen Anſpruch auf Kreta. Was die Frage 
einer Entſchädigung anbelangt, ſchlug Griechenland 
vor, daß dieje Frage von einer gemiſchten Kom- 
miſſion geprüft werde, aber Bulgarien lehnte dies 
ab unter der Angabe, damit neuen Mißhelligkeiten 
auszuweichen. Bulgarien gibt den Forderungen 
Griechenlands in der Frage der Schulen und Kirchen 
nach. Serbiſche Delegierte erklärten, die Frage der 
Schulen und Kirchen ſei der ſerbiſchen Verfaſſung 
vorbehalten und könne nicht Gegenſtand des Ver⸗ 
trages ſein. Die Sitzung wurde aufgehoben mit 
der Erklärung des Vorfigers Majoresco, daß die 
Sitzung am Sonnabend der Frage der Demobili⸗ 
ſierung und der Ratifikation der einzelnen Punkte 
des Friedensvertrages gewidmet fein, ſolle; die 
Anterzeichnung des Friedensvertrages ſoll am Mon⸗ 
tag ſtattfinden. 

Am Sonnabend findet im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen ein Galadiner zu Ehren der Friedens⸗ 
delegierten, am Sonntag ein Galadiner am königl. 


Hofe, am Montag ein von der Stadt veranſtaltetes 


Galadiner ſtatt. 
Keine bulgariſche Kriegserklärung an die Pforte. 
Die „Agence Bulgare“ meldet: Die Nachrichten 
von einer Kriegserklärung Bulgariens an die Tür⸗ 
kei und andere ähnliche Meldungen, die aus tür⸗ 
tuner Quelle ſtammen, bezwecken nichts anderes 
als den Anſchein zu erwecken, als ſei die Türkei von 
Bulgarien angegriffen worden und fo den Einfall 
zu rechtfertigen, den die Türken in bulgariſches Ge⸗ 
biet vorbereiten zu dem Zwecke, das wiede reroberte 
Adrianopel auch weiterhin zu behaupten. Bulgarien 
iſt weit davon entfernt, an eine militäriſche Aktion 
gegen die Türkei zu denken, ſondern vielmehr ent⸗ 
ſchloſſen, ſeine Truppen unmittelbar nach der Anter⸗ 
zeichnung des Friedens in Bukareſt zurückzuziehen. 
Bulgarien appelliert an die Mächte. 
Die „Agence Bulgare“ meldet am Freitag: Die 
Regierung hat geſtern den Vertretern der Mächte 
eine Note übermittelt, in der ſie zur Kenntnis 
bringt, daß ſie ihren Vertretern in Bukareſt die 


nötigen Inſtruktionen erteilt habe, die Friedens⸗ 


präliminarien zu unterzeichnen, und, um einen 
neuen Beweis ihrer Friedensliebe zu geben, be⸗ 
ſchloſſen habe, ſofort nach Anterzeichnung des 
Friedensvertrages an die Abrüſtung der Armee zu 
ſchreiten trotz der mehr als je drohenden Gefahr 
eines türkiſchen Einfalls in Südbulgarien. Dieſer 
Entſchluß der Regierung ſei der tiefen überzeugung 
entſprungen, daß die Mächte, die die Vermittler⸗ 
rolle zugunſten der Annahme der Grenzlinie Midia⸗ 
Enos übernommen hätten und nicht ermangeln 
würden, die friedlichen Geſinnungen Bulgariens 
richtig u würdigen, die Reſpektierung des unter 
ihrer Mitwirkung zuſtande gekommenen Londoner 
Vertrages durch die Türkei durchzuſetzen wüßten 
und geneigt ſein würden, zu allen ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln zu greifen, um einem 
Einfalle ſeitens der Türkei vorzubeugen, der 
Schrecken verbreiten und die vollſtändige Ver⸗ 
wüſtung des Landes zur Folge haben würde. Die 


ſonderbaren wallartigen Gebilde, das gerade 
auf dem Rand desſelben wie künſtlich aufgeſetzt 
erſcheint und in der Lage iſt, die ganze Weich⸗ 
ſelſchiffahrt zu beherrſchen. Es läßt ſich ſchwer 
entſcheiden, ob hier vielleicht ein Bollwerk aus 
den Schwedenzeiten vorliegt, vielleicht auch, 
ausgerechnet nur in Meterſchmalheit, die lang⸗ 
geſtreckte Binnenſeite eines ſteilen, im übrigen 
vom Strome weggeſpülten Hügels ſich erhalten 
haben möge. Nur wenige Minuten weiter 
folgt ein zweiter Wall, der gleichfalls auf dem 
Höhenrande aufſitzt, doch, wenigſtens in ſeinem 
von einem kleinen Graben flankierten Nord⸗ 
teil, bedeutend größere Stärke aufweiſt als der 
vorige. Die nach dem Land gekehrte Seite fällt 
ſo glatt und ſteil hinab, die Fläche oben iſt ſo 
völlig eben, die Kante zwiſchen beiden tritt ſo 
ſcharf hervor, daß man vor einem Feſtungswall 
zu ſtehen meint, und Menſchenhand hier zwei⸗ 
fellos im Spiel geweſen iſt. Die Krone und 
die Umgebung ſind mit Kiefernwald bedeckt, 
nur in der Senkung an dem Fuß des Walles 
iſt friſches Wieſengrün und Laubgehölz. Im 
Volksmund heißt dieſe rätſelhafte Anlage 
Lehmberg oder Schwedenſchanze; das erſtere 
wohl darum, weil ſie aus Lehm beſteht, der auf 
dem anderen Boden aufſteht. Man fragt ſich 
unwillkürlich, wie fe entſtanden fein, und was 
ſie wohl bedeuten kann. 

Verſetzen wir uns um Jahrtauſende zurück, 
als noch von Eberswalde über Fordon und 
Oſtrometzko hinaus die hundert Meilen langen 
Ränder eines ungeheuren Gletſchers ragten, 
der von Skandinavien aus ganz Pommern und 
die Oſtſee überdeckte und hier auf ein paar 
hundert Jahre halt gemacht hat. Von ſeinen 
Abflüſſen geſpeiſt, ſtrömt der gewaltige Ur- 
ſtrom an ſeiner Front entlang; die Weichſel iſt 
ſeine Quelle; die Elbe, Oder, Weſer im Süden 
ſeine Nebenflüſſe; die Nordſee ſeine Mündung. 


| (Drittes | Blatt.) 


ungariſche 


31. Jahrg. 


Regierung richte daher in dieſer Angelegenheit einen 
dringenden Appell an die Mächte. 
Auch Rußland iſt verſtimmt. 

„Obgleich der Friedensſchluß von der ruſſtſchen 
Diplomatie freudig begrüßt wird, iſt man in maß⸗ 
gebenden Petersburger Kreiſen doch der Anſicht, 
daß durch die Vertragsbeſtimmungen Serbien und 
Griechenland zu mächtig werden würden. Am das 
Gleichgewicht auf dem Balkan wieder herzuſtellen, 
verharrt Rußland auf der ſchon früher verlangten 
Reviſton des Bukareſter Friedenspertrages. Die 
Reviſion ſoll durch die geſamten Großmächte er⸗ 
folgen. 

„Nowoje Wremja“ und „Rjetſch“ beſprechen den 
Bukareſter Friedensvertrag und insbeſondere die 
Überlaſſung Kavalas an Griechenland ſehr un- 
günſtig und beſchweren ſich in bitteren Ausdrücken 
darüber, daß Rußland von feinem franzöſiſchen 
Verbündeten im Stich gelaſſen worden ſei. 
Zur Neviſion des Friedensvertrages 
schreibt die „Kölniſche Zeitung“ am Freitag offi⸗ 
ziös aus Berlin: „Es iſt verfrüht, jhon heute an- 
geben zu wollen, wie ſich die Großmächte zu den 
einzelnen Balkanbeſchlüſſen ſtellen werden. Die 
Mächte werden jedenfalls zunächſt noch die Prüfung 
der einzelnen Fragen vornehmen. In der Frage 
von Adrianopel wird vorausſichtlich noch heute eine 
gleichlautende Mitteilung der Botſchafter an die 
Pforte erfolgen, worin die Pforte darauf hin⸗ 
gewieſen wird, als Grundlage für weitere Verhand⸗ 
lungen die Abtretung ihrer europäiſchen Gebiete 
und dafür die erweiterte Grenze Midia⸗Enos anzu⸗ 
nehmen. Ob der Schritt der Mächte mit Zwangs⸗ 
maßnahmen verbunden ſein wird, und ob eine 
wesentliche Anderung in der Haltung der Türkei 
zu erwarten ijt, muß noch abgewartet werden. Es 
ſcheint jedoch, daß die Türkei auch dieſen Maß⸗ 
nahmen gegenüber ihre Haltung nicht zu ändern 
beginnt, ſondern vielmehr damit rechnet, ſelbſt bei 
evil. Zwangsmaßnahmen Adrianopel ausreichend 
verteidigen zu können. 

Der „Temps“ kritifiert die Haltung Rußlands 
in der Frage der Reviſion des Verkrages und 
ſchreibt u. a.: „Kann ſich Rußland, welches keine 
Schiffe nach Skutari ſenden wollte und dann Schritt 
für Schritt gegen die Absperrung Serbiens von der 
Adria gekämpft hat, in ein ſo unvernünftiges Aben⸗ 
teuer einlaſſen? Von der Überzeugung durch⸗ 
drungen, daß wir, wie immer, auch diesmal von der 
lebhaften Sorge um die franzöſiſch⸗ruſſiſche Sache 
beſeelt ſind, haben wir die äußerſten Folgen der⸗ 
jenigen Politik im Auge, in welche die öſterreich⸗ 
0 Diplomatie Rußland hineinzuziehen 
hofft, und wir beſchwören unſere Verbündeten, daß 
ſie auch dieje Folgen ins Auge faſſen mögen. „Wenn 
ein großes Reich“, ſagte einmal Fürſt Bülow, „For⸗ 
derungen aufſtellt, dann muß es um jeden Preis 
notgedrungen deren Erfüllung anſtreben“. Rußland 
kann und darf dieſe Genugkuung nicht um jeden 
Preis anſtreben, feine Überlieferung, feine Verpflich⸗ 
tungen und ſeine Intereſſen raten ihm, den Buka⸗ 
reſter Vertrag in ſeiner gegenwärtigen Form an⸗ 
zunehmen. „ 

f Die Verbalnote an die Pforte. 

Die Vertreter der Großmächte beſuchten geſtern 
Vormittag 11 Uhr nacheinander den Großweſir und 
übermittelten ihm folgende identiſche Verbalnote: 
„Auf die Weiſung meiner Regierung bin ich beauf⸗ 
tragt, mit größter Entſchiedenheit der kaiſerlichen 
Regierung die Achtung vor der Aufrechterhaltung 
der mit dem Londoner Vertrag aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze namentlich jener Beſtimmung, die ſich auf die 
Grenzlinie Enos⸗Midia bezieht, in Erinnerung zu 
bringen. Gleichzeitig bin ich ermächtigt, Eurer 
Hoheit zu erklären, daß die Großmächte bei einer 
Abgrenzung geneigt wären, die Bedingungen, die 
die kaiſerliche Regierung zur Sicherung dieſer 
err Tͤ?i⁊??m — Tf —L—c 
Wir finden ſeine Sohle noch heute in etwa 53 
Meter über der Oſtſee im Gelände vom Jagd⸗ 
ſchützer Platz über den Danziger Wald die 
Thorner Bahn entlang bis zur Hafenſchleuſe 
und erkennen ſie jenſeits des Fordoner Durch⸗ 
bruchs wieder im Niveau des Waldes Styn⸗ 
orth. Daneben läuft in etwa 95 Meter Höhe 
die alte Arſtrom⸗Aferlinie im Norden des 
Jagdſchützer Platzes, bei Rinkau, Myslencinek, 
Bolumin und Hohenhauſen uſw. Die Stelle, 
wo wir ſtehen, iſt alſo damals noch nicht das 
Ufer des neuen Weichſeltals geweſen, ſondern 
lag auf der Sohle des Urſtromtales, deſſen 40 
Meter hohes Afer alſo zwei Meilen weiter 
nördlich lief. Der Arſtrom mag ſich zumteil 
durch Lehmpartien durchgefreſſen haben, von 
denen die Ziegeleien in Oſtrometzko, Fordon, 
Brahnau Zeugnis geben; die Inſeln, die früher 
in demſelben lagen, ſitzen jetzt zuweilen als 
Lehmkuppen und Berge 
Sohle auf. Vielleicht iſt unſer und der vorer⸗ 
wähnte Wall der übrig gebliebene Reſt einer 
ſolchen Inſel, gleich der vorhin von uns be⸗ 
rührten Höhe. 

Zugleich mit dem Zurückweichen des Glet⸗ 
ſchers nach der Oſtſee war auch der Durchbruch 
des oberen Arſtromlaufes durch die Hochufer⸗ 
wand zwiſchen Wilhelmshöhe und Oſtrometzko 
erfolgt. Die Gletſcherwaſſer hatten ſich ver⸗ 
zogen, und die ſpärlichere Waſſermenge der 
Weichſel trennte ſich von den Weſtflüſſen, um 
dem Durchbruch zur Oſtſee zu folgen. Sie 
ſuchte ſich die tiefſten Stellen des Arſtromtales 
aus und grub in ſeine Sohle allmählich ein 
neues Strombett ein, deſſen Boden in den um⸗ 
liegenden Niederungen auf etwa 34 Meter, 
alſo 20 Meter tiefer als die alte Sohle liegt. 


An manchen Stellen fraß fie diefe Jogar in ihrer, 


ganzen Breite weg, an anderen, wie zwiſchen 
Palſch und Fordon oder zwiſchen Szeſtof und 


auf der freigelegten 


Grenze als unerläßlich erachtet, in Erwägung zu 
ziehen.“ 

Der Großweſir erwiderte, daß er die Note zur 
Kenntnis des Miniſterrats bringen und eine raſche 
Antwort geben werde. Der türkiſche Minijterrar 
begann joon am Freitag mit der Beratung der iden- 
tiſchen Note der Mächte. 

Serbiſch⸗öſterreichiſche Annäherung. 

In Wien verlautet, daß die letzten Beſprechun⸗ 
en zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten 
RATA Fürſtenberg und Paſchitſch eine 
Annäherung zwiſchen beiden Staaten zum Gegen⸗ 
ſtand hatten. Dieſe ſoll ſich auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet vollziehen. 

i Der große Drückeberger. 

Noel Burton fragte am Donnerstag im eng⸗ 
liſchen Anterhauſe an, ob von dem britiſchen Agen⸗ 
ten in NRodoſto ein Bericht über Ausſchreilungen 
türkiſcher Truppen eingegangen ſei. Sir Edward 
Grey erwiderte: Ich habe von dem für Rodoſto zu⸗ 
ſtändigen Vizekonſul mehrere Berichte über die neu⸗ 
eſten Ereigniſſe dort erhalten. Wenn ich dieſe Be⸗ 
richte veröffentlichte, ſo wäre ich verpflichtet, auch 
diejenigen Berichte zu veröffentlichen, welche an⸗ 
dere Balkanvölker beſchuldigen. Nees fragte an, 
ob Grey ſich bewußt wäre, daß dieſe Anfragen eine 
ſehr unvorteilhafte Wirkung auf die Stimmung der 
Mohammedaner hätten. Grey erwiderte: Ich be⸗ 
merke wohl, daß Anfragen dieſer Art einen un⸗ 
günſtigen Eindruck in dem einen oder in dem an⸗ 
deren Lager hervorrufen. 10 9 t f. habe ich mich in 
allen meinen Antworten, ſo oft ich ungünſtige Be⸗ 
richte erhalten hatte, hinſichtlich einer einzelnen 
Nationalität oder ſolche, welche andere betrafen, be⸗ 
müht, ſie unbedingt gleichmäßig zu behandeln, um 
ſo jeden Verdacht vorzubeugen, daß wir mit einer 
Regierung anders umgingen, als mit der anderen, 
wenn wit ungünſtige Berichte erhalten hätten. 

Kaiſer Wilhelm beglückwünſcht König Carol. 

Kaiſer Wilhelm hat König Carol von Rus 
mänien telegraphiſch zu ſeinen erfolgreichen Be⸗ 
1 9 9 zur Herbeiführung des Friedens beglück⸗ 
wünſcht. 


Hauptverſammlung der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertums⸗ vereine. 


Breslau, 8. Auguſt 

Von der Tagung des Geſamtvereins der deut⸗ 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗Vereine ſind noch 
einige Vorträge zu erwähnen, die auch für die große 
Sffentlichkeit Intereſſe haben. So ſprach Privar⸗ 
dozent Dr. Laubert⸗ Breslau über „deutſche 
Koloniſation in Poſen um die Mitte des 19. Jahr⸗ 
hunderts“. — Der Redner wies darauf hin, daß die 
Germaniſationsverſuche des Oſtens bis auf Fried⸗ 
rich den Großen zurückreichen. Unter ſeinen Nach⸗ 
folgern wurden ſie aber nicht wieder aufgenommen. 
Erſt nach dem Niederwerfen des polniſchen Muj- 
ſtandes von 1830 ging die Regierung mit Ankäufen 
polniſchen Nittergüter vor. Die Mittel entnahm 
man dem eigens gegründeten Güterbetriebsſonds. 
Friedrich Wilhelm IV. fand aber an dieſen Maß⸗ 
nahmen wenig Geſchmack, und der Fonds wurde 
eingezogen. Nach 1848 wurden einige pachtfrei wer⸗ 
dende Domänen aufgeteilt, dabei wurden auch die 
Polen berückſichtigt. Der Meinung, daß die heutige 
Oſtmarkenpolitik mit ihren gewaltigen Summen 
nur den Polen zu Gute komme, trat der Redner 
entgegen; aus den gezahlten Geldern für die pol⸗ 
niſchen Güter würden auch die Hypothekengläubiger 
befriedigt, und das ſeien ſicher zu zwei Dritteln 
Deutſche. — Dr. Bahrfeld⸗Berlin machte 
einige Mitteilungen über die Breslauer Münze, 
die bis zum Jahre 1825 beſtand. — Bei einer 
Führung durch das Muſeum für Kunſtgewerbe und 


Scharneſe ift noch heute die alte Urſtromſohle 
zu verfolgen. So kommt es, daß die Müllers⸗ 
berge von Oſtrometzko bis Pien und ebenſo das 
Ufer von Palſch bis Koſelitz die zweifache Höhe 
von 94 bis auf 54 und von 54 bis auf 34, zu⸗ 
ſammen alſo 60 Meter haben, wogegen das 
Ufer unſeres Standorts Steinort gleich dem 
von Fordon bis zur Hafenſchleuſe nur 20 Meter 
höher als die Weichſelniederung liegen, da ihre 
entſprechenden Arſtromufer ſich ja weit land⸗ 
einwärts befinden. Die Folge war natürlich 
nebenbei, daß ſich der Unterlauf der Brahe dem 
um ſo viel vertieften neuen Weichſelſtrombett 
zugewendet hat. Der Höhenzug bei Bromberg 
längs der Brahe auf etwa 70 Meter Meeres⸗ 
höhe entſpricht nicht etwa dem Arſtromufer bei 
Rinkau in 97 Meter Höhe (das vielmehr mit 
dem Bergrand bei Schubin übereinſtimmt), 
ſondern bildete eine 16 Meter hohe Rieſeninſel 
im Urſtrom. Nur darum erſcheint er ſo hoch 
und erweckt dadurch den Anſchein, als wäre er 
das Gegenſtück zum Rinkauer Aferrand, weil 
ſich die Brahe längs ſeines Fußes um jene 20 
Meter eingegraben hat, um die die Weichſel 
tiefer als das alte Strombett liegt. — So war 
der Wald von Stynorth aus einem Teil der 
Urſtromſohle zu einem neuen Hochufer gewor⸗ 
den, das ſich als Riegel zwiſchen die nunmehri⸗ 
gen Niederungen ober⸗ und unterhalb desſel⸗ 
ben ſchob, und welchem an der Spitze noch eine 
Anzahl ehemaliger Lehminſeln des Arſtroms 
als Kuppen aufgeſetzt verblieben waren. Dann 
kam Hochwaſſer auf Hochwaſſer und riß die 
Spitze und von den Kuppen ſo viel weg, daß 
gerade noch der Binnenrand von teilweiſe 
Meterſchmalheit ſtehen blieb. Ob dieſe Hypo⸗ 
theſe richtig iſt, darüber mögen die Gelehrten 
ſich den Kopf zerbrechen. 

Die Schwedenſchanze iſt nun gar ein Ort 
zum Dichten und Träumen wie geſchaffen. Es 


Altertümer ſprach deſſen Direktor Dr. Seger 
über die Besiedelung von Schleſien. Die erſten 
Gräberfunde aus der Steinzeit 0 ich im Süd⸗ 
oſten, in der Gegend von Ratibor, gefunden. Die 
germaniſche Einwanderung fällt ungefähr um das 
Ende der Bronzezeit. Römiſche Einflüſſe laſſen ſich 
nachweiſen um das dritte Jahrhundert n. Chr. Von 
beſonderer Bedeutung für dieſe Zeit iſt der Gräber⸗ 
fund von Sacrau. — Eine ganze Reihe von Be⸗ 
richten wurde in den Abteilungsſitzungen eritatter. 
— Geheimrat Prof. Dr. u ardi- Berlin 
machte genauere Mitteilungen über den jüngjt ent⸗ 
deckten Goldfund von Eberswalde. Der Vortrag 
wurde durch Lichtbilder erläutert. Dr. M. 1 
behandelte die Bewaffnung der Germanen zur Ko- 
merzeit. Er kam zu dem Schluß, daß die Germanen 
bei ihren Kämpfen mit den Römern ſchwächere 
Schutzwaffen hatten. Für ſie war es daher vorteil⸗ 
hafter, im offenen Kampfe zu Gain, während 
für die Römer der erregen die beſte Methode 
war. — Regierungsrat Wintel- Königsberg er⸗ 
läuterte eine Sammlung von Vivatbändern. Die 
ſchöne alte Sitte iſt bekanntlich infolge der Er⸗ 


Finnerungsfeiern an die Befreiungskriege wieder aufs 


gelebt, nicht zuletzt durch das Verdienſt des Referen- 
ten. Bis jetzt ſind ca. 1 Million Vivatbänder ab⸗ 
gelebt worden. Anläßlich der Enthüllungsfeier des 
Völkerſchlachtdenkmals ſoll ein beſonderes Vivar⸗ 
band geſchaffen werden. Profeſſor Dr. Beit- 
Breslau behandelte alte Taten! e Kartenſpiele, die 
zumteil recht merkwürdige Namen hatten, wie $ B. 
„Bauernranzen“. Die Spiele laſſen ſich zumteil bis 
in die Mitte des 15. Jahrhunderts zurückverfolgen. 
Manche von ihnen ſind mit den Kriegsvölkern des 
dreißigjährigen in nach Sarn gekommen 
Oberlehrer Prof. Klapper⸗Breslau ſprach über 
„das deutſche Privatgebet im Mittelalter“. 

machte dabei intereſſante Mitteilungen von dem 
Versuch einer Überfegung der Bibel ins Deutſche, 
die auf den e des 15. Jahrhunderts zurück⸗ 
geht. Teile der Han chrift befinden ſich in Breslau, 
a und im Benediktinerſtift Melt an der 

onau. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 


Der zweite Teil des Berichts des Parteivor⸗ 
ſtandes an den Parteitag beigaftigt ſich u. a. mit 
der Parteiſchule. Es würde im Berichtsjahre der 
ſiebente Kurſus abgehalten. Es haben 31 Genoſſen, 
darunter 2 Frauen, daran teilgenommen. Weiter 
wird über den Zentral⸗Bildungsausſchuß berichtet. 
Der Bericht beſagt, daß die Bildungsarbeit im ver⸗ 
floſſenen ER im Gegenſatz zu den beiden vorher⸗ 
gegangenen 1 nicht Da große politiſche Ak⸗ 
tionen beeinflußt wurde. Ihre Hauptaufgabe ſo hen 
die Bildungsausſchüſſe in der Veranſtaltung von 
Kurſen über Nationalökonomie und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sozialismus. Daneben aber haben Kurſe 
über e iati Technik, Literaturgeſchichte 
Kunſt und Vortragsweſen ſtattgefunden. Au 
künſtleriſche Veranſtaltungen haben die mungas, 
ausſchüſſe mehr als im vorigen Jahre eingerichtet 


alle Orte, an denen es politijce und al 
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iſt, als ſchwebten unſichtbare Geiſter um die 
Wipfel der Eichen, die den Wall umſtehen. Sie 
raunen von jahrtauſendaltem Ringen der 
Naturgewalten, vom Kommen und Vergehen 
der Völker, von herrlicher Helden Streiten, von 
alten Götterſagen, von Liebesluſt und Leiden 
in längſt vergangenen Tagen. 

Der Sage nach hat hier vor Zeiten ein 
Burgwall geſtanden, in dem ein alter Hunnen⸗ 
fürſt in einem goldenen Sarg begraben war, 
bis jene Sturmflut, die den größern Teil des 
Berges weggeriſſen hat, auch ihn mit ſeinem 
Schatz entführte. Auch in der Bergwand ſeien, 
wird berichtet, gleichwie beim nahen Bauern⸗ 
hofe Thorner Steinort, zuweilen Urnen, Waf- 
fen, Knochen hervorgetreten. Ganz ohne Zwei⸗ 
fel ift die hochgelegene Uferſtrecke, die dominie- 
rend zwiſchen beiden Niederungen die Weichſel 
überragt, ſeit je beſiedelt und von großer Wich⸗ 
tigkeit geweſen. Wenn dieſe Schanze wirklich 
in der Goten⸗ und Preußenzeit ein Burgwall 
war, ſo muß er ungeheuer groß geweſen ſein, 
denn der erhaltene Teil des Binnenrandes iſt 
allein 300 Meter lang, bei 7 Meter Höhe. Nach 
Voigt (Geſchichte Preußens) war das Culmer⸗ 
land, gleich den andern preußiſchen Landſchaf⸗ 
ten in der Heidenzeit, „in Gaue geteilt, die von 
Edlen beherrſcht wurden, die darin beſonders 
begütert waren und auf den Gauburgen wohn⸗ 
ten. Am liebſten erbauten die Preußen ihre 
Landesburgen teils auf natürlichen oder auf⸗ 
geſchütteten Anhöhen zu Wehr und Schutz der 
Grenzen, teils an Flüſſen, Seen und Moräſten, 
alſo daß gemeinhin ſchon die Beſchaffenheit des 
Ortes und deſſen nächſte Umgebung erwünſchte 
Sicherheit gab und die Verteidigung erleich⸗ 
terte. Dieſe Burgen, durch Wälle und Gräben 
umſchloſſen, oft an mehreren Seiten mit Waſſer 
umgeben, zuweilen an großen Waldungen lie⸗ 
gend und für friedliche Zeiten auch zur Bewoh⸗ 
nung eingerichtet, ſcheinen meiſt nur von Holz 
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Der kräftige Appell an die allgemeine 
Friedensliebe der Balkanmächte, den der rumä⸗ 
niſche Vorſitzer der Bukareſter Konferenz an die 
Unterhändler richtete, hat ſchneller, als es 
ſchien, den Friedensſchluß herbeigeführt. Die 
Bedingungen, unter denen der Friede ge⸗ 
ſchloſſen wurde, entſprechen den zuletzt gemach⸗ 
ten Konzeſſionen bis auf wenige Anderungen. 
Die bulgariſch⸗ſerbiſche Grenze läuft von der 
alten bulgäriſchen Grenze ſüdwärts weſtlich 


Der Balkan nach dem Frieden von 
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Bukareſt. 

von der Struma bis Belask, und zwar ſo, daß 
Strumitza bulgariſch, Nadowiſchte, Iſtip, Kot- 
ſchana und der Berg Maleſch ſerbiſch bleiben. 
Die griechiſche Grenze geht von Belask in öſt⸗ 
licher Richtung bis zur Meſta und verläuft 
dann an dieſem Fluß ſüdlich, ſodaß Bulgarien 
Makri, Lagos und einen Teil des Hinterlandes 
von Kawala erhält, während die Stadt Ka⸗ 
wala den Griechen verbleibt. 
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als im Vorjahr und mehr als 315 000 Mark konn⸗ 


„ten dem Vermögen zugeführt werden., Es ift jomit 


ein überſchuß von nahezu 400 000 Mark erzielt wor» 
den. Die Geſamteinnahmen betrugen in den neun 
Monaten des Berichtsjahres 1469 718,63 Mark, die 
Geſamtausgabe 1075 551,88 Mark. 
——ñ— 


Das Schwinden der Reiferomantit. 


Über den Niedergang des „Romantiſchen“ auf 
allen Gebieten des modernen Lebens klagt Karl 
Wilhelm Schmidt im Auguſtheft des „Türmers“ 
(Herausgeber J. E. Frhr. v. Grotthuß). Im Ge⸗ 
wühl der Welt iſt dem Menſchen das Empfinden 
des Romantiſchen abhanden gekommen. „Anſere 
nüchterne, dem Gemütsleben abgekehrte Zeit mit 
ihrer Ruheloſigleit, ihrem Haſten und Jagen nach 
materiellen Gütern und Genüſſen, mit ihren ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen an angeſtrengte, raſtloſe, 
aufreibende Tätigkeit ſteht dem Romantiſchen 
fremd gegenüber. Jeder Fortſchritt in der Technit 
und im Verkehrsweſen ijt ein Rückſchritt in der 
Romantik. Der eherne Schritt der Zeit reißt den 
einzelnen mit fort und drängt zu feſtem Anklam⸗ 
mern an die kalte Wirklichkeit. Der Schimmer der 


erbaut, die Wälle mit einem Palliſadenwerk 
bewahrt und der Zugang nur von einer Seite 
möglich geweſen zu ſein.“ 

Vielleicht ift hierher der Burgwall Ryfin zu 
verlegen, der mitten zwiſchen Rogau, Thorn 
und Pien 1222 unter den hauptſächlichſten von 
Herzog Conrad von Maſowien dem Biſchof 
Chriſtian von Preußen geſchenkten einſtmali⸗ 
gen, vor ſieben Jahren von den Preußen zer⸗ 
ſtörten Burgen des Culmerlandes aufgeführt 
iſt, was auf die Lage unſeres Standorts deuten 
dürfte. Voigt vermag einen ähnlichen Namen 
im Culmiſchen nicht zu finden und rät daher 
auf Kyßin (= Gin nördlich von Oſtrometzko), 
oder auf Radzin (ſpäter Rezin, vielleicht das 
ſpätere Rehden), meint aber ſelbſt, es ſei „auch 
möglich, daß es eine Burg Ryſin im Culmer⸗ 
land gegeben hätte; manche jener Burgen möch⸗ 
ten nach ihrer Zerſtörung auch nie wieder auf⸗ 
gebaut und ſo die Namen untergegangen ſein.“ 
Wenn Ryſin alſo nirgends aufzufinden iſt, ſo 
könnte dies ſeinen Grund darin haben, daß es 
eben auf der Spitze des Waldes Stynort lag 
und ſchon frühzeitig vom Strome fortgeriſſen 
wurde. Voigt ſagt weiter: „Manche dieſer 
Burgen ſtiegen in ihrem Alter noch viel höher, 
vielleicht in die Zeiten der Goten hinauf und 
mögen in jenem Jahrhundert erbaut ſein, von 
welchem wir früherhin die Sage haben ſprechen 
hören. Manche der Burgennamen ſind ſicher⸗ 
lich gotiſch, z. B. Ryſin, wie Reiten in Pomeſa⸗ 
nien, Rieſen, das ſkandinaviſche Riſar, Rifa- 
land (ſ. Rasmussen de Arabum Persarumque 
commercio cum Russia et Scandinavia. 
Havniae 1825). — Zu Beginn unſerer Zeit⸗ 
rechnung bewohnten die Goten, die von Taci⸗ 
tus bereits des Ackerbaues wegen gerühmt ſind, 
ſeit langem das Culmerland und die Löbau 
ſowie das benachbarte Pomeſanien und Poge⸗ 
ſanien am rechten Weichſelufer ſtromabwärts 


als ein Teilvolk der Sueven, wie auch die auf 
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Romantit verblaßt vor dem hellen Licht des ſiegreich 
fortſtürmenden Lebens, das Überall ſeinen Anſpruch 
an Alleinherrſchaft geltend macht.“ 

Nirgends macht ſich dieſer Zug unſerer modernen 
Zeit ſo bemerkbar wie beim Reiſen. „Schwindet 
nicht die Romantik ſelbſt aus den Bergen, wo fie 
doch naturgemäß ein unbeſtrittenes Heimatsrecht 
hat? Kaum gibt es noch wenigſtens in Deutſchland 
ein Gebirge, das nicht in der guten Jahreszeit der⸗ 
artig von einem Gewühl oft recht lärmender, rück⸗ 
ſichtsloſer Touriſten überflutet wäre, daß für den 
anſpruchsloſen, gemütvollen Wanderer kaum noch 
ein Platz übrigbleibt, wo er ſich dem ungeſtörten 
Naturgenuß überlaſſen kann. Der ſchrille Pfiff der 
Dampflokomotive dringt mißtönend in das fernite 
Bergtal, und der vollbeſetzte Eiſenbahnzug feigt 
raſſelnd und ſchnaubend ſelbſt in die Abgeſchieden⸗ 
heit gewaltiger Bergrieſen empor. Wo bleibt da 
die vielgeprieſene Romantik der Bergwanderung? 
Iſt es doch kein Wunder, wenn auch für die Poeſie 
der Fußreiſe das Verſtändnis mehr und mehr 
ſchwindet. Wozu ſoll man ſich denn mit dem Er⸗ 
klimmen ſteiler Berge verknüpften Anſtrengungen 
unterziehen, wenn man durch das Dampfroß ſo 


dem linken Weichſelufer in der Bromberger 
Gegend wohnenden Burgunden als ein Teil⸗ 
volk der Lygier (Quo vadis!) zu dem großen 
Suevenbunde gehörten. In dem furchtbaren 
Marcomannenkriege, der unter dem Kaiſer 
Marc Aurel, welcher drei Jahre lang ſein 
Lager in Carnuntum mitten unter den Fein⸗ 
den hatte, und nach ſeinem Tode im Jahre 180 
unter ſeinem Sohne Commodus von den ver⸗ 
einigten Oſtgermanen gegen Dazien geführt 
wurde, waren auch die Goten mobiliſtert. 
Gegen das Jahr 165—170 ſchickte Marc Aurel, 
jedenfalls um dieſen im Rücken der andern 
Stämme ſitzenden Gegner zum Schweigen zu 
bringen, ihnen einen Tribut durch Ritter, 
welche durch Führer aus dem Volk der Karper 
geleitet wurden. Aus dieſem Anlaß beſchwer⸗ 
ten ſich die letzteren, ein kleines unbekanntes 
Polk in der Nähe von Dazien, durch eine Ge⸗ 
ſandtſchaft bei Tullius Menophilus, dem Statt⸗ 
halter von Möſien, daß die Goten ein Jahrgeld 
von den Römern erhielten, und ſie nicht, da ſie 
doch mächtiger wären als die Goten. Damals 
war noch immer die alte Straße im Gebrauch, 
welche die römiſchen Händler von Carnuntum 
nach den Weichſelländern und der Bernitein- 
küſte benutzten, und welche über Kaliſch bei 
Gneſen vorüber nach Ascaucalis (= Oſtelsk 
bei Bromberg) führend die Unterbrahe an der 
Stelle paſſierte, wo dieſe ſchiffbar wurde und 
ſpäter fih die Feſte Bydgoszcz erhob. Die letz⸗ 
tere wird ebenfalls von manchen als eine Burg 
mit Namen Bidegaſt (= Warte gegen den 
Feind) aus der Burgundenzeit betrachtet. Hier 
wurde nach der Erreichung des Weichſelknies 
für die Weiterreiſe zumeiſt der bequemere 
Waſſerweg gewählt, und auch die Geſandten 
Marc Aurels, die das Jahrgeld zu den Goten 
brachten, mögen hier zu Schiff gegangen ſein. 


mühelos und billig dem erſehnten Ziele zugeführt 
werden kann? Die Hauptſache ift ja doch, daß man 
oben geweſen ift und ſich defen rühmen kann. 
Früher war das anders; da rühmte man ſich gerade 
der Kraftanſtrengungen und Entbehrungen, die 
man freiwillig bei Gebirgswanderungen auf 
genommen hatte.“ 

An ſolchen, die des Nühmens halber die ſchwer⸗ 
ſten Anſtrengungen auf ſich nehmen, ſehlt es in 
unſerer Zeit der Bergfexe ja auch nicht. Anderer- 
ſeits bewährt ſich aber doch gerade im Hochgebirge 
noch heute ein eifriger und geſunder Wanderteieb. 
Dagegen hat der Verfaſſer zweifellos darin recht, 
daß das Wandern dort faſt ganz aufgehört hat, wo 
feine ſtarken Natur⸗„Senſationen“ locken. „Früher 
gab es noch Männer, die es ſich zum Grundſatz A 
macht hatten, die deutſchen Gaue vom Rhein bis 
zum Memel unter Verzichtleiſtung auf jede, auch 
die ungeſucht ſich darbietende Fahrgelegenheit 
rüſtig und frohgemut zu durchwandern. Sie wußten 
wohl, welche reinen Genüſſe für Geiſt und Gemüt 
fie ſich durch dieje Manneskraft und Manneswürde 
kennzeichnende Art des Reiſens ſicherten. Das 
heutige verwöhnte und verzärtelte Geſchlecht denkt 
darüber anders, und ſelbſt bei unſerer Jugend iſt die 
Wanderluſt ſtark in Abnahme gekommen. Auch der 
we ndernde Handwerksburſche, an dem noch ein Stück 
Nomantik haftete, ift in unſeren Tagen eine ſeltene 
Erſcheinung geworden. 

Auf den Niedergang der Romantik hat ganz be⸗ 
ſonders der großartige Aufſchwung des Verkehrs⸗ 
weſens hingewirkt. Wer fih zu längerer Neije dem 
Schnellzug anvertraut, gewinnt von der Landſchaft, 
durch die er in raſender Eile und bei betäubendem 
nervenerſchütterndem Geräuſch geführt wird, nur 
flüchtige, allzu ſchnell wechſelnde Eindrücke, die den 
Geiſt eher zerſtreuen und abſtumpfen als nachhaltig 
befriedigen, das Gemütsleben aber leer ausgehen 
laſſen. Wie ganz anders war das ſonſt bei der 
Fahrt mit der guten alten Poſtkutſche! Ihre ger 
mächliche Fortbewegung geſtattete den Inſaſſen eine 
ruhige, nachdenkliche Betrachtung der Umgebung, 
ließ der Phantaſie freien Spielraum und gab Ger 
legenheit und Anreiz, auch dem Kleinen und An⸗ 
bedeutenden gemütvoll einen gewiſſen Reiz abzu⸗ 
gewinnen. Da war nichts Verſchwommenes, Übers 
haſtetes; lauter klare, gerundete Bilder, die die 
Seele friedlich ſtimmten und für weiche Eindrücke 
empfänglich machten. Erreichte dann das Gefährt 
einen beſonders ſchönen Punkt, vielleicht eine Uns 
höhe mit einem ſtillen See in der Tiefe und einer 
alten Burgruine an deſſen gegenüberliegendem 
Ufer, dann pflegte wohl der wackere Roſſelenker 
halt zu machen und zum Ergötzen der Reiſenden 
ſeinem Horn helle, herzerquickende Töne zu entlocken, 
die in der Ferne ein weiches, ſüßes, langſam dahin⸗ 
ſchmelzendes Echo hervorriefen. Mit dieſer viel⸗ 
gerühmten Poſtkutſchenromantik, die uns unter an⸗ 
deren Lenau in ſeinem „Poſtillon“ in ſo lieblichen 
und elegiſchen Tönen vor Augen führt, iſt es nun 
bei uns vorbei, nachdem auch im Oberpoſtdirektions⸗ 
bezirk Berlin kürzlich die letzte fahrende Poft ihre 
letzte Fahrt getan hat. 

Man braucht nicht zu den blinden Bewunderern 
der ſogenannten guten alten Zeit zu gehören, man 
kann ſich aufrichtig der ſtaunenswerten Errungen⸗ 
ſchaften freuen, die der raſtlos fortſchreitende Zeit⸗ 
geiſt auf allen Gebieten des Lebens hervorgerufen 
hat, man kann aber trotzdem in dem allzu ungetilm 
vorwärts drängenden Treiben der Gegenwart einen 
Ruhepunkt ſuchen durch pietätvolles, gemütvolles 
Sichverſenken in das, was aus der Vorzeit ehr⸗ 
würdig und herzerquickend in die Gegenwart hinein⸗ 
ragt. Neben der ſtrengen objektiven Forſchung, die 
die Vergangenheit auf ihren wahren Wert abzu⸗ 
ſchätzen ſucht, hat auch die romantiſche Anſchauung 
der Vorzeit, die ſich mit einem freundlichen Schein 
begnügt, ihre Berechtigung.“ 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Generalintendant Graf v. Hülſen⸗Haeſeler 
hat, wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ ſchreibt, bei der 
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I den An⸗ 
trag geſtellt, die öffentliche Anklage gegen den 
Verfaſſer eines Artikels zu erheben, der in der 
letzten Nummer der „Deutſchen Montags⸗ 
zeitung“ erſchienen iſt und ſich mit ſeiner Per⸗ 
ſon in beleidigender Form befaßte. Freitag 
Mittag haben bereits zwei Hausſuchungen in 
dem Redaktionsbureau und in der Wohnung 
des verantwortlichen Redakteurs ſtattgefunden. 

Für die Beſchaffung von Meſotherium, dem 
neu entdeckten Heilmittel gegen den Krebs, be⸗ 
willigte der Magiſtrat von München 200 000 
Mark. Der Beſchluß wird von den dortigen 
Blättern als übereilt bezeichnet. 
FTF — ———— nem nern E 


Theater und Muſik. 

Hermann Bahr hat ſein neueſtes Luſtſpiel 
„Das Phantom“ dem deutſchen Künſtlertheater 
in Berlin, dem Theater der Sozietäre, zur Auf⸗ 
führung übergeben. 

Bismarck im Film. Eine Berliner Film⸗ 
geſellſchaft hat auf der Bismarckſchen Beſitzung 
Schönhauſen Filmaufnahmen gemacht. In u 
an dem Geburtshauſe, ſowie im Schloßpark 
wurden verſchiedene Bilder aus dem Leben des 
Altreichskanzlers aufgenommen. Von Schön⸗ 
hauſen reiſte die Filmgeſellſchaft nach Fried⸗ 
richsruh, Barzin und Kiſſingen, wo die Film⸗ 
aufnahmen fortgeſetzt werden. 

Emmy Deſtinn beendigte am Mittwoch ihr 
Berliner Gaſtſpiel, um ſich nunmehr eine ſechs⸗ 
wöchige Sommerreiſe zu gönnen. Mit dem 
Arrangement ihrer Herbſttournee wurde die 
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Konzertdirektion Leonard beauftragt. Ein 
uftreten in Berlin ift, bevor Emmy Deſtinn 
pe nach Amerika zurückkehrt, wegen ander: 
itiger Verpflichtungen der Künſtlerin nicht 
ermöglichen. 


——— 
Sport. 


1 der Cowes⸗Segelwoche kam der von 
115 Wilhelm II. geſtiftete Pokal bei einem 
Sanıicap zur Entſcheidung, an dem ſich die 
1 ten der größeren Klaſſen bis zu 15 Meter 
ae ‚beteiligen konnten. 
dec Schoner⸗Jacht „Margeritha“, die 
un ſche Schoner⸗Jacht des Dr. Krupp v. Bohlen 
Halbach ſowie die engliſchen Jachten 
J 190 70 Heather“ und „Wendur“. „Germania“ 
als Malboot und vergütete an „Mar⸗ 
ttha“ 1 Min. 28 Sek., an „White Heather“ 
s in. 20 Sek. und an „Wendur“ 10 Min. 16 
wan „Margeritha“ ſiegte überlegen und ge- 
n den Kaiſer⸗Pokal. Die deutſche Jacht 
» 1 85 III“ konnte am gleichen Tage den Com⸗ 
bre⸗Herausforderungs⸗Pokal gewinnen. 
10 in neuer Weltrekord auf dem Rade. Auf 
55 Pariſer Buffalobahn ſchuf Dienstag Abend 
ele Radrennfahrer Marcel Berthet einen 
8 9 Stundenweltrekord, indem er ohne 
Re tmacher 42,502 Kilometer bedeckte. Dem 
Nic rd, den vor einiger Zeit der Deutſche 
22 o Weiſe auf einer Berliner Bahn mit 
1 6 Kilometer ſchuf, war ſomit keine lange 
uer beſchieden. 
— nn le Re en 
Gekrönte Häupter am Viertiſch. 


un o Leben und feine Eigenschaften bringen es 
i n ſich, daß ein regierender Herr nur in Aus⸗ 
En füllen ſich am Wirtshaustich niederlaſſen 
Beni felbjt wenn er ein gutes Glas Bier anderen 
Ar vorzieht. Dann das liebe Publikum! Was 
950 haltung gegenüber einem hohen Herrn be⸗ 
b wi will, der ſich auch einmal zwangslos ergeht, 
. rd dieſelbe in kleineren deutſchen Neſidenzen 
mehr beachtet, wie in der Reihshauptftant, 
wie früher iſt es auch dort nicht mehr. Da 
n manchen Landesvater, der zu ſeinen Bür⸗ 
ins Stammlokal ging und ihnen dort die 
rheit lagte. And das wirkte in den alten ein- 
Ren Verhältniſſen, wo man noch nicht mit ſieben⸗ 
I Zahlen rechnete, mehr als viele heutige 
ments reden. 
ulich war in der Zeitung zu leſen, daß der 
den d Karl Eduard von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
irt der weit über Thüringen hinaus Belann- 
eim oburger „Loreley“ zu ſeinem Hoflieferanten 
ant habe. Auf dem Markt der Reſidenz Coburg 
. 00 nämlich die Bratwürſte heiß vom NRoft abs 
lber N, zwiſchen eine Semmel geklemmt, und 
der Stand, Geſchlecht und Alter kauft gern. Auch 
tring etende Herr. Und wenn es geſchieht, dann 
wo 0 in der „Loreley“ ſein Glas Bier dazu; 
Pen 5 halbe Liter immer noch zwölf Reichs⸗ 
nige koſtet. 
heutige Prinz⸗Regent Ludwig von Bayern 
„io lange er nur Prinz Ludwig war, mit den 
Seren bayerischen Prinzen ein faſt alljährlicher 
beim Ottoberfeſt auf der Thereſtenwieſe in 
r 5 n geweſen, wie denn Überhaupt von je in 
ini aperiſchen Hauptſtadt eine enge Berührung 
A 110 Herrſcherhaus und Bevölkerung beſtand. 
ta, teften Sohn des Regenten Ludwig und künf⸗ 
die König von Bayern, Prinz Rupprecht, haben 
Nr Cute an der Sfar, wie andere Schulbuben mit 
tn appe auf dem Rücken durch die Straßen wan⸗ 
nden eden, Seite an Seite mit ſeinen Schulkame⸗ 
5 * 
Mina Withelm I. ſah auf der Kegelbahn in 
Spiel ad Gaſtein gern bei einer Taſſe Kaffee dem 
85 „einer Begleiter zu. Bei der Eröffnung des 
e 


aber 
gab 


ang Panoramas in Berlin nahm der alte Herr 
tante in Glas Bier an und ließ von ſeinem Adju⸗ 
hat N dafür eine Doppelkrone reichen. Im übrigen 
tis er ſich weder aus Bier, noch aus Zigarren, noch 

5 Wein viel gemacht, während ſein Bruder und 

Uae nger Friedrich Wilhelm IV. ein Glas guten 
Mpagners zu ſchätzen wußte. 

0 aiſer Friedrich zog dem Biere Wein vor, trant 
ein Sa Jagd⸗Partien und bei Manöverreiſen gern 
iteig las Bier, beſonders wenn er fah, daß er be- 

enen Leuten damit Freude bereitete. Kaiſer 
zu Ber II. beſuchte als Garde⸗Kommandeur wäh⸗ 
diere feiner kurzen Kronprinzenzeit mit feinen Offi⸗ 
a ein heute nicht mehr exiſtierendes Reſtaurant 
aſterkeller“ unweit der Kaſerne des zweiten 
auch Regiments in Berlin. Der Monach führte 
ibri die Bierabende im Schloß ein, bei denen es 
un nS auch Weine und Bowle gab. Als regie- 
in gar Herr ſelbſt hat er noch mehreren Kommerſen 
Onn präfiviert, wo er auch als Student ein 
regelmäßiger Beſucher der Kneipabende der 
Sr geweſen ift Vom heutigen Kronprinzen 
Btche kanntlich mehrfach behauptet, daß er lein 
bi T Freund des Bier⸗Komments geweſen ift. 
Bönen exiſtiert noch immer in einer belannten 


or 


tp der ſechziger Jahre von Bismarck gemacht 
„chte der in einer ſtillen Ecke immer ein Fäßchen 
parle > aus München auflegen ließ. Auch bei feinen 
Sich, vntariſchen Abenden hat Münchener eine 
Rolle geſpielt. 

Hp, ermordete König von Griechenland wie jein 
Da es verſtorbener Bruder König Friedrich von 
ſuch mark liebten auf Reijen einen zwanglosen Be- 

n guten bürgerlichen Reſtaurationen, in denen 


Es konkurrierten: 


Die Haſenſtadt Kawala. 
Kamala, der Hauptort des Sandſchak Drama, den Bukareſter Frieden ift feſtgelegt worden, daß 


liegt am Aegäiſchen Meere, gegenüber der Inſel 
Thaſos. Es hat inſofern große Bedeutung, als 


es das Eingangstor und der Haupthafen des den Bulgaren zugeſprochen wurden. Wichtig iſt 
ganzen nordöſtlichen Mazedonien ijt. Beſonders beſonders der Tabalbau. Kawala erzeugt eine 


aus dieſem Grunde haben wohl die Griechen ſo 
viel Wert auf ſeine Erwerbung gelegt. Durch 


fie ich an einem Glaſe Münchener oder Pilſener lab⸗ verkauft und fie gewäſſert zu haben. Aufgrund 
ten. Ein bekanntes deutſches Bier geht heute noch der Beweisaufnahme erkannte das Gericht 
unter der Marke „Tafelgetränk Seiner Majeſtät“, gegen Fey zu der höchſt zuläſſigen Geldſtrafe 
aber es wird doch gejagt, daß der Monarch im all⸗ von 1500 Mark nebſt Urteils veröffentlichung. 


gemeinen Sauerbrunnen oder Apfelwein jetzt be⸗ 
vorzugt. 


Zum Schluß fei noch bemerkt, daß bei den fürſt⸗ wurde wegen feiner Beziehungen zu dem Spion 
lichen Herrſchaften die Freude an einem zwangloſen, Oberſt Redl zu drei Monaten ſchweren Kerkers 
frohen Plauderſtündchen nicht geringer ift, wie bei] und Degradation verurteilt. In der Verhand⸗ 
den gewöhnlichen Sterblichen. Und im Bannkreiſe lung wurde feſtgeſtellt, 
mancher Ausſtellung oder ſonſtigen Sehenswürdig⸗ Spionage des Oberſten Redl nicht beteiligt 
keit vereinigen ſich an unauffällig reſervierten war. 


Tiſchen beim friſchen Schoppen ſo häufig diſtingu⸗ 


ierie Herren, denen man nicht anſieht, daß fie da⸗ ſel angegriffen.) In dem Dorfe Iſtres 
heim den häuslichen Purpur mottenſicher haben ein⸗ bei Marſeille überfiel ein Wieſel ein in der J 


packen laſſen. Der Fürſt von heute ſteht nicht meh 
hinter dem Zaun der Etikette⸗Vorſchriften, die trotz 


allen Freiheiten im Ta aks⸗ und Bierkollegium der , Stube 
aller Freiheiten im Tabaks⸗ und Bierkollegium bes Jammergeſchrei des Kindes die Mutter raſch 
Soldalen⸗Königs vor 200 Jahren noch obwalteten. genug herbei. Das Wieſel hatte bereits feine 


- Manniafaltiges. 
(Ein Prinz 


entmündigt worden iſt. Der Prinz, der ſich im 
Frühjahr dieſes Jahres in die Greifswalder 


Univerſitätsmatrikel einſchreiben ließ, iſt im Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktlon. 


Jahre 1890 in Madrid als Sohn des damali⸗ 


gen Geſandten von Hohenlohe⸗Oehringen ge⸗ 1233 Ochſen, 665 Kühe und Färſen, 1039 Kälber, 14 728 Schafe, 
boren. Seine juriſtiſchen Studien betrieb er 95 ’ 


bisher in Leipzig, München und Breslau. In 
Greifswald ift der Prinz wenig an die Sffent- 


lichkeit getreten. Der Wohnſitz der fürſtlichen A 


Familie ift in St. Johann an der March in 
Ungarn. 

(Im „Sonnenbad“ geſtorben.) Bei 
Nieder⸗Neuendorf, Bezirk Potsdam, nahm letz⸗ 
ter Tage ein junger Mann aus Spandau ein 
Bad. Dann ging er wieder ans Land und legte 
ſich auf den Raſen nieder in die Sonne. Seine 


Braut und deren Eltern verweilten in der 100 vollfleiſchige, ausgewachene höchſten 


Nähe. Nach einiger Zeit ſchrie er plötzlich auf 


b) vollfleiſchige füngere . 
und rief: „Sch ſterbe, ich ſterbe!“ Er bewegte h mag oe dOa ete und at 


ſich noch ein paarmal und ſtarb dann am Herz⸗ genährte ältere 44-46 
ſchlag. Der traurige Vorfall mahnt von neuem 3. Für rund W ES Tr 


zur Vorſicht bei Sonnenbädern. 

(Die ſchnellſten Züge Deutſch⸗ 
lands.) Die Geſchwindigkeit der deutſchen 
Züge hängt von mancherlei Amſtänden ab, von 
den Verhältniſſen des Terrains und den Kur⸗ 
ven einer Strecke hauptſächlich. Der abſolut 
ſchnellſte Zug Deutſchlands iſt der D⸗Zug Ber⸗ 
lin— Hamburg, er entfaltet eine Reiſegeſchwin⸗ 
digkeit von 89 Kilometern. Dann folgt der 
Morgen⸗D⸗Zug München — Berlin, der auf 
ſchwieriger Strecke eine Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit von 77 Kilometern in der Stunde ent⸗ 
faltet. Als drittſchnellſter Zug gilt der D⸗Zug 
Eydtkuhnen—Berlin. Im ganzen erzielen zur⸗ 
zeit 16 deutſche Schnellzüge Reiſegeſchwindig⸗ 
keiten von 85 und mehr Kilometern. 


(80000 Mark unterſchlagen.) Am z. Weide ale gz 


Mittwoch meldete die Bankfirma Werner und 
Wehrle in Karlsruhe ihren Konkurs an. 
Geſtern ſtellten ſich die beiden Inhaber des 
Bankhauſes der Polizei und bezichtigten ſich 
ſelbſt, 30 000 Mark unterſchlagen zu haben. Es 
ſoll ſich um Depotgelder handeln. Die beiden 
betrügeriſchen Inhaber wurden in Haft genom⸗ 
men und die Angelegenheit ſofort unterſucht. 

(1500 Mark Geldſtrafe für Milch⸗ 
verfälſchung.) Nicht weniger als fünf 
Fälle von Milchverfälſchung lagen dem Schöf⸗ 
fengericht in Weinheim zur Aburteilung vor. 
Die Angeklagten wurden zu hohen Geldſtrafen 
verurteilt. Der ſchwerſte Fall betraf den Sto- 
nom Chriſtian Fey, dem zur Laſt gelegt wurde, 
ſeit Jahren abgerahmte Milch als Vollmilch 


als Verſchwender noch nicht die Halsſchlagader durchbeißen tön- 
entmündigt.) Das Greifswalder Amts⸗ nen. Das kleine Raubtier konnte entkommen, 
gericht veröffentlicht, daß der Prinz Auguſt zu da die Mutter zu ſehr mit ihrem Kinde beſchäf⸗ 
Hohenlohe⸗Oehringen wegen Verſchwendung tigt war. 


die Stadt Kawala ſelbſt den Griechen verbleibt, 
während Teile des Hinterlandes von Kawala 


Sorte, die als eine der beſten gilt. TANS 


(Zur Redl⸗Affäre.) Der in der Redl- 
Affäre vielgenannte Ulanenleutnant Horinka 


daß Horinka an der 
(Ein Säugling von einem Wie⸗ 


Wiege liegendes kleines Kind, als die Mutter 
des Kindes ſich einen Augenblick lang aus der 
entfernt hatte. Zum Glück rief das 


Zähne in den Hals des Kindes geſchlagen, je⸗ 
doch wegen der heftigen Abwehrbewegungen 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 9. Auguſt 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 2806 Rinder, darunter 908 Bullen, 


32 Schweine. 
Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 


Schlacht⸗ 
gewicht 


gewicht 


Inder: 
5 fen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht . . . 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von E Jahren — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemüſtete 
d) mäßig 1 junge und gut ges 
Hahrte ae a rl anne ea 
e) gering genährte jeden Alters — 


Schlachtwerles N 


a) pollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
ln Shlahtwertes. . . . , 
b) vollfleifh. ausgemäſtete Kühe Höchften 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
i mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering ” * * * 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt 
b) feinſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt )) 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
d) geringere Daft und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . 


Sch 
A. Stallmaſtſchafe: 


.. 


n 


8% „„ 


Lebendge wicht. 3 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 


Lebendgew icht. 63—64 | 79—80 
d) pollfleiſchige Schweine von 160—200 

Pfund Lebendgewſcht . 62—64 | 77—80 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

zebendge wicht 461-62 | 76-77 
f) Sauen . 59-60 | 74—75 
Marktverlauf: Rinder: ruhig, etwa 150 befte Ochſen 


brachten Preiſe über höchſte Notſtz. — Kälber: glatt. — 

Schafe: glatt. — Schweine: glatt, geräumt. 

—— ——— nn men 
Hamburg, 8. Auguft. Minöl feft, verzolit 69. 

Leinöl feft, loco 55½, per September 56%, Weller: nach 

Regen aufklärend. 


von Schottland und England eingetroffen. 
bewegung trat in holländiſchen und deulſchen Heringen ein. 
Die Fangnachrichten von dieſen Ländern lauteten in der 
letzten 1 ſehr ungünstig und waren die Anfuhren nur fehe 


41,00 — 42,00 Mk., 
40,00 —41 Mk. Halbe Tonnen 2.50 Mk. per 2 Tonnen mehr. 
„ ——. ͤ —. .. 


88 Grab ohne S y 
ohne Sack 7,00 Stimmung: ſchwächer. 
ohne Faß —.—. a 
Gem. Naffinade mit Sack 19,37%, Gem. Melis I 
Sack 18,75 —18,87½. Stimmung: ruhig. 


Sanios per Sept. 45 
47, Go., per Mai 477, Gd. 


der Beobach- 
tungsftatllon 


Dresden 


Warſchau 761,2 WSW ͤ wolken. 12 
Wien 760,20 
Rom 760,1 N0 


Belgrad 7624 — 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 


Danzig, 9. Auguſt 1913. Importiert wurden in dieſer 


Eine Hauſſe⸗ 


nfolgedeſſen gingen die Preiſe mehrere Mark für 


Holländer und Deutſche in die Höhe. Es bricht ſich hier 
immermehr die Ueberzeugung Bahn, 
billigeren Preiſen nicht zu rechnen ijt. Man zahlt daher, 
wenn auch nicht willig, ſo doch auch die Marktlage gezwungen, 
die erhöhten Forderungen. Es wird heute frei Waggon 
Danzig per !/, Tonne verzollt notiert: ſchottiſche Medium⸗Fülls, 
e nach Qualität 43,00 — 45,00 Mk., ſchottiſche Mediums, je 
nach Qualität 42,00—44,00 Mk., ſchottiſche Matties, je nach 


daß vorläufig mit 


deutſche Mattlies 


Bromberg, 8. Auguſt. Handelskammer = Bericht. 


Weizen o. H., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund poll. wiegend, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brande und bezugfrei, — 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. HoN. wiegend, brand: und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. HoN. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Noll 

— Roggen niedr., 
gut, geſund, 162 Mk., do. mindeſtens 120 Pfd. holl. wies 
gend, gut geſund, — Mk., do. mindeſtens 117 Pfd. Hoff. 
wiegend, gut, geſund, — Mk., geringere Qualitäten 150—161 
Mark. — Gerſte 
ohne Handel. — 
185—205 Mark. — Hafer 136—157 Mk., guter Hafer zum 

Konſum 162—172 Mk., Hafer mit Geruch 185--140 Mark. — 

Die Prelſe verſtehen ſich lofo Bromberg. g 
ü» ‚E— ]L— :. ͥ?‚—ʃñk 


brand⸗ und bezugfrei, — Mk., do. 


do. mind. 122 Pfd. holl. egen 


u Müllerelzwecken o. H., Brauware 
ultererbſen 160—177 Mk., Kochware 


Magdeburg, 8. Auguſt. Zuckerbericht. 


Kornzuckez 
uck —.—. Nachprodukte 


75 Grad 
Brotraffinade I 
Kriſlallzucker 1 mit © 


—— 


—. 
mit 


Hamburg, 8. San dig. Kaffee good average 


Ru 
d., per Dez. 46%, Gd, per März 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 9. Auguſt 1013. 


| Wltterungs⸗ x 


Name 
verlauf 
der letzten 


poi E 
8 8 5 Weller 88 80 
g= jiss je 

3 | 8 2 24 Stunden 


Borkum 757,0 S |heiter 15] 2, 4 vorm. Nied. 
Hamburg 758,4 WSW halb bed.] 120 12, Gewitter 
Swinemünde 758, WS W |heiter 144 0. 40meiſt bewölk 
Neufahrwaſſer 758,3 S wolkenl. 15) 0,4 giemt, heiter 
emel 758,4 WS W. Gewitter 14) 12,4 Nied. l. Sch.“) 
Hannover 758.9 S bedeckt 100 2,4 Gewitter 
Berlin 759,2 SW heiter | 14] 0,zieml. heiter 


759,8 S heiter 12 95 vorm. Nied. 


4 
„Anachm. Nied. 


Breslau 760,8 SSo wolkig 13 
Bromberg 759,7 SW wolkenl. 13) — meiſt bewölkt 
Web 758,3 W Regen 180 12,4 nachts Nied. 
rankfurt, M. 758,8 ND Regen 110 — Izieml. heiter 
Karlsruhe 1789,15 Regen 10 6,4 Gewitter 
Miinchen 760,116 Regen 100 6,4 Gewitter 
Paris 758,88 — bbedeckt 18; — anhalt. Nied, 
Bliſſingen 757,7 Sd Dunſt 14] 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,4 W bedeckt 18) 2,40 Wetterleucht. 
Slockholm 753.38 heiter 144 — ziemi. heiter 
Hapdranda 749,9 S wolkig 18) 0,4 nachm. Nied. 
Archangel 750,2 S0 bedeckt 19) 6,4 nachm. Nied. 
Pelersburg 757,6[SW wolkenl. 14 2, alnachts Nied. 


— Imeift bewölkt 
Dunſt 18| — Izieml. heiter 
heiter 20) 20, anhalt. Nied. 


wolfenl. 14] 2.4 zieml. beiter 
bedeckt 160 20,4 Gewitter 
— —1 — Wetterleucht. 


762,0 SW 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mittellung bes Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Borausfichtlide Witterung für Sonntag den 10. Augufti 


tells wolkig, etwas wärmer, ſtrichweiſe leichter Regen. 


Weichſeluerkehr bei Thorn. 


Das Weichſelhochwaſſer läßt ſowohl die Niederungse 


bewohner als auch die Schiffahrttreibenden und die Holztrans⸗ 


rteure nicht zur Ruhe kommen. Nach den vorliegenden 


achrichten vom Oberlauf wird diesmal das Wachswaſſer dis 
Höhe von 5 Metern erreichen, etwa ¾ Meier mehr als der 
höchſte Stand im Juli betrug. Dadurch werden nun auch die 
letzten Feldfrüchte der Niederungsländerelen der Orlſchaften 
Schillno, Grabowitz. Zlotterie, Ottlotſchin, Balkau, Czernewitz 
Rudat ſoweit ſie nicht geborgen werden konnten, vernichtet 
werden. Der Schiffsverkehr ſtockt von neuem, war in ber 
letzten Zeit überhaupt ſehr mäßig. Vom 1. bis 8. Auguſt 
paſſierten bei Thorn die Weichſel ſtromauf 8 Dampfer und 8 
Hähne, ſtromab 9 Dampfer und 8 Kühne, Von dieſen 83 
Fahrzeugen waren 7 leer und 9 Schleppdampfer. Aus Ruß⸗ 
land eingeführt wurden 8740 
ſtimmten Kahnladungen. In 
Dampfer mit 1520 Bentner Gütern nach Königsberg und dret 
Dampfer nach Danzig mit 400 Bte. Mehl und kleinen Güter, 
ladungen. Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 4 
Dampfer und 1 Kahn aus Danzig mit 4400 Ztr. Gütern und 
520 Bir. Steilnkohlen. Im Durchgangsverkehr ſtromauf 
11028 3 Thorn 6 Kähne von Danzig nach Warſchau mit 
21 

Pflaſterſteinen und 4252 Btr. Gülern. 


kr. Kleie in 3 für Thorn be⸗ 
horn befrachtet wurden: ein 


tr. Petroleum, 4142 Btr Steinkohlen, 5571 Bir, 
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— nie au Zeigt i n me 


Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer 


Repetier-, Sport- u. 
Ilinden- Uhren. 
Taschen - Wecker f 


E. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 


Angebote erbeten unter P. L. an die 
5 der „Breife”. zu verkaufen bei 


bei mir zu beſichtigen. a 
Onsianowski, Mininifirater, Rosenau & Wichert, 


von ſofort zu verpachten. 


im Kreiſe Löten, ca, 265 rejp. 285 Morg., Ueberſchuß, Thorn, Aliſtädt. Markt, 

mit reichlichem jebendem und totem Jne W 0 Anfragen unter | energiiher Tätigkeit SEs SELTEN, Süde, 1005 t Ar Wohnung 

ventar mit guter Ernte, find für etwa| A. Z. 495 an die Geſchäftsſtelle der jährlich 12000 M K Feen zu vermieten. Auskunft bei g 1. Fig 
Mk. pro Morgen unter günftigen | „Breife“. ar Er. Jankowski, Waldſtr. 15. 5 geräum. Zimmer und Zubehör, 

Bedingungen verkäuflich. An die 

Landwirtſch. Au⸗ u. Berkaufs⸗ Ciſchler⸗hobel und Sägen knehmigten Neuheit von hoher volkswirtſchaftlicher Bedeutung. Erſorderlich zur 


THORN, Breitestr. 21. 


Beginn: Montag den I. d. Mis. 


1000 <== Tüllhandschuhe —— 300 == __ Sirzen —- 300 =, Frottierhandfücher <= 400 == 
Damenstrümpfe | weiss Babies 10 pt, Herrensocken [Frack. Korsetts See - 38 Pt. | Horron-Makko-Hemdon 
glatt, mit Durchbruch, be- WW lang... . 48 Pr. verschiedene Farben. Blusen- Haus- und Tüll aus vorzüglichem Drell, Serie II.. 58 Pf. ui -Boinkleidor 
EET 85. Herrenhandschuhe Serie I II III 1 gemustert, i 


farbig, Paar... 20 Pf. Dreher is 8 90 60 Pf. 


e 
Mk. 


Schürzen 

2 Nestposten Serie I 95 pr Serie Il 1.25 
Damen- mmer= | 5 

Reform-Beinkleider 8 5 7, | Plaid- Tücher 68 A Herren-Artihel) 


Ca. 1000 Meter 1 Posten Oharhemden 2°° 


8 bunter 
Spitzen, e in Tüll und 1 1 Posten Garnituren 90 


Serie II III 


12 er I, 18, 


35 pr. 
Weisse 


2 Restposten “weisse | 
Tüllstoffe Tüll- u. Spachtelstoffe 25 


Exfra-Preis 85 BR Extra-Preis 1% 


Bade-Laken 95. 


Extra-Preis: Extra-Preis 100 em lang 


Weisse 


Damenhemden 1,60 


mit Stickerei 


Weisse 


Damen-Beinkleider 95, 


mit Stickerei 


Ca. 1000O0O Meter — 
ee Taffet-Bänder 


in vielen Farben. 
Breite 12 20 60 100 


2 Posten Hosen- Ah Extra-Preis 10 16 22 28 33 4 58 p 


3 Posten Krawatten- 45 
Binder . . 85, 65, Pf 


Extra-Preis 


träger . . 65, 


Leicht angestaubt! 
Restposten 5 
Herren-Serviteurs 30 Pf. 


2 Restposten =y || 
Stiokerei-Konpon 68 y U Stiokerei-Koupon N EN 


2 Meter 2 Meter 


1 rn 1 Bestbestand Knabenserviteurs 20 Pf. 1 R nd 1 Restbestand 0 
x 12 Stick Seife, 
Ja bots 38 Pf. Kinder-Mützen 40. Kinder-Kragen . 20 Pf. Vorstecknadeln 10 Pf. | ; im Kalon 21 
Taschentücher. KONFEKTION. Hand- und Markttaschen 


Weisse Linontücher . 
½ Dutzend 48 Pf. 


Batlisttilcher 
mit bt. Kante 


Ihe. 


Handtaschen 75 Narkttaschen 
Stück $ Y Pf. Pf. 


|| 


as 2 Bügeln, 1,10 


A E ö eee Baan oa i mm N | 

mit bt. Kante mit Hohlsaum Ki | eise- rosso Marktiasehen 

-~ — — ol Ri —— : „Wer Wasch. lte mit breitem Volant 1 | Handiasehen Mr Pe. || Stück ss Pl 
erren-Batist- ein-Leinen- | — | 
ich it 9 Extra- 1 25 Extra- 2 45 ii Reise-Karton | jKinder-Markt- 
i 2 i 9 | Teschen. 2 


Extra- 9 8 
Preis Pf. 
i e 


Gin Ace cle guterhaltenes 


air ti Büte 015 Suberofe Buer- ma u 


befindet ſich in der Aula der königlichen Gewerbeſchule en Sele zu vermieten. _ 
wieder begonnen. e state . — — den 5 bis l. Angi. Gui möbl. Dodan, e ea 


zwecken eignet, billig zu verkaufen. 


en 
mit 2 Schaufenstern, Ecke Neuſt. Markt 


Pr x. ; ſeparater Eingang, billig zu vermieten. Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 0 4 
Meth. Prof. Elindwortu-Scharwenka. | Pay] Borkowski, Möbelfabrik. Geöffnet täglich von 9—1 Uhr vormittags und 3—8 Uhr nachmittags. € F 
Betty Kaufmann,, . — | I ober Zgufmöbl. Vorbergimmervonfo- 


onpernikusitr. 19, Laden. Wegen Verſehung 


H. vall., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. eine Wohnun 

Gut möbl. Bart. Borderzimm. fof. | 3 Zimmer, Küche, opii AO, engela 
8 zu vermieten Gerechteſtraße 33, pt. Stall, von ſofort zu vermieten, 
— 8 a . Bromberger Boritadt, Ulanenſtr. & 


) Al, Mar i 28, 2,8 pi ei 
D mung Mi? 1. Oktober zu vermieten. Näheres be 
Georg Guttfeld & C2 


3 Zimmer, oi ꝛc., mg und Pferde⸗ Wohn 


— — Eintritt frei. — — 1 oder 2 gut möbl. Vorderzimmer von ſo⸗ eine möblierte Wohnung, 
x u fort zu vermieten Strobandſtr. 1. mmer, Küche, Bad, Burſchengelaß⸗ 
tonfervator. gb, Muftierein, Bruno der Borland des Vereins zur Belünpfung der Tuberkulofe, e. 8.| m, ge mer Borers m fE a 72] iat, nam 1.019 au ame. 


Extra flache 141 Morgen Weizen» und Zuckerrüben. ey 


boden, faſt neue Gebäude, ſehr ſtarkes, = 
gutes, lebendes, iiberfomplettes, totes 
Inventar, vorzügl. Ernte, wegen Krant- 
heit des Inhabers ſofort bei. ca. 20 000 


"Br. Ożga, iin . Jahrhundertfeier 
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Mai — Oktober 


UN) 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Heinrich Lüttmann, 2 cn b e 14, im 92 


liche Vorführungen/ Vergnügungspark 
Eine faſt neue, hell eichene 


TLAN 


SF A Fortzugshalber = 2 2 2 fal. Mellienſtr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 

e enen elegantes Sheilegimmer, muß * der Freiheitskriege + wie vor Melienfir. 109, 4, (ig, 3 din Wo nung, 
Trau-Ringe, Trumeanx, Schränke, Wa = Sea e eren ac id 

ee e toilette Bilder div Sachen _ - Hiflorifche Austtellung 7 Gartenbau- Gal en e ade 0 A|, une rennen wu 5 Sm 

3 Ace N pa ſehr prelswert zu verkaufen. Zu erfr. = Ausſtellung/Szeniſche, muſikal. ‚port: vermieten, Küche und Zubehör, per 1. 10. 


„Telephon 542. Schlafzimmer Elurichtung, eg. OUN nn ee 105 in IE ALLER jojos 
Sofa, 4 Seſſel, grün. Plü t 3 EP 3 den 1. 10, zu vermieten 
student Rukknm- Umbau, ein grofe Ian 2 Zimmerwohnung eher, Wee 


Nußbaum⸗Salonſpiegel, ein Nuß⸗ 


Nachhilfe kunden. baum⸗Diplomat⸗Schreibtiſch ſowie 


verſch. and. gut erhaltene Möbel 


4 
| mit ie Küche und Badeſtube, zum Wohnung, A 
. d. Js, auch früher, 110 Brin Stube, Küche mit fee zu 995 
Lewinsohn. Bädermeiſter. Ju erfragen Heiligegeiftr. 17, 1 Trepp⸗ 


iir a. tup, Mieter ge Feri. 
Eine ner olan MDL, Zimmer Gerede 16, 2. 
in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 
A. Wohlteil, Schuhmacher. 24. Leibitſcherſtr. 21, git 
3 „ Zimmerwohnung 10 ah en 
3 Zimmer = Wohnung, 2. Etage, links, vom 1. 10. 3 vom 
Näheres daſelbſt. 
3. Etage, mit Gas und allem Zubehör ein kl. mobi Mantaedeniil hl. möbl Wianfaedemmbge" 


vom 1. Oktober zu vermieten teten Strobandſtr. 15, 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5 a, 3 i 
nahe am Bayerndenkmal. 


nenen Wohnung.. 


15 
parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober u etzungshalber fof. od. 1. u ve 


Gutgehende Bäckerei Ei HIRI num, 15 Genbenfr..28 u vermieten. Nene 2 Öraubenzeiftt. 81 
ae Anzüge saei 6.1: fendt 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 


Otto Czolbe, 


Mellienstr. ix 8 8 823. 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


s 
Die bei meinem Verfahren, Förderung All 1 05 erde 
bes date der Zuckerrüben (D.⸗R.⸗ 
„erforderliche Walzen⸗Arbeit iſt 


ntereſſenten am 11. Auguſt d. Is. kauft ſofort 


Liſſomitz bei Thorn. Baugeſchäft, Thorn. 


© 
Culmer Chauſſee 70 i 61, ahr alt, undreſſert, it = — Woh⸗ 
raſſerein, % Jahr Pi undreſſiert, iſt für ilflei Wohnung, 5 Zimmer und Nebengelaß, Albrechtſtr. 2, zwei 4= 0 
D D 2 40 Mark verkäuflich — aus er X ord, vom 1. 10 billig zu vermieten. Beſicht. a 12 5 1. Ottober d. Js. zu 1 
Donarski, Administrator 3 Loden un 010 10—12 Uhr und 3—4 Uhr. mieten. 
7 


Ta Se ER ers er ERBETEN 40. 
Heinrich a Wohnung, 3 Simmer, Helle Küche int] Eritz Kaun, Culmer Chanie 


Badorsirasso 3, cie Mat w| Ein Gejdäftsfelet; . 


der ſich für jede Branche eignet, aaie 


Wo nung en vermieten und ein fajt neuer K 
Tüchtige Herren, von 2 und 4 ahnung mit ſämtl. Zube⸗ wagen ift billig abzugeben take IE 
auch ſolche, welche Ihren Beruf wechſeln wollen (Beamte, Offiziere 2c.), können bei hör, Bacheſtr. 13, Portierwohnung von Thorn III. Hofitt 


Nawra, Kreis Thorn. 


3 OLD Bei 


befte Lage, große Zukunft, mit gutem 


Ten Ten en ame m ma onen Ran RET Y me der 
a y 7 für 900 Mk., evtl. Stall für 1—4 PES 
und mehr verdienen jas ebernahme der Alleinvertretung einer behördlich ge- Serrit. Wohnung, Mellienſtr. 90, zu vermieten Mellienstr- 25 


billig zu verkaufen Uebernahme ſind ca. 1000 Mark. Ausſührl. Angebote unter S. 2026 an die 2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim, reichl. Zub T oder 2 gut möblierte imne 
genoſſenſchaft Löten Oſtpr. ; Wiellienfteahe 70, pi., r. Annoncen⸗Expedition Max Sprotte, Berlin W. 9, erbeten. Terbeliak, vom 1. Oktober zu vermieten I vermieten Strobaudſiraße 17, 2» . 


Der „Subway“. 


Zauberern geſchaffenen Unterwelt an der 
Stirn, in toller Jagd werden ſie von unſicht⸗ 


Arbeitsſchluß iſt es; weit öffnen die him⸗ barer Kraft zu den Halteſtellen getrieben, 


melragenden „Wolkenkratzer“ ihre 


Pforten und ihren ſtählernen Schlangenkörper allen Win⸗ 


geben den Arbeiterheeren die Freiheit wieder, dungen und Kurven des kalten Schienenweges 


nachdem ſie tagsüber Tauſende und aber Tau⸗ 
ende von Bureauangeſtellten in ihren Eiſen⸗ 
und Betonleibern gefangen hielten. Welche 
unschätzbaren Werte oft ſchon in der Friſt eines 
einzigen Tages in der Geſchäftsſtadt Newyorks, 
tejer Herrſcherin unter den amerikaniſchen 
roßſtädten, geſchaffen und umgeſetzt werden! 
tſtaunlich ift die Anziehungskraft der ameri- 
aniſchen Städte auf alle jene, die im harten 
aſeinskampf ſich aus drückender Not zu beſſe⸗ 
en Lebensbedingungen durchringen wollen. 
ewyork ijt für die fleißigen italieniſchen Bau- 
arbeiter, die griechiſchen Händler, ruſſiſchen und 
polniſchen Handarbeiter, die ſüdſlawiſchen 
immerleute und Tunnelarbeiter mit feinen 
ohen Arbeitslöhnen und mannigfaltigen Ar⸗ 
eitsgelegenheiten noch immer die erſehnte 
tadt. Jeder der den Ozean durcheilenden 
ieſendampfer, unter ihnen kürzlich auf feiner 
iſtlingsreiſe der „Imperator“, der Welt 
geſtes Schiff, bringen Tag für Tag Scharen 
rbeitswilliger aus aller Herren Ländern. Die 
ungebrochene Arbeitsluſt und ⸗kraft aller dieſer 
trebenden ſchafft großartige Werte und er⸗ 
möglicht den gewaltigen Aufſchwung der Ver⸗ 
einigten Staaten, welche durch ihre Schöpfun⸗ 
15 die Welt in Erſtaunen verſetzen. Es iſt, 
Ge ob fich die Energie des einzelnen auf die 
ylamtheit übertrüge. Der Panamakanal — 
Menſchheit bewundert dieſe Glanzleiſtung 
155 Nordamerikaner, und in wenigen Wochen 
erden durch ihn einem großen Teil des Welt⸗ 
vondels neue Wege gewieſen werden; und doch 
Mient fih in aller Stille und kaum beachtet 
t Newyork ein Werk, das an Großartigkeit 
em Panamakanal nicht nachſteht: es ſind die 
len von der Stadt Newyork zur Ausführung 
brachten Untergrundbahnen. Auf Jahr⸗ 
ante hinaus ſorgt hier eine vorausblickende, 
elbewußte Stadtverwaltung für die Erleich⸗ 
erung des Verkehrs und damit für das geſunde 
achstum der Stadt. 


lebedwiſchen 5 und 6 Uhr abends ſauſen in 

em der Turmgebäude, die trotzig wie die 
[en zum Himmel ragen, Dutzende ſchnell⸗ 
je Tender Aufzüge mit ihrer koſtbaren Men⸗ 
wenfracht vom 20., 30., 40., ja ſelbſt 55. Stock⸗ 
kent zur Straße hinab. Dort aber wälzt fiğ 
N Menſchenſtrom, durch immer neu Hinzu⸗ 
8 mmende ins Anabſehbare vergrößert, wie ein 
uſchwellender Gießbach geheimen Schlunden 
zu, die ſeine Flut abſaugen. Es iſt der „Sub⸗ 


; 11 0 wie die Newyorker Untergrundbahn kurz 


eißt, der alle die Menſchenmengen willig auf⸗ 
mmt und auf ſeinen in raſender Fahrt da⸗ 
nrollenden Expreß⸗ und Lokalzügen durch die 
nt des Tunnels zu den im Glanz der Abend⸗ 
une und im Grün der Gärten liegenden 
` ohnſtätten des Stadtteils Broux führt. 
ſanbige. glühende Glotzaugen haben dieſe 
ahlraſſelnden Ungeheuer einer von techniſchen 
—.. ..... 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
ve nit du den Tiſch, wo die „Verordnung“ blüht, 
grünem Tuch, was du nicht magſt, geſchieht? . 
seo thin, dahin muß ich dich, Lefer, ziehn! 
` ehe, es war fo ſchön gedacht! Die Welt, in 
9 man wedelt, ohne ein Streber zu ſein, in 
er die Treue noch kein leerer Wahn iſt, hatte 
ich ſo ſehr auf dieſen 1. August „geſpitzt“, ja 
Abudelnärriſch“ gefreut. Die gräßliche Grok- 
erliner Hundeſperre ſollte nach fünfmonatiger 
auer ihr Ende erreichen. Ja — Hundekuchen! 
r kam, wie die alte pythiſche Weisheit ſagt, 
eder einmal erſtens anders und zweitens als 
an denkt. Hohe Obrigkeit hat Vorſehung ge⸗ 
net, weil ihr bekannt geworden war, daß 
eit hinten in den Vororten tollwutverdächtige 
0 er auf einander losgegangen ſein ſollen, 
N ſo hat ſie auf dem ihr angeſtammten 
i Unen Tiſch kurzerhand verfügt: Die Hunde- 
Perre bleibt „bis auf weiteres“ beſtehen, 
altachgelaſſen“ wird nur die Leine! Es bleibt 
e beim Maulkorb⸗Zwang! Mit dem ange⸗ 
$ MWigten Täge der allgemeinen Hundefreiheit 
etfe es demnach eine eigene Bewandtnis; wir 


Fre 
u 


iheit — die Leine fiel—, die doch keine ift, 
far. te Regierung, die, indem ſie „die Zügel 
mit ließ, denkbar ſtark bleibt, denn ſie hat 

ehernem Finger die Objekte ihrer Regie⸗ 


bten ein Paradoxon: Eine „ungezügelte“ 


ſcharf anſchmiegend, als ob ſie fürchteten, an 
dem Eiſen⸗ und Betongerippe des beengenden 
Tunnels zu zerſchellen. Angelockt durch die 
grünen, freie Fahrt zeigenden Signallichter 
des Tunnels, vermag ſcheinbar nichts ihren 
Lauf zu hemmen als die winzigen roten Sig⸗ 
nallampen, welche ſelbſttätig aufflammen, 
wenn zwei Züge einander gefährlich naherücken 
würden. And doch wacht und regelt ein einzi⸗ 
ger Mann, der Motorführer, ſpielend leicht den 
Lauf dieſer eiſernen Maſſen. Er vermittelt 
dem Zug die elektriſche Energie, die ihn zur 
Fahrt befähigt, er ſchneidet ſie ihm ab und 
zwingt ihn zum Stillſtand. Lautlos öffnen ſich 
zahlreiche Schiebetüren, die Preßluft über⸗ 
nimmt willig die Rolle der Geiſterhände, und 
nur wenige Sekunden ſind den Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigenden verfügbar. Das ernſte „Watch your 
step“ des Wächters reißt ſie aus ihrer Träume⸗ 
rei und mahnt zur Vorſicht beim Einſteigen, 
und ſchon raſſelt der Zehnwagenzug mit fünfzig 
Kilometer Geſchwindigkeit dahin. Noch ſind 
eine und eine halbe Minute nicht verſtricheſt; 
und es donnert der nächſte Zug in die Halte⸗ 
ſtelle, gleich überfüllt wie die früheren, denn 
alle Welt weiß es — in den „Rush hours“, den 
Stunden des raſenden Verkehrs, iſt der „Sub⸗ 
way“ längſt über ſeine Leiſtungsfähigkeit hin⸗ 
aus in Anſpruch genommen. In die Wagen 
aber quetſchen ſich in drangvoll fürchterlicher 
Enge auf Sitz⸗ und Stehplätzen alle, die ſich 
durch die Türen drängen konnten. Sie geden⸗ 
ken garnicht des meiſterhaften Verkehrsmittels, 
welches ſie ſchnell und ſicher in die Nähe ihrer 
Behauſung bringt, ihre Gedanken eilen auf 
leichten Schwingen ſchneller als der Zug ans 
Ziel, während den Müden die an den Wagen⸗ 
decken angebrachten Windräder die heißen 
Stirnen kühlen. 

Vor einigen Monaten wurde beim Bau der 
neuen Untergrundbahn in Newyork im ſüdlich⸗ 
ſten Teil des Brogdwayſtraßenzuges ein Stück 
alten Tunnels ausgegraben, der längſt der Ver⸗ 
geſſenheit anheimgefallen war. Es handelte 
ſich um den vor vierzig Jahren erbauten Beach⸗ 
tunnel, dem erſten Tunnel für Perſonentrans⸗ 
porte in Newyork. In ihm ſollten durch Preß⸗ 
luft bewegte Perſonenzüge laufen. Das Buu- 
werk konnte nicht vollendet werden und wurde 
verlaſſen. Wie ſo häufig, wurde das neue 
Unternehmen von der Offentlichkeit nicht ernſt 
genommen, nicht unterſtützt. Die erſten Unter- 
grundbahnen trafen auf ähnliche Ungläubigkeit 
wie die erſten Dampfeiſenbahnen. Kürzlich 
wurden im Prachtbau der Newyorker ſtädtiſchen 
Bibliothek durch Mr. William Barelay Par- 
jons, der an der Schöpfung des Newyorker Gub- 
way hervorragenden Anteil genommen hat, 
Schriften und Bilder aus der älteſten Zeit des 
Eiſenbahnweſens, insbeſondere Amerikas, aus⸗ 
geſtellt. Man konnte da ſcherzhafte Darſtellun⸗ 
gen ſehen, welche Schrecken die erſten Dampf⸗ 


tel, wenn er nicht gerollt iſt?“ ſagt der Soldat; 
„was nützt mir die Emanzipation von der 
Leine, wenn ich mich ſelbſt an der Naſe herum⸗ 
führen muß im Banne des Maulkorbes?“ ſo 
ſoll mancher kluge Vierfüßler in dieſen Tagen 
raiſonniert haben. Das ganze Hundeleben hat 
koa reud’ mehr! ... Der Berliner pflegt fein 
Rechtsbewußtſein in Fällen ſo einſchneidender 
Verordnungen auf die Formel zu ſtellen: 
„Alles, was recht ijt, kann ich nicht leiden.“. 

Von der Eröffnung der Teilſtrecke Alexan⸗ 
derplatz⸗Nordring habe ich Ihnen berichtet und 
die innige Freude angemerkt, mit der ſich Nord, 
Süd und Weſt darob in die Arme ſanken. Dieſe 
Freude wird offenbar keine platoniſche bleiben, 
ſondern die ebenfalls von mir ſchon angedeute⸗ 
ten ökonomiſchen Vorteile werden nicht fehlen, 
denn ſchon hat die Verkehrsſtatiſtik für dieſe 
neueſte Strecke Schönhauſer Tor, Senefelder 
Platz, Danziger Straße und Nordring feſtge⸗ 
ſtellt, daß da innerhalb der erſten Woche des 
Betriebes nicht weniger als 350 000 Perſonen 
gefahren ſind. Auch der Hoch⸗ und Untergrund⸗ 
bahngeſellſchaft kann man dieſe Freude gönnen, 
umſomehr, als ſie reuevoll von den Irrungen 
ihres Rauchverbots zurückgekehrt iſt, und jetzt 
gar auf dem Alexanderplatz, den ſie um und 
um gewühlt hat, neues Leben aus den Ruinen 
wächſt. Geröll, Baumaterial, Sandhügel und 
dergleichen äſthetiſche Steine des Anſtoßes ver⸗ 
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1 8stunjt beim Maulkorb gefaßt und läßt ſchwinden dort, und es werden ſchöne garten- 


(fen Doſen, die weder den Hunden noch deren 
i “Uerlaftenträgern bekommt, denn beide Teile 


t los. Es ift eine Freiheit in homöopathi- architektoniſche Anlagen geſchaffen. 
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Dabei 
kann ich mir die Reuterbemerkung nicht ver⸗ 
ſagen: wat dem ene ſin Uhl, is dem andern ſin 


en düſter drein. „Was nützt mir der Man: Nachtigal: In dem Maße, wie das wachſende 


Thorn, Sonntag den 10. August 105. 


(Dieries Blatt.) 


lokomotiven in der Menſchen⸗ und Tierwelt 
auslöſten. Viel beſſer ging es der erſten Lon⸗ 
doner Untergrundbahn auch nicht, denn manche 
ſagten den Einſturz der Tunnels und der Häu⸗ 
ſer voraus, andere fürchteten den Tod durch Er⸗ 
ſticken in den Tunnels. Welch ein Amſchwung 
in wenigen Dezennien wird doch durch die Tat⸗ 
ſache bewieſen, daß die Stadtverwaltung von 
Newyork gegenwärtig im Verein mit zwei 
Bahngeſellſchaften mehr als anderthalb Mil⸗ 
liarden Fr. für neue Antergrund⸗ und Hoch⸗ 
bahnen bereitſtellt. 

Man lebt raſch in Newyork, und ein Fort⸗ 
ſchritt jagt den andern. Auf die erſte 
Pferdeſtraßenbahn im Jahre 1831 folgte 1835 
der erſte Omnibus. 1867 war die Verkehrsnot 
hoch geſtiegen, und es wurde die erſte Hoch⸗ 
bahnſtrecke probeweiſe erbaut und ihre Wagen 
durch ein maſchinell bewegtes Seil gezogen. 
Dieſes fehlgeſchlagene Unternehmen wurde 
1871 durch Einführung des Dampfbetriebes auf 
eine neue, geſunde Unterlage geſtellt. 54 000 
Perſonen wurden in einem Jahre befördert 
und die Strecke von fünf Kilometer in fünfzehn 
Minuten zurückgelegt, wobei 50 Heller als 
Fahrpreis zu entrichten waren. Gegenwärtig 
befördert der Subway täglich mehr als eine 
Million Menſchen, und die Fahrt beliebiger 
Länge koſtet 25 Heller (5 Cents). Einen groß⸗ 
artigen Aufſchwung nahm der Verkehr auf den 
Hochbahnen nach Einführung der elektriſchen 
Triebkraft während der Jahre 1902 bis 1904, 
nachdem ſeit 1895 elektriſche Straßenbahnen 
immer mehr an Ausdehnung gewannen. Doch 
waren alle dieſe Verkehrsmittel nicht imſtande, 
den immer mehr wachſenden Bedürfniſſen zu 
genügen. Die Beſtrebungen, den Perſonenver⸗ 
kehr von den hemmenden Einflüſſen der Stra⸗ 
ßenoberfläche loszulöſen, gehen bis 1868 zurück. 
Verſchiedene Schnellbahngeſellſchaften wurden 
für den Bau von Untergrundbahnen gegründet, 
hatten aber keinen Erfolg aufzuweiſen. Die 
Geldgeber ſchreckten vor dem Wagnis einer 
Untergrundbahn, die in Amerika keine Vor⸗ 
läufer hatte, zurück. Die Notwendigkeit, 
ſtädtiſche Mittel wenigſtens zumteil zugunſten 
dieſer Anlagen heranzuziehen, wurde ſchon in 
den achtziger Jahren deutlich erkannt, doch erſt 
1894 ermöglichte eine Anderung des Geſetzes 
über Schnellverkehr die Erbauung einer Unter⸗ 
grundbahn mit Zuhilfenahme ſtädtiſcher Mit⸗ 
tel. Die Eröffnung der erſten Teilſtrecke der 
Newyorker Untergrundbahn am 27. Oktober 
1904 bildet einen Markſtein in der Entwicklung 
des Schnellbahnweſens dieſer Weltſtadt; bis 
dahin beſtanden in Newyork nur durch Geſell⸗ 
ſchaften erbaute Hochbahnen. Mit der Aus⸗ 
führung der erſten Antergrundbahn, deren 
Rohbau mit ſtädtiſchen Mitteln durchgeführt 
wurde, hat die Stadt ſelbſt die führende Rolle 
in der künftigen Geſtaltung des Schnellverkehrs 
übernommen; indem ſie ihre wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung in den Dienſt dieſer gemeinnützigen 
Anlagen ſtellte, ſicherte ſie ſich einen beſtimmen⸗ 
den Einfluß auf die Linienführung, den Be⸗ 
trieb und die Fahrpreiſe der neuen Verkehrs⸗ 
mittel. 


Netz der Schnellbahnen dem eilfertigen Groß⸗ 
ſtädter Freude macht, netzt ſich das Auge des 
Droſchkenkutſchers, des Droſchkenfuhrherrn, 
denn nicht nur, daß die Schnellverkehrsmöglich⸗ 
keit an ſich mehr und mehr die Leute im allge⸗ 
meinen davon abhält, ſich eine Droſchke zu 
leiſten, nein, auch die ſozuſagen traditionellen 
Droſchken⸗Fahrgäſte, ſo die Bankiers, die aus 
dem Weſten in ihre Bureaus fahren, ſonſtige 
Geſchäftsleute, hohe Beamte uſw., nehmen nun 
mehr eine kleine „Fuhre“, nämlich von der 
Wohnung bis zur nächſten Schnellſtation. So 
bewölkt ſich der wirtſchaftliche Himmel am 
Droſchkenfuhrgewerbe immer mehr. Das Ende 
der vom ſogenannten Hafer⸗Motor noch gezoge⸗ 
nen Ar⸗Droſchke ijt ohnehin allzu nahe 
Während die Vorortgemeinden wachſen, 
blühen und gedeihen, geht es Berolina jetzt 
mächtig gegen den Magen. Auf die früher 
ſtete Bevölkerungszunahme folgte vor Jahr 
und Tag ſchon nach der Statiſtik ein anhalten⸗ 
des Stillſtehen der Einwohnerzahl; jetzt iſt für 
Juli d. Is. eine Bevölkerungsabnahme um 
rund 5000 Köpfe gegen den gleichen Monat des 
Vorjahres, nämlich von 2 078 047 auf 2 072 694 
nachgewieſen. Wer nicht auf dem Standpunkt 
ſteht, daß der modernen Kulturmenſchheit alles 
Heil von den Monſtre⸗Anſammlungen von 
Menſchen und Mauern kommt, wird es weiter 
nicht beweinenswert finden, daß der Spree⸗ 
Waſſerkopf ſich mählich etwas abplattet. Eben⸗ 
ſowenig würde ſich ein Auge feuchten, wenn 
etwa einmal eine von den allzuvielen Aus⸗ 
ſtellungen in Berlin ſtürbe, bevor ſie ihre 
Pforten geöffnet hätte; ein anderes aber iſt es 
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Seither ſieht die Stadt Newyork in klarer 
Auffaſſung ihre Aufgabe darin, der ſtädtiſchen 
Verkehrsentwicklung großzügig jene Mittel zur 
Verfügung zu ſtellen, deren ſie unbedingt be⸗ 
darf, ohne zunächſt an ein anderes Erträgnis 
zu denken als jenes, welches ſich aus dem durch 
die Verkehrsmittel ermöglichten gewaltigen 
wirtſchaftlichen Aufſchwung der Stadt von 
ſelbſt ergibt. Von der Stadt wurden für den 
Tunnel 250 Millionen Kronen aufgewendet, 
während die Betriebsausrüſtung vom Betriebs⸗ 
pächter beigeſtellt wurde. Die Geſellſchaft leiſtet 
für die Benützung des der Stadt gehörigen 
Tunnels eine Abgabe, welche das ſtädtiſcher⸗ 
ſeits aufgewendete Kapital mit 4 Prozent ver⸗ 
zinſt und mit 1 Prozent zu amortiſteren er- 
laubt. Noch gewaltiger ſind die Aufwendun⸗ 
gen, welche die Stadt Newyork gegenwärtig 
zur weitreichenden Ausgeſtaltung des bereits 
unzulänglich gewordenen Verkehrsnetzes macht. 
Nicht weniger als 450 Millionen Dollar ſind 
erforderlich, von denen die Stadt annähernd 
die Hälfte beiſteuert, während zwei Bahngeſell⸗ 
ſchaften den Reſt aufbringen und die Bahn 
durch 49 Jahre betreiben werden, wobei ihnen 
in der Verzinſung des angelegten Kapitals der 
Vorrang gegenüber der Stadt eingeräumt ift, 
Der etwa verbleibende Reingewinn wird mit 
der Stadt hälftig geteilt. 

Außer dem Subway und den beiden rieſigen 
in Ausführung begriffenen Verkehrsnetzen, 
dem „Dual system“, welches dem Verkehrsbe⸗ 
dürfnis der nächſten Jahrzehnte gerecht werden 
wird — man rechnet mit einer Verkehrsſteige⸗ 
rung von einer Milliarde Fahrten im Zeit⸗ 
raum von 1910 bis 1920 und einer Bevölke⸗ 
rungszunahme um 35 Prozent — erfreuen ſich 
die Bewohner Newyorks und des benachbarten 
New⸗Jerſey noch ausgezeichneter Tunnelbah⸗ 
nen unter dem gewaltigen Hudſonfluß. Die 
wiederholten Antertunnellungen dieſes 
Stromes ſeit dem Jahre 1902 ſind dauernde 
Zeugen ebenſo vieler Glanzleiſtungen der ame⸗ 
rikaniſchen Ingenieure. Schon 1873 war eine 
Geſellſchaft für Bau von Flußtunnels unter 
dem Hudſonriver gegründet worden. Jahre⸗ 
lange Bemühungen, der ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten des Baues unter dem Waſſer in faſt 
ſchwimmendem Boden Herr zu werden, führten 
nicht zum Ziel, und 1888 wurden die Arbeiten 
aufgegeben. Erſt die erſtaunlichen Fortſchritte 
der letzten Jahre in der Kunſt des Tunnel⸗ 
baues unter Waſſer befähigten zur Vollendung 
dieſer Bauten, und heute unterfahren nicht 
weniger als ſechs Eiſenbahnlinien den Strom, 
deſſen Rücken die mächtigſten Schiffe der Welt 
trägt und der noch durch keine Brücke bezwun⸗ 
gen worden iſt. Andere Tunnelbauten, nicht 
weniger großartig als die erwähnten, ſtehen 
vor der Ausführung, und die Manhattaninſel, 
das Herz Groß⸗Newyorks, zieht mit immer 
neuen Verkehrsadern die mächtig aufſtreben⸗ 
den Vororte an ſich heran. 

Wenn auch nicht in ſo großzügiger Weiſe, 
finden ſich doch in Europa glänzende Beiſpiele 
ſtädtiſcher Fürſorge für die Verkehrs⸗ und 
Stadtentwicklung. Die Stadt Paris iſt aus 
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mit dem jetzt beſchloſſenen Ausfall der Ber⸗ 
liner Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung, die 
von der Landwirtſchaftskammer als Jubi⸗ 
läums⸗Ausſtellung für die Zeit vom 31. Okto⸗ 
ber bis 9. November d. Is. geplant war. Sie 
mußte abgeſagt werden wegen der troſtlos un⸗ 
günſtigen Obſternte in Brandenburg, — ein 
ſehr bedauerliches Faktum, das auch unſere 
Hausfrauen bei ihren Einkäufen mehr und 
mehr zu ſpüren bekommen, denn was man 
ihnen etwa an Apfeln oder Birnen für eine 
bare Reichsmark abgibt, können ſie getroſt im 
Handtäſchchen nachhauſe tragen. O ihr Zeiten 
der Teuerung allerwegen! 

Aber nicht nur koſtſpieliger, auch ſchlimmer 
wird die Berliner Welt mit jedem Tag. Es 
kriſelt und konkurſelt in immer zahlreicher wer⸗ 
denden Fällen bei Banken und ſonſtigen Fir⸗ 
men. Auf den Konkurs des Boardinghauſes 
(Hotel Cumberland) folgte, um nur dies aus 
kürzeſter Zeit zu erwähnen, der Zuſammen⸗ 
bruch der alten großen Weinfirma W. Schlie⸗ 
ben u. Co., bei dem 262 Filialiſten die bitter 
Leidtragenden ſind; ja, viele von ihnen ſind 
dauernd ruiniert. Rechtsanwälte gingen ſeit 
einiger Zeit ſchon mehrfach auf Reifen, von 
denen ſie nicht wiederkehrten, zum Schaden 
ihrer vertrauensſeligen Mandanten und Gläu⸗ 
biger. Und jetzt gar? Wir erleben eine regel⸗ 
rechte Razzia durch den Staatsanwalt bei 
Rechtsanwälten, die in den dringenden Ver⸗ 
dacht gekommen ſind, ihren Finanzen in necki⸗ 
ſcher Weiſe dadurch eine Stärkung zugeführt zu 
haben, daß ſie gegen güldenen Lohn den Refe⸗ 
rendaren, die ins Aſſeſſorexamen ſteigen, die 
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Schleimhaut der Luftröhrenzweige 


einer Zeit ganz unzulänglicher Verkehrsmittel durch Räuspern und Huſten ausgeworfen. Auf 


vor der Weltausſtellung im Jahre 1901 zu 
einem vielbewunderten engmaſchigen Netz von 
Untergrundbahnen gelangt, indem ſie mit 
großem wirtſchaftlichem Erfolg die Koſten der 
Tunnelbahnen auf ſich nahm. In Berlin 
ſtreben die Gemeinden und Privatunterneh⸗ 
mungen mit bemerkenswertem Erfolg dem⸗ 
ſelben Ziele zu, und in Wien? — Es harrt 
noch immer der befreienden Tat, die der Stick⸗ 
luft der Stadtbahn ein Ende machen und das 
wirtſchaftliche und kulturelle Leben der Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt durch Schnellbahnen einem 
nur von wenigen geahnten Aufſchwung ent⸗ 
gegenführen ſoll. 


Staubkatarrhe. 


Von Dr. med. Wilhelm Teſchen, 
Charlottenburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Staub iſt ein großer Feind der Geſund⸗ 
heit, und die häufigen und bitteren Klagen des 
Publikums ſind in ſolchen Städten ſehr gerecht, 
wo viel Betrieb und Verkehr ſtattfinden und 
der angehäufte Staub ſomit nicht genügend 
entfernt oder durch Sprengen unſchädlich ge⸗ 
macht wird. Solcher Städte gibt es leider noch 
viele. 

Das, was in den Straßen und in unſeren 
Wohnungen als Staub umherfliegt, was wir 
zumteil mit einatmen, iſt ein Gemiſch der ver⸗ 


ſchiedenartigſten Stoffe aus allen drei Natur⸗ 


reichen. Recht deutlich kann man ſehen, was 
unſere Lungen manchmal in ſich aufnehmen 
und als geſundheitsſchädlich bekämpfen müſſen, 
wenn man im Winter den friſch gefallenen 
Schnee auf der Straße oder auf dem Dache nach 
wenigen Stunden mit einer Schmutzdecke ge⸗ 
ſchwärzt findet. Es iſt unbeſchreiblich, was uns 
eine Unterſuchung mittels Mikroſkop an Bas 
zillen und Miasmen zeigt. Dadurch wird es 
erklärlich, daß die Menſchheit nicht nur vom 
Erkältungs⸗, ſondern auch vom Staub⸗Katarrh 
heimgeſucht und ſchwer gequält wird. 

Leider iſt die Luft, die wir einatmen, nie⸗ 
mals ganz frei von Staub. In großen Städten 
liegt manchmal der Kohlenſtaub wie ein Nebel 
über den Häuſern. Dieſelbe Verunreinigung 
der Luft entſteht auch in ſchlecht gelüfteten 
Zimmern, die durch Steinöl oder andere Öle 
erleuchtet werden. Arzte haben ſchon oft ge⸗ 
funden, daß ihre Patienten morgens ſchwarz 
geränderte Naſenlöcher hatten, herrührend vom 
Ruß der ſchlecht brennenden Nachtlampe. Die 
elektriſche Beleuchtung iſt auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht ein Segen. Am ſchlimmſten find Verun⸗ 
reinigungen der Luft, die von Metall, Sand⸗ 
ſtein, Marmor, Flachs, Hanf, Wolle und Baum⸗ 


wolle herrühren. Solche Staubteile ſchlagen 
ſich, wenn ſie nicht an den Haaren innerhalb 


unſerer Naſe hängen bleiben, in der feuchten 
nieder. 
Dieſe Schleimhaut, welche die Luftröhre und 
ihre Zweige von der Stimmritze abwärts über⸗ 
zieht, iſt bedeckt mit flimmernden Zellen, und 
dieſe ſind dicht beſät mit feinen Härchen, den 
bekannten Flimmerhärchen, die während der 
ganzen Lebensdauer des Menſchen fortgeſetzt in 
ſchwingender Bewegung ſich befinden. Dieſe 
feinen, kleinen Härchen können verhältnis⸗ 
mäßig große und ſchwere Körperchen in der 
Richtung gegen den Kehlkopf und Mund fort⸗ 
treiben. Sind die eingeatmeten Unreinlich⸗ 
keiten nun bis zum Kehlkopf herauf befördert 
worden, fo erzeugen fte Huſtenreiz und werden 


ſchriftlichen Arbeiten gefertigt haben. Eſels⸗ 
brücken bei Herrſchaften, die des Rechtes Ban⸗ 
nerträger ſein ſollen! Strauchelnde Themis⸗ 
Stützen. — Wehe! Neben der zunehmenden 
Vermehrung des Pleite⸗Geiers vervielfältigen 
ſich die Vertrauen heiſchenden Zeitgenoſſen, die 
zum Stande der Kaſſenboten zählen, und denen 
dann ſo auf irgend einem Solo⸗Gange irgend 
etwas mit ihren braunen Lappen in der Taſche 
paſſiert, wenn ſie es nicht „ehrlich“ vorziehen, 
unter Nichthinterlaſſung dieſer braunen Lap⸗ 
pen gleich den Globetrotter zu machen. Der 
Fall Bruning iſt ja noch in aller Erinnerung. 
Jetzt ſagt der Kaſſenbote Riſtow von der Firma 
Fiſchbein u. Mendel, man habe ihm auf dem 
Hinterperron des Straßenbahnwagens die 
Jakettaſche mit linder Hand ſo diskret aufge⸗ 
ſchlitzt, daß er weder das gemerkt, noch wahr⸗ 
genommen hat, wie dieſelbe geſchickte Hand ihm 
22 Tauſendmarkſcheine aus der klaffenden 
Jakettwunde disloziert hat. Es heißt, daß 
nach erheblichem Schütteln des Kopfes die Her⸗ 
ren mit dem Scharfblick von Amts wegen, die 
Kriminaliſten, jetzt doch der Meinung zuneigen, 
daß internationale Taſchendiebe von beſonders 
hoher Begabung ihre Hand auf die Riſtowſche 
Taſche gelegt haben. Wie dem auch ſei, das 


ſchwere Geld iſt auch hier verloren. So wird 
es bald das größere Kunſtſtück ſein, ſein Geld 


vor allen Fährniſſen zu bewahren, als es zu⸗ 
ſammenzuraffen, denn ſchon erlebten wir in 
dieſen Tagen ſogar den zünftigen Einbrecher 
weiblichen Geſchlechts und eine — jagen wir — 
ebenbürtige Leichenfledderin, die nach allen 
Regeln dieſer ſubtilen Kunſt im Vorort⸗ 
coupee ſich betätigte, unterſtützt von einer 
lieben kundigen Freundin. Wenn beide Ge⸗ 


ſchlechter ſich gegen das Eigentum auflehnen, 


wie fott das enden? reay 
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diefe Weiſe wird meiſt der leichtere Straßen⸗ 
und Stubenſtaub unſchädlich gemacht. Leider 
aber nicht immer der ſpröde, ſchwere, ſpitzige 
oder ſcharfkantige, der beim Polieren des 
Stahls, beim Steinſchlagen, Holzſägen und der⸗ 
gleichen erzeugt wird. Solche Staubteile blei⸗ 
ben oft hängen und zerſtören mit der Zeit die 
Flimmerhaare und deren Zellen. So vernich⸗ 
ten ſie nach und nach die von der Mutter Natur 
in unſeren Atmungsorganen angelegte Schutz⸗ 
vorrichtung und dringen dann als unerbitt⸗ 
liche Feinde bis zur Lunge vor und vernichten 
ſie ganz oder teilweiſe. 

Je nach der Art des eingeatmeten Staubes 
kann die Lunge eine beſondere Farbe anneh⸗ 
men. Die Lunge mancher Bergleute iſt z. B. 
ſchwarz gefärbt durch den fortwährend einge⸗ 
atmeten Kohlenſtaub. Sie iſt bekannt unter 
dem Namen „Kohlenlunge“. Entſprechend 
wirkt der Eiſen⸗ und Stahlſtaub, wodurch die 
„Eiſenlunge“ entſteht. Das Eiſen verwandelt 
ſich manchmal in der Lunge durch die Feuchtig⸗ 
keit und den eingeatmeten Sauerſtoff in Eiſen⸗ 
oxyd, wodurch die Lunge ziegelrot gefärbt wird. 

Schlimme Gewerbe ſind die Meſſer⸗ und 
Gabelſchleifereien, die beſonders in England 
ſehr verbreitet ſind. Dort erreichen die ſtändi⸗ 
gen Schleifer nur ein Durchſchnittsalter von 
35 Jahren. Auch der Staub von Holz, Mehl 
und Tabak iſt auf die Dauer gefährlich. Ebenſo 
ſchädlich iſt auch eine immer von Tabaksrauch 
verunreinigte Luft, wie ſie in manchen Knei⸗ 
pen bei Tag und Nacht herrſcht. Viele Per⸗ 
ſonen huſten morgens beim Aufſtehen eine 
grau⸗ſchwarze Maſſe aus ihren Lungen aus, 
diefe Anreinlichkeit rührt in der Regel von der 
eingeatmeten ſchlechten Wirtshausluft her, ent⸗ 
ſtanden aus einem Gemiſch von Tabaksqualm, 
Lampen⸗ und Kohlenruß. Mancher leidet an 
einem ſogenannten Magenhuſten und benutzt 
jahraus, jahrein die Apotheke, natürlich ohne 
dauernden Erfolg, denn er beſeitigt nicht die 
Urſache des Leidens; er beſucht vielmehr täg⸗ 
lich ſeine Stammkneipe, wo er oft von acht Uhr 
abends bis nach Mitternacht im ſchlimmſten 
Tabaksqualm ſitzt. Würde er die ſchlechte Luft 
meiden und dafür die friſche im Freien auf⸗ 
ſuchen, ſo würde ſein Magenhuſten auch ohne 
Arzneien bald und für immer verſchwinden. 

Die durch Staub krank gewordenen Lungen 
nennt man Staublungen . Sie enthalten oft 


ganze Neſter von Staub, die zuweilen die 


Größe eines Taubeneies haben. Viele Men⸗ 
ſchen ſterben an der Staublunge, ohne es zu 
wiſſen. And dieſe beginnende Staublunge iſt 
häufig die Urſache der vielen Magen⸗ und 
Morgenhuſten und mancher quälenden und be⸗ 
ängſtigenden Aſthma⸗Anfälle. Die Arſache 
eines heftigen Katarrhs, einer Erkältung wird 


vielfach der Zugluft zugeſchrieben, während in 


Wirklichkeit der Grund des Leidens eine 
3 oder wenigſtens ein Staubkatarrh 
t. 

Nicht nur in ſchlecht gelüfteten Arbeits⸗ 
räumen oder Wirtshauszimmern, ſondern auch 
auf dem Tanzboden atmet man große Staub⸗ 
mengen ein, wenn nicht genügende Lüftung 
und Reinlichkeit vorhanden iſt. Der Tanz an 
ſich iſt nicht ſchädlich; er kann, im Gegenteil, 
ſogar zum Heilmittel werden. Man kann zu⸗ 
weilen hören, daß ein angeſehener Arzt einer 
nervöſen oder hyſteriſchen Dame geraten hat, 
recht fleißig zu tanzen, und daß dieſes eigen⸗ 
artige Heilmittel gut geholfen hat. 

Zum Glück iſt auch in ſtaubiger oder ſonſt 
ſchlechter Luft für die Tanzenden die Wirkung 
nicht ſo ſchlimm, weil bei den Tanzbewegungen 
durch ſtärkeres Ein⸗ und Ausatmen die meiſten 
eingeſogenen Staubmaſſen wieder ausgeſtoßen 
werden. Mehr zu leiden haben in ſchlechter 
Luft die müßig Zuſchauenden und die ſtets 
genden Muſikanten. Hier wie überall kann 
nur Reinlichkeit helfen. Leider verſagt dieſe 
Hilfe beim Arbeitsſtaub, und es iſt noch wenig 
Ausſicht, ſeine verheerende Wirkung mildern zu 
können. Auch heute noch reden trotz der fort⸗ 
geſchrittenen Hygiene auf dieſem Gebiete die 
Zahlen eine böſe Sprache. s 

Nach der neueſten amtlichen Statiſtik ſtellen 
bei hundert Lungenkranken die Metall⸗ und 
Steinarbeiter 47—50 Prozent. Auch der Tiſch⸗ 
lerberuf heiſcht viele Opfer, weil ſich der Holz⸗ 
ſtaub ſo zäh an die Schleimhäute feſtſetzt, daß 
er ſehr ſchwer zu entfernen iſt. Von hundert 
erkrankten Tiſchlern ſind durchſchnittlich 25 
lungenkrank. Ein ſehr ſchlimmer Staub iſt 
ferner der Hadernſtaub, der bei den Arbeitern, 
die in den Fabrikräumen das Sortieren und 
Zerkleinern der Lumpen zur Papierfakrikation 
beſorgen, gar zu oft die Hadernkrankheit her⸗ 
vorruft, eine Lungenentzündung, die meiſt 
tödlich verläuft. 

Alle dieſe Krankheiten nennt die moderne 
Medizin „Staubinhalations⸗Krankheiten“, und 
fie überwiegen auch heute noch alle anderen 


Krankheitsarten. 


Schutzmittel gegen den ſchlimmen Staub hat 
die Hygiene natürlich manche erfunden, in 


erſter Linie die Reſpiratoren, die einen Luft⸗ 


filter von Watte oder Baumwolle enthalten, 
das oft erneuert werden muß. Ein vorzüg⸗ 
liches Schutzmittel iſt das Atmen durch die 
Naſe. Jeder, der nur nurch den Mund die 
Atmungsluft holt, der atmet viel mehr Staub 
ein, als der, welcher durch die Naſe atmet. Die 


Nafe ift der befte und einfachſte Reſpirator. 
Jede normale Naſe iſt ſo beſchaffen, daß an der 
weichen, feuchten Schleimhaut und an den fei⸗ 
nen Härchen der meiſte Staub hängen bleibt. 
Wer nicht durch die Naſe bei geſchloſſenem 
Munde ein⸗ und ausatmen kann, deſſen Naſe 
iſt krank, und es iſt dringend geboten, einen 
Arzt zu konſultieren. Ein ſehr verbreitetes, 
läſtiges Übel find die Naſen⸗Polypen, die aber 
jeder Spezialarzt leicht, ſchnell, ſchmerz⸗ und 
gefahrlos entfernt. Kräftige Schnurrbärte 
ſind ein vorzüglicher Erſatz für Reſpiratoren — 
vorausgeſetzt, daß die Mode nicht zu ſehr die 
Form des Bartes beeinflußt. Das Verſchließen 
des Mundes durch Reſpiratoren, das Atmen 
durch die Naſe, gute Ventilation und genügende 
Beſprengung der ſtaubigen Aufenthaltsorte, 
häufiges Ausſpülen des Mundes mit friſchem 
Waſſer ſind die Hauptſchutzmittel gegen die 
üblen Wirkungen des Staubes. 

Frauen können ſich gegen Staubatmung 
auch noch vorzüglich durch gute, doppelt ge⸗ 
wirkte Schleier ſchützen, wiea es bei Automobil⸗ 
fahrten ja auch vielfach geſchieht. 

Trotz der „Tuberkulin⸗Koch“ dürfte nach 
wie vor der Satz gelten: „Es gibt nur ein 


Mittel gegen die verbreitetſte Krankheit, die R 


Lungenſchwindſucht, und das iſt wirklich reine, 
ganz ſtaubfreie Luft.“ Leider gibt es ſolche 
Orte nicht auf unſerem Erdenrund. Die Inſel 
Madeira und Venedig gelten als die ſtaub⸗ 
freieſten. Die Straßen Venedigs wirbeln 
keinen Staub auf, denn es find Waſſerſtraßen. 
Von der Inſel Madeira hält der die Inſel um⸗ 
gebende Ozean mit ſeinen ungeheuren Waſſer⸗ 
dünſten jede Staubbildung fern. Nicht durch 
ihre ſüdliche Lage, ſondern durch ihre faſt ſtaub⸗ 
freie Luft wirken dieſe Kurorte heilſam. Des⸗ 


halb haben auch größere Seefahrten, nament⸗ 


lich auf Segelſchiffen, ſchon manchen Schwind⸗ 
ſuchtskandidaten gänzlich geheilt. 

Als Luftverbeſſerer gelten auch die Pflan⸗ 
zen, beſonders die Bäume und weite Gras⸗ 
flächen. Das beſte Rezept für den Großſtädter 
gegen Staub⸗Katarrhe lautet: Hinaus ins 
Freie, in die friſche Luft, in grüne Wälder und 
auf weite Raſenflächen. 


zur ſchönen Blattzeit. 


Jagdliche Plauderei von Dr. Ludwig Staby⸗ 
Berlin. 


1 3 — Nachdruck verboten.) 
Die ſinkende Sonne des letzten Julitages ließ 
die Fenſter eines ſtattlichen Hauſes am Berg⸗ 
hang in feurigſtem Rot erglänzen, als der Zug, 
der mich aus der Hauptſtadt in Thüringens 
Berge getragen hatte, fauchend in die kleine 
Station einlief. Dem mir wohlbekannten Hauſe 
hatte ich im Vorbeifahren ſchon zugewinkt und 
jetzt ſchwang ich mit freudigem Zuruf meinen 
Hut, als ich beim Ausſteigen den Herrn dieſes 
Win den ſtattlichen Förſter Jungmann, er⸗ 
idte. 


„Na, es iſt gut, daß Sie da find“, meinte 
er mit kräftigem Händedruck, während ſein Ge⸗ 
ſicht in ehrlicher Freude erglänzte, „die Böcke 
treiben ſchon wie toll, das macht die Hitze der 
letzten Tage“. 

Bald ſaßen wir auf dem kleinen Wägelchen, 
und während der gemächlichen Fahrt zum Forſt⸗ 
haus hörte ich mit großem Intereſſe den Berich⸗ 
ten Jungmanns zu. ! 

„Ein paar ſehr gute Böcke ſtehen am Loh⸗ 
berg,“ erzählte er, „ich habe ſie ſchon vor acht 
Tagen treiben ſehen, und neulich kam ich gerade 
dazu, wie ſich die beiden ſtärkſten Rivalen or⸗ 
dentlich mit ihren Gehörnen bearbeiteten. Alſo 
da kommen Sie ſicher bald zum Schuß, wenn 
Sie es nicht vorziehen, im kleinen Grund Ihr 
Heil g verſuchen.“ 

„Weshalb denn dort?“ fragte ich. 

„Ja, für den Erfolg kann ich da freilich nicht 
garantieren, aber ich habe in den letzten Tagen 
nun ſchon zweimal an der Tannenſchonung im 
Grund einen Bock geſehen mit ſo kapitalem Ge⸗ 
hörn, wie es hier ganz ſelten iſt. Der Bock iſt 
mir völlig fremd, er iſt ſicher jetzt zur Brunft⸗ 
zeit aus einem andern Revier zugemandert, er 
iſt aber ſehr vorſichtig und heimlich, ſodaß ich 
ihn nur einige Sekunden ſah. Die linke Stange 
hat beſtimmt vier Enden, die rechte konnte ich 
nicht ordentlich anſprechen, aber das ganze Ge⸗ 
hörn iſt ſehr ſtark.“ 

„Alſo dann geht's morgen früh in den klei⸗ 
nen Grund!“ 

„Mir iſt's recht,“ meinte der Förſter. 

Schwer lag der dicke weiße Nebel in den 
Tälern und Schluchten, als wir am andern 
Morgen noch vor Tagesanbruch zum kleinen 
Grund, einer ſchluchtartigen Einſenkung des 
Berges, aufſtiegen. Als die Sonne mit ihren 
Strahlen nach längerem Kampfe den wogenden 
Nebel dahingejagt hatte und ſeine letzten leichten 
Schleier um die Berghöhen zogen, ſaßen wir 
längſt in guter Deckung am Rande der Tannen⸗ 
ſchonung und überblickten das weite Bergtal. 
Hier und da ſahen wir rote Flecken an den 
Hängen, es waren Rehe, die langſam ſchlendernd 
an den ſüßen Gräſern naſchten. r 

„Wir wollen unfer Heil mal verſuchen“, 
flüſterte Förſter Jungmann, und im nächſten 
Augenblicke ließ er die Fieplaute der Ricke aus 
ſeinem Munde erſchallen. Der Meiſter der Blatte 
verſchmähte alle künſtlichen Blattinſtrumente, die 
es in ſo großer Zahl gibt, er hatte nach alter 
Weiſe in einer kleinen Büchſe friſche Buchen⸗ 
blätter bei ſich und auf dieſem urſprünglichen und 
natürlichen Inſtrument blattete er ganz hervor⸗ 
ragend. Der Erfolg blieb auch nicht aus, denn 
ſchon nach wenigen Strophen rauſchte es in den 
Tannen, und flüchtig ſtürmte ein Bock auf unſern 
Stand los. Es war ein Spießer, der, erfüllt von 
Liebesſehnſucht, in jugendlichem Leichtſinn uns 


beinahe anrannte. Aufs äußerſte erſchreckt ſprang 
er ab, als er Witterung von uns bekam, aber e 
zog ſofort wieder auf uns los, als Jungmann 
von neuem blattete. Um den ungeſtümen Freier 
zu vergrämen, blieb uns ſchließlich nichts anderes 
übrig, als ihm energiſch mit dem Hut abzuwinken; 
das nahm er aber ſo übel, daß er furchtbar zu 
ſchimpfen anfing, und durch ſein fortwährendes 
„Bö, bö“ alles Rehwild in der Runde in die 
Flucht trieb. Diesmal war es alſo nichts mit 
dem ſtarken Bock, und wir trollten daher Heim? 
wärts. 

Drei Tage lang waren wir nun morgens und 
abends im kleinen Grund, aber obwohl uns 
mehrere Böcke anſprangen, darunter auch ein ganz 
guter, der Kapitale war nicht dabei, ſodaß ich ihn 
ſchon für ein myſtiſches Weſen hielt, und Förfter 
Jungmann meinte, er fei aus dieſem Reviertel 
verſchwunden und wahrſcheinlich wieder nach ſeiner 
Heimat zurückgewandert. Am vierten Morgen 
hatten wir zum letztenmal unſere Kunſt verſucht, 
aber wiederum erfolglos, und nun ſaßen wit 
frühſtückend am Stamm einer mächtigen Buche, 
vor uns das herrlichſte Bergpanorama, und be⸗ 
ſprachen unſere Ausſichten am Lohberge, wo wir 
von jetzt ab jagen wollten. 5 

Da drückte plötzlich der Förſter meinen Arm, 
und als ich der Richtung feiner Augen folgte, ſah 
ich N uns im Gebüſch die rote Decke eines 
ehes. 

„Natürlich wieder eine Ricke,“ brummte Jung⸗ 
mann, der das Glas an die Augen geſetzt hatte, 
und ſchon wollte er weiter ſprechen, da duckte er 
ſich mit einem mal ganz zuſammen, was ich ihm 
ſofort nachmachte, denn hinter der Ricke war ein 
ſtarker Bock aufgetaucht. 

„Er iſt es,“ flüſterte der Förſter, und ohne uns 
zu rühren, verfolgten wir mit den Augen die 
beiden Rehe, die bald wieder im Gebüſch ver⸗ 
ſchwanden. Im Nu krochen wir hinter der Buche 
in Deckung, da erſchien das Paar ſchon wieder, 
und während ich langſam die Büchſe hob, begann 
der Förſter in den ſchmelzendſten Tönen zu blatten. 
Die beiden Rehe warfen zwar ſofort auf, aber 
kümmerten ſich weiter nicht um unſere Muſik. 
Da raunte mir der Förſter zu: „Paſſen Sie auf, 
jetzt kommt er.“ Sofort ließ er das Angſtgeſchrei 
erſchallen, und wie aus der Piſtole geſchoſſen, 
ſauſte der Brave heran, ſein Schmalreh und die 
ganze Welt in der auflodernden Eiferſucht ver⸗ 
geſſend. Als das Geſchrei nun verſtummte, hielt 
er plötzlich in dem raſenden Lauf inne und ſtutzte, 
aber im gleichen Augenblick warf ihn meine Kugel 
verendend auf den grünen Hang, indes der Schuß 
in den Bergen donnernd widerhallte. Nach 
wenigen Augenblicken war ich bei ihm, und als 
ich das reich geperlte, ſtarke Gehörn, deſſen linke 
Stange richtig vier Enden zählte, in der Hand 
hielt, ließ ich einen ſchmetternden Juchſchrei durch 
die Berge ſchallen. Die ſchwere und mühſelige 
Weidmannsarbeit hatte alſo endlich doch ihren 
Lohn gefunden. 

Die Blattjagd iſt ein ganz eigen Ding, und 
wenn ſie von Erfolg ſein ſoll, darf man ſich Mühe 
und Zeit nicht verdrießen laſſen, denn an manchen 
Tagen ſpringt trotz aller Kunſtfertigkeit kein Bock, 
und an einem andern gleichen Tage ſpringen ſie 
wie toll und wild und zwar nicht nur die geringen 
Spießer, ſondern auch die ſonſt ſo vorſichtigen 
kapitalen alten Herrn. In jeder Blattſaiſon gibt 
es aber einige Tage, an denen die Böcke gut 
ſpringen, und dieſe muß der Jäger auszufinden 
wiſſen. Beim Blatten muß man aber nicht nut 
ſachgemäß, ſondern auch mit aller Vorſicht ver⸗ 
fahren, beſonders muß man nach jedem Blatten 
geraume Zeit warten, ehe man aufſteht und, ge 
räuſchlos den Platz verläßt, um einen anderen zu 
ſuchen, denn ſonſt kann es leicht paſſieren, daß der 
doch noch leiſe herangeſchlichene Bock mit lautem 


„Bö, bö” abſpringt und den Jäger über feinen. 


Fehler belehrt. Die Geſchreiblatter ſoll nur der 
Jäger gebrauchen, der ſie ganz einwandsfrei zu 
verwenden verſteht, und auch dann nur im Not⸗ 
falle, denn ein durch das Angſtgeſchrei verblatteter 
Bock wird gewaltig vergrämt und reagiert lange 
Zeit überhaupt nicht mehr auf das Blatten. Jeder 
Jäger aber, der nicht gleich zum Ziel kommt, foll 
in feiner Weidmannsarbeit nicht erlahmen, denn 
noch immer gilt das alte gute Wort: „Der Jäger 
unverdroſſen hat manchen Bock geſchoſſen.“ Und 
damit Weidmannsheil zur Blattjagd! 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Leben.) Ein in Oberſchöne⸗ 
weide bei Berlin wohnender Arbeiter machte 
dieſer Tage der Polizei die Mitteilung, daß 
feine 14½ jährige Tochter, die Oſtern die Schule 
verlaſſen hat, von einem Knaben entbunden 
worden iſt. Der Vater iſt 15 Jahre alt. Das 
Kind iſt inzwiſchen geſtorben. 

(Tödlicher Sturz vom Pferde.) 
Bei einer Übung des in Halle (Saale) garniſo⸗ 
nierenden Artillerie⸗Kegiments Nr. 75 ſcheute 
das Pferd des Sergeanten Weber und warf 
ſeinen Reiter ab. Er erlitt dadurch einen ſo 
ſchweren Schädelbruch, daß er daran ſtarb. 

(Margarinevergiftungen.) Nach 
Genuß von Margarine erkrankten in Wanne 
7 Familien an Vergiftungserſcheinungen. Die 
am ſchwerſten Darniederliegenden ſind Kinder, 
die nach dem Krankenhauſe gebracht werden 
mußten. Die Margarinevorräte ſind polizeilich 
beſchlagnahmt worden. ; 


(Unter dem Verdacht des Gatten! 


mordes.) Im Getreidefeld in Greppin bei 
Bitterfeld wurde der Arbeiter Wolf ermordet 
aufgefunden. Die Kriminalbehörden ſtellten 
feſt, daß der Mannn anderswo ermordet un 
erſt ſpäter in das Feld geſchleppt wurde. Als 
der Tat dringend verdächtig iſt die Frau des 
Ermordeten verhaftet worden. 


(Die Dresdener Vogelwieſe.) Die 


Dresdener Vogelwieſe, das alljährliche große 
Königsſchießen der Privilegierten 


Bogen⸗ 


— 
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zeugen und ſprach ihn frei. 


ſchützen⸗Geſellſchaft, hat auch in dieſem Jahre 


ihre alte Anziehungskraft als eines der origi- 
nellſten deutſchen Volksfeſte erwieſen. Der Wr- 
ſprung der Vogelwieſe läßt ſich nicht genau feſt⸗ 
ſtellen, er ſcheint bis in das 14. Jahrhundert 
zurückzureichen, denn in den Dresdener Stadt⸗ 
büchern erſcheint im 15. Jahrhundert die ſtero⸗ 
type Zeitbeſtimmung: als die ſchützen zu pfinge⸗ 
ſten den Vogel ſchoſſen. Urſprünglich waren 
die Feſte wohl nur auf den Kreis der Schützen 
und ihrer Angehörigen beſchränkt, der aller⸗ 
ings in den kriegeriſchen Zeiten der Vergan⸗ 
genheit ziemlich weit bemeſſen war. In der 
Folgezeit bildeten ſie ſich immer mehr zu Volks⸗ 
feſten heraus, die auch aus der Umgegend zahl⸗ 
reich beſucht wurden. Durch den Menſchenzu⸗ 
ſammenſtrom verlockt fanden ſich bald von nah 
und fern Gaukler und allerlei fahrendes Volk 
ein, das in dem Feſtestrubel ſeine Künſte zeigte 
und gute Geſchäfte machte. Dieſes fahrende 
Volk ſtellt ſich auch noch heute ein, allerdings 
in moderner Form. Das handbetriebene Ka⸗ 
ruſſell ift verſchwunden und an feine Stelle find 
mit Dampfkraft bewegte „Etabliſſements“ ge⸗ 
treten, deren Anſchaffungswert an 100 000 Mk. 
heranreicht. Allerdings wird auch noch auf das 
Schaubedürfnis des kleinen Mannes Rückſicht 
genommen, der die verſchiedenſten Abnormi⸗ 
täten, Wundertiere uſw. beſtaunen kann. Das 
Feſt, dem alljährlich auch der Hof einen Beſuch 
abſtattet, wurde uſuell eingeleitet mit dem 
Hochziehen des großen Vogels. Das Ungetüm 
maß vier Meter in der Höhe und zwei Meter 
in der Breite, und nicht weniger als 25 ſtarke 

änner waren nötig, um es hochzuziehen. Am 
Ende des Feſtes ſieht der prächtige Vogel aller⸗ 
dings ſehr traurig aus, nur kümmerliche Reſte 
der alten Pracht ſind vorhanden. Eine beſon⸗ 
dere Anziehungskraft üben die großen Feuer⸗ 
werke auf der Vogelwieſe aus, denen zahlreiche 
Zuſchauer von Dampfern auf der Elbe aus bei⸗ 
wohnten. Bayeriſche Bierzelte, Würſtelbrate⸗ 
teien, fliegende Händler aller Art ſorgen für 
die leiblichen Bedürfniſſe. Das Feſt iſt von 
gutem Wetter begünſtigt geweſen und hat über⸗ 
aus zahlreiche Beſucher gefunden. 

(Erſt 5 Jahre Zuchthaus — dann 
Freiſprechung.) Erfolgreiche Berufung 
hatte ein Soldat des in Weißenburg garniſo⸗ 
nierenden Infanterie⸗Regiments beim Ober- 
kriegsgericht eingelegt. Er war von der erſten 
Inſtanz zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 
und Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt wor⸗ 
den, weil er einen Veteranen, der die Schlacht⸗ 
felder beſuchte, überfallen haben ſollte. Das 
Oberkriegsgericht konnte ſich von der Schuld 
des Angeklagten, der unter lautem Schluchzen 
fortgeſetzt ſeine Unſchuld beteuerte, nicht über⸗ 

(Die Chriſtus⸗Maske 
kommnis auf einem Maskenball in Wirgeß 
lebhafte Erörterungen in der Preſſe. Auf dem 
Vergnügen war die Ehefrau eines Arbeiters 
erſchienen, die in ihrer Maske die Geſtalt 
Chrifti nachahmte. Sie trug ein mantelähn⸗ 
liches Gewand und auf dem Kopfe einen Dor⸗ 
nenkranz, unterhalb deſſen mit roter Farbe 
Blutstropfen angedeutet waren. Auf den 
Rücken hatte ſich die Frau ein Plakat gehängt, 
das die Aufſchrift trug: Der erſte Sozialdemo⸗ 
krat. Obwohl der Maskenball meiſt von Sozial⸗ 
demokraten beſucht war, wurde doch ziemlich 
allgemein Anſtoß an der Maske genommen, 
namentlich als 


; RESTE 


2 


3. Preußiſch-Süddeutſche 
(229. Königl. Brenf.) Klaſſenlotterie 
8. Klaſſe 1. Ziehungstag 8. Auguſt 1913 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Kofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 96 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St. f. B) Nachdruck verboten) 


190 421 616 787 804 922 66 1409 48 702 48 2499 666 880 
83 93 3067 528 762 812 44 901 18 4382 461 869 5010 88 
196 340 619 699 6181 385 480 89 897 764 96 940 7109 82 
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in keinerlei Zuſammenhang jtehen. 
$ vor Ge⸗ 
richt.) Im Februar d. Is. erregte ein Bor- 


die Frau in gebückter Haltung 


den Saal durchſchritt, um die Laſt des Kreuzes 
zu ſymboliſteren. Schließlich wurde die Frau 
durch Polizeibeamte aus dem Saale verwieſen. 
Auch ſozialdemokratiſche Blätter haben ſeiner⸗ 
zeit die Maskierung als geſchmacklos und un⸗ 
paſſend gemißbilligt. In der Folge erhob dann 
die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Gottes⸗ 
läſterung, die vor der Ferienſtrafkammer in 
Neuwied zur Verhandlung ſtand. Die Ange⸗ 
klagte verteidigte ſich damit, daß ſie keineswegs 
die Perſon Chriſti habe herabwürdigen wollen; 
ſie habe ſymboliſch das Volk darſtellen wollen, 
das unter der Laſt der Steuern ſeufze. Der 
Gerichtshof hielt aber die Angeklagte der 
Gottesläſterung für ſchuldig und erkannte 
gegen ſie auf eine Gefängnisſtrafe von einem 
Monat. 

(Das Ergebnis der Preußiſch⸗ 
Süddeutſchen Klaſſenlotterie) hat 
dem bayeriſchen Finanzminiſterium eine große 
Enttäuſchung gebracht. Der Abſatz der Loſe iſt 
nämlich, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus München ge⸗ 
meldet wird, bis zu 50 Prozent zurückgegangen. 
Der auffällige Rückgang des Abſatzes wird zum⸗ 
teil durch die ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe, 
die in den letzten Monaten eingetreten ſind, er⸗ 
klärt. 

(Eine intereſſante Stadtver⸗ 
ordnetenwahl.) Die Neuwahl eines 
Stadtverordneten in Bad Harzburg hatte nach 
wochenlangem erbittertem Bürgerkrieg ein 
überraſchendes Ergebnis: einſtimmig wurde 
derſelbe Mann gewählt. Beide Parteien be⸗ 
trachten ihn als ihren Kandidaten. 

(Die glücklichen Bürger von 
Klingenberg.) Ein geſegnetes Städtchen 
in unſerer ſteuerſchweren Zeit iſt das etwa 2000 
Einwohner zählende Klingenberg am Main, 
das im letzten Rechnungsjahre aus ſeinem Ton⸗ 
bergwerk 400 000 Mark Überſchuß erzielte. Die 
Bürger brauchen ſeit Jahren nicht nur keine 
Gemeindeſteuern zu zahlen, ſondern erhalten 
jährlich noch je 400 Mark aus der Stadtkaſſe 
ausbezahlt. 

(Überſchwemmung in Ungarn.) 
Das Hochwaſſer überflutete zahlreiche Ortſchaf⸗ 
ten im Komitat Abauj. Zahlreiche Häufer 
ſtürzten ein. Es ſind mehrere Menſchenleben 
zu beklagen. Bahndämme und Brücken wurden 
fortgeſchwemmt. Auch im Komitat Ung ſind 
die Flüſſe über die Ufer getreten. Sie haben 
ungeheuren Schaden angerichtet. 

(Neue Verhaftungen zu dem 
Automobilattentat in der Cam⸗ 
pagne.) Die Perſonen, die im Anſchluß an 
das Attentat auf das Automobil der Familie 
Pariſi verhaftet worden waren, find wieder 
freigelaſſen worden, da ſie mit dem Verbrechen 
Es find 
jetzt zwei Brüder Deronti verhaftet worden, die 
auf das Automobil der Familie Pariſi ge⸗ 
ſchoſſen haben. Sie erklärten, die Tat in dem 
Glauben begangen zu haben, daß es ſich um das 
Automobil des Prinzen Borgheſe handele, an 
dem ſie ſich rächen wollten. 

(Schwerer Sturmſchaden in Spa⸗ 
nien.) Ein ſchwerer Sturm, der am Montag 
und Dienstag in der Gegend von Oviedo 
wütete, hat furchtbaren Schaden an Wäldern, 
Feldern und Fluren angerichtet. Viele Bauern 
ſind durch die vernichtete Ernte zu Bettlern ge⸗ 
worden. 


(Beulenpeſt und Cholera.) Aus 
Malta wird telegraphiert, daß in Tripolis 
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die Beulenpeſt ausgebrochen iſt. Die Behörden 


von Malta haben alle notwendigen Maßnah⸗ 
men getroffen, um die Einſchleppung der Seuche 
zu verhindern. Die ſanitären Zuſtände von 
Tripolis ſeien überhaupt ſehr ſchlechte, es heißt, 
daß vor zwei Tagen die Cholera aus Tripolis 
nach Malta eingeſchleppt wurde. 

(Erd beben.) Wie aus Helſingör gemel- 
det wird, haben die geologiſchen Unterſuchun⸗ 
gen über das letzte ſtarke Erdbeben auf Weſt⸗ 
jütland feſtgeſtellt, daß das Erdbeben auch 
größere Strecken der Nordſee ernſthaft berührte. 
Die Unterſuchungen werden fortgeſetzt. Der 
Seismograph der Sternwarte auf dem Königs⸗ 
ſtuhl verzeichnete in der Nacht von Mittwoch 
auf Donnerstag ein ziemlich ſtarkes Fernbeben, 
das 11 Uhr 28 Minuten abends begann. Das 
Hauptbeben ſetzte um 12 Uhr 10 Minuten ein. 
Die Entfernung des Erdbebens beträgt 9500 
Kilometer. Nach einer Mitteilung der Erd⸗ 
bebenwarte Ingenheim war der Herd des 
Bebens in Mittelamerika. 

(Ein Erdbeben) zerſtörte in Lima 
(Peru) am letzten Mittwoch die Ortſchaften 
Caraveli und Quicacha. Tauſende von Per⸗ 
ſonen ſind obdachlos. Es herrſcht großes Elend. 

(Die billigſte Überfahrt) nach 
Amerika koſtet, nachdem der Norddeutſche Lloyd 
ſeine Zwiſchendeckpreiſe auf entſprechende Maß⸗ 
nahmen der amerikaniſchen Konkurrenz hin er⸗ 
mäßigt hat, 120 Mark. Dafür wird natürlich 
auch volle Verpflegung geboten, die an Bord 
der deutſchen Auswandererdampfer einen un⸗ 
beſtrittenen Ruf genießt. 


(Ein Vater von dreihundert Kin⸗ 
Ben) Aus Newyork ſchreibt man der „Nat. Ztg.“ 
Herr Charles Page aus Tulſa, Oklahoma, der ſich 


eines Vermögens von 20 Millionen Mark erfreut 


und der ein großer Kinderfreund ijt, hat 300 Kinder 


adoptiert und hofft, bevor er ſtirbt, ein tauſend⸗ 
aher Adoptivvgter zu werden. Sein Teſtament be- 
timmt, daß faſt ſein ganzes Vermögen dazu dienen 
oll, arme Kinder zu unterſtützen und ein Kinder⸗ 

im, das er in Sandſprings, einem Vorort von 
ulſa, erbaut hat, zu unterhalten. Page hat eine 
Extraſtraßenbahn nach dem Heime hinausgebaut, 
die die Verbindung mit einer Freiſchule in der 
Stadt, die er le gegründet hat und unter⸗ 
hält, herſtellt. Er hat allen Knaben und Mädchen, 
die den ul dieſer Soue abjolvieren, vers 
ſprochen, daß ſie auf feine Koſten nach irgendeiner 
amerikaniſchen Univerſität gehen könnten, um ihre 
Erziehung zu vollenden. 


der Toaftredner. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


— (Nachdruck verboten.) 

Der Angeklagte iſt der Klempner Franz Stelle, 
er wird des Haäusfriedensbruchs gert nut und 
zwar ſoll er eine Verlobungsfeier geſtört haben, ſo 
daß ihn der Hausherr aufforderte, ſeine Wohnung 
zu verlaſſen. Das habe der Angeklagte aber nicht 
getan. — Richter: Weshalb wurden Sie hinaus⸗ 
gewieſen? — Angekl. (ſtotternd): Aa ag alſo, 
i—ide wa—wa—war oo oo ooch injelga aa 
den, u. u—un haha hatte mi—mi—mimi—mir 
injefufu-—funden zu die Valo lo —bu- bu - ungs⸗ 


eier Er ü—punktlich um ga—achte. Ba—ba— 
eit —eſſen da po- po- poche ick aa—an't Flas 
un ha—ha—halt ne R—rede. Un wenn ick r— 


reede, da—da—dann j-j—jeht det n—nid Jd 
rarara—raſch, denn i—ick ſto-—oo—ottre 'n bi- bi 
bisten, aa—aber ni—nich z—zu ſe—ehre. — Richter: 
Märe es nicht beffer, i 1155 den Zeugen, wie ſich 
die Sache zugetragen hat? — Angekl.: F for 
mi—mimi—ir, w—wenn er n—nich mo— mo 
mogelt u—un b—b.—bei de Wawa—wahrheit b 
bla —aa—aibt. — Zeuge Buchbinder Friedrich: Et 
ſtimmt, ick hatte den Klempner zu de Valobung von 
meine Ernſtine injeladen. Er is nämlich frieher 
mal mit mein Edeward, mein Sohn, der boch 
Klempner is, uf de Walze jeweſen, jo dam er zu 
uns rin in't Haus. Nu is er von wejen ſein Un⸗ 


3. Preußiſch-Küddentſche 


(229. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
2. Muffe 1. Ziehungstag 8. Auguſt 1913 Nachmittag 


it 


Auf jede nenene Nummer find zwei gleich ho 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lo 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. I 


(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) 
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94 97 768 880 
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Edeward, aber det lieht 


jlide mit de Stotterei ſchon lange ohne Arbeet, aber 
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ick muß Jagen, nich janz, ohne det er ſelber vor kann. 
Er quatſcht un aan elt nämlich ejal wech. Mit een’ 
Wort, det Maul, det ſteht nich ſtille un ſo leid et 
Een boch dhut, aber det Jeſtottre, det ew'ge „Aa“ 
un „Ee“, det kann keen Menſch uf de längre Zeit 
vadragen, darum un deſſentwejen is er merſchten⸗ 
dheels ohne Arbeet rumjeloofen. — Wie nu die Va⸗ 
e ſin ſollte, da meente mein Edeward, er 
hätte den Stelle jetroffen, der arme Kerl ſäh' nu 
janz vahungert aus, ick feine ihn man zu die Va⸗ 
lobung von meine Ernſtine inladen, det er mal 
wieder nach lange Zeit eem orntlichen, rejulären, 
warm Happen — Pappen mang de Jedärme kriecht. 
Ick freite mir ieber det mir Jemiete von meinen 
ei uns allen in't Jeblicie, 

Ick lade doch den Klempner Stelle in un er tommi. 
Kaum hatten wa die Supe, Bolljonk mit Reis, in⸗ 
tus, fängt nadierlich dieſer Menſch mit feiw 
Stottern an. Aus Höflichkeit, aus Jutmietigkeit 
laſſen wan a quaſſeln, aber er hört nicht uf un 
hört nich uf. Da rk mein Edeward uf eenmal 
ner es k 3 ande SE ai 1 Braut⸗ 
paar hoch, hoch, hoch!“ ens brillte hoch, un wa 
denken, nu hört der Stelle ooch uf, aber er ſchreit 
mang: „J-ick bi—bin ja noch jarnicht ſe —fefertig!“ 
Un nu fängt er an Witze zu reißen, von Storch, von 
de Taufe, un lauter ornäret Zeichs. — Denken Se 
bloß, Herr Jerichtshof, bei 'ne Valobung, wennt 
noch bei de Hochzeit wär, da dauert et ja merſchten⸗ 
dheels mit ſo wat nich mehr lange, aber bei ne Va⸗ 
lobung, det war mir zu ville. Ick ſtand alfo uf, nahm 
den Klempner vor un ſaachte, er ſollte ſofort aus 
meine Wohnung vaduften. Zweemal, dreimal, ja 
Aue aber er Aus nich und nannte mir een 
indvieh. — Ri 155 zum Angekl.: Sit das ſo 
richtig? — Angekl.: Ka—ka—kaka—kann ick ni 
nich aa—anders lo—lo—leuchnen. So—ſo wa—aa— 


arſch's. — Der Angeklagte wird zu drei Tagen Haft 
verurteilt. — Angekl.: 
mi— mir wi—widerru rufen? 
t—t-tu ick d det. 


Ka—kla—kann ick mimi 
S—ja? Da- daun 


Man tut gut, ſich 
von Zeit zu Zeit daran 
zu erinnern, daß von all 
den Maßnahmen, die der 
moderne Menſch zur Ge⸗ 
ſunderhaltung ſeines Kör⸗ 
pers vornehmen muß, die 
richtige Pflege der Zähne beinahe die wichtigſte if 
Wenige ahnen, daß ſchadhafte Zähne nicht nur unſer 
Wohlbefinden erheblich beeinträchtigen, ſondern — neue 
Unterſuchungen haben das in überraſchender Weiſe be⸗ 
wieſen — häufig den Ausgangspunkt mannigfachſter 
Krankheiten bilden können, deren Urſache oft rätſelhaft 
blieb. Als richtig kann eine Zahnpflege nur dann be⸗ 
zeichnet werden, wenn die zahnzerſtörenden Gärungs⸗ und 
Fäulniserreger, die ſich im Munde täglich neu bilden, auch 
täglich unſchädlich gemacht werden. Das ift nur zu er ⸗ 
reichen durch den täglichen Gebrauch eines antiſeptiſchen 
Zahupflegemittels. 

Die Wirkungsweise des Odols ift eine ganz eigenartige, 
Während andere Mund- und Zahnreinigungsmittel, ſoweit 
ſie für die tägliche Zahnpflege überhaupt inbetracht 
kommen, lediglich während der wenigen Sekunden der 
Mundreinigung ihre Wirkung ausüben, wirkt das Odol noch 


ſtundenlang, nachdem man fih die Zähne geputzt hat, nach. 


Dieſe einzigartige Danerwirkung ift aller Wahrſcheinlichkeit 
nach darauf zurückzuführen, daß ſich das Odol beim Mund⸗ 
ſpülen förmlich in die Zähne und die Mundſchleimhäute 
einſaugt, dieſe gewiſſermaßen imprägniert und ſo gleichſam 
einen antiſeptiſchen Vorrat hinterläßt, der noch ſtundenlang 
den zahnzerſtörenden Fäulnis⸗ und Gärungsprozeſſen ent⸗ 
gegenwirkt. 


100028 68 357 (200) 604 (200) 902 47 67 101179 336 40% 
82 717 911 102189 206 433 37 663 701 (200) 91 103234 
35 827 633 657 762 890 905 104377 472 673 960 92 105069 
148 641 665 72 740 108161 247 61 467 88 91 601 795 872 
107104 80 333 433 686 700 66 846 108145 439 644 (200) 788 
62 77 889 109059 188 225 (200) 429 98 741 91 
110388 409 (200) 67 619 817 86 111038 112034 60 351 649 
852 92 959 78 113074 240 403 751 62 865 114183 621 115158 
307 516 71 92 116246 504 95 752 117247 367 671 859 118118 
367 669 82 941 919238 332 (3000) 538 734 951 
120144 375 687 121800 1 503 995 122133 496 735 967 
123149 227 400 729 82 85 12.4159 283 418 25 650 87 820 (200) 
125137 E42 79 674 93 126056 120 419 31 699 645 03 127005 
120 407 661 86 732 128145 622 80 788 887 902 72 (200) 
29198 478 
130032 142 78 640 709 947 66 131114 229 438 697 791 
132334 433 79 678 747 961 132026 100 372 688 134075 119 
220 73 (200) 648 619 840 135352 501 12 658 94 (200) 868 
984 136095 476 677 798 137007 122 82 242 416 77 689 747 
83 138301 451 63 685 85 95 780 76 189117 31 329 418 
140120 63 227 60 644 708 45 141246 93 661 882 142043 
125 517 842 47 143273 (300) 492 893 144153 239 488 612 
145311 99 812 146048 653 83 89 649. 846 924 47 147168 
854 (200) 400 643 763 886 148341 149190 426 714 67 853 
50247 328 462 94 (200) 572 703 20 451124 273 842 608 
159 897 152116 19 645 (200) 153042 118 400 739 846 67 
54802 572 837 155289 432 669 840 67 88 952 156026 76 
957 72 470 663 62 887 906 157134 485 528 641 711 862 917 
158025 463 E00 6 685 900 (300) 31 159358 633 782 873 
160117 356 407 628 783 866 161193 229 333 96 400 37 
676 710 65 861 98 965 182076 228 456 163001 18 102 330 
(200) 70 673 621 34 (300) 793 164825 902 65 185011 (200 
693 689 739 976 186188 209 408 972 167177 259 380 8 
168009 232 763 169328 45 96 684 
170216 485 504 838 940 171372 480 616 705 915 172009 
133 628 741 44 72 981 98 173083 173 258 624 613 (200) 868 
939 (300) 76 174057 (200) 68 83 167 228 95 610 62 848 
175073 129 74 611 847 922 176372 667 914 34 67 177003 
122 346 63 440 750 76 861 980 178014 259 (200) 327 405 677 
891 950 179083 134 245 63 75 306 427 690 808 939 66 
130499 657 751 868 97 908. 181037 226 39 432 64 611 41 
704 974 182222 305 183008 13 67 122 302 23 53 403 82 
134083 296 625 (200) 742 185097 379 464 946 186374 88 
1 518 899 (300) 488131 283 497 617 189308 495 
190135 442 49 191151 63 451 608 66 670 801 906 192098 
351 562 63 05 (800) 627 703 193075 117 280 373 469 619 72 
784 991 194011 300 75 426 884 787 968 195142 678 769 960 
(200) 198014 136 607 47 705 197088 187 (800) 280 589 
886 (400) 198824 27 (600) 50 69 822 968 199426 99 776 844 
200060 193 (200) 457 697 812 952 201249 80 784 870 
975 (800) 202098 202 322 531 (5000) 789 912 202532 768 
825 99 925 28 204051 117 48199 727 810 205026 811 966 
1 90 1 20005 gE Blaa or Sa, 1 665 711 
0) 751 040 210 
99 649 622 70 761 827 ET p 2 
210070 340 66 405 648 73 980 83 211177 390 438 62 67 
605 886 212267 315 60 99 213072 107 248 321 (200) 214132 
72 242 495 610 16 215303 30 44 464 786 800 216399 499 
518 615 88 869 940 74 217395 656 97 939 86 218662 757 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 10000 M., 2 zu 
8000 M. 8 zu 1000 M., 14 zu 600 M., 22 zu 400 M., 62 zu 300 N. 
142 zu 200 M. i 
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Velanntmachung. 


Mappen mit Bildern 
der Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn und Schmid, Bau⸗ 
rat und Provinzial⸗Konſervator von 
Weſtpreußen in Marienburg, zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 
reis von 3,00 Mark in 
der Buchhandlung von Justus 
Wallis, Breiteftraße, beim 
Kaſtellan des Rathauſes 
und im Mu ſe um zu haben. 
Thorn den 19. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 


ann Mag, 


Auxolin, 

Beyrum, 
Brennessel-Haarwasser, 
Japol, 

Eau de Quinine, 

Eau de Portugal, 
Birken-Haar wasser, 
Kräuter-Haarwasser, 
Ris-Kopfwasser, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntwein, 
Lohse's Vitaline 


empfiehlt in grosser Auswahl 


1H. Wendisd hac. 


Seifenfabrik, 
— Altstädtischer Markt 83. — 


r 3 


empfehle ich x 


Jadaone, 


Fabrikat Rottweil 
und andere, 
sowie sämtliche 


ie 


Altst. Markt 21. 


De 


Konſumgeſchäft, Baderſtraße 30. 
Hinbetiſuft) arge, 1,05 N. 
Kirſchſaft | Sir. Inhalt 1,05 5 
Puddingpulver, s gge 0,20 
Kunſthonig, gino... 0,28. 
Sch weineſchmalz, Pfand 0,70 , 
Brgtenſchmalz. rein, Bruno 0,42 . 
Tafelſchmalz 0. 
Tilſiterkäſe, und 00, 80 0,90 
Dominpflanzenbutter, w. 0,62 . 
Sanin, nd. 0,60 „ 
Mellwurſt, tand 1,00 l. l. 20 
Zervelgtwurſt, and . 1,40 . 
Teepurſt, end. . 1,00 
Daherzervelgtwurſt, gun 1,70. 


Frauen =$ 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 ME. Nah- 
nahme. 


| Friedrich Hecktor, Breitestr. 32. 


Wegen vorgerückter Saison 


. ai rn | Reit UN Sportbekleidung 


if | 


Mhina! Harnrähren-Leinen aga 

* friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗, 
Schußwaffen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ Biaj. u. Hauthr., Heilung ſchnell und 


apparalen und dergleichen werden ſchnell, gründl. ohne Einſpr. ohne Quedfilber, 
ſauber und billig ausgeführt. *| langi. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 


Empfehle meine 


5 Anfertigung nach Mass 
Kostüm-Stoffe Sowie Anzug-Stoffe von Herren-Garderoben u. engl. Damen-Kostümen, 


Thorn, Breiteſtraße 25, 


empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen anerkannte | 
urn $ a / 


aas Rost 


verkaufe 


aliees | 


zu ben Preiſen von | 


1.20, 1.40, 1.60, 1.80 u. 2.00 M. das Pfund. 


äglich friſche Röſtung. 


von Mark 4,50 an. 
Anzugstolfe von Mark 5,00 an. 


Reste enorm Billig! 


unter persönlicher fachmännischer Leitung in bekannt 
feinster Ausführung 


zu herabgesetzten Preisen. 


72 x aren] 1 


N 


A BERN = EN F eich 7 
Generalvertreter der Welfirmen:! 
Biüthner, Dach, 

„ Steinway & Sons, | 

K. l. Quandt, G.Schwechten T 

re Offerten kostenlos. | ) 
Grosse Prämienersparnis | 

F an 

Rohr-, Stroh- und Schindeldächern. 19 

„Feuersicherheit“ | 
erzielt man mit unserer 


„Silifix - Bedachung“ i 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Graudenzor Dachpappen- Pabrik, Graudenz. 


= EINE WUNDERVOLLE ENTDECKUNG * 


Dieser Mann Erstaunt Alle, Die Sich an Ihn Wenden 
Herr Postel, der bekannte Graphologe und Charakterleser hat seine 
Entdeckungen bezüglich der Charakter-Deutungen vervollständigt, 
und gibt seine Erfahrungen nunmehr der Welt bekannt. Jeder 
Leser dieses Blattes erhält auf Verlangen 


EINE CHARAKTER-DEUTUNG KOSTENFREI. 


Geburtsdatum, (wenn mög- 
der verheiratet 


>s 


LOND 


TR EIER 


i jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


hard Roltmanski, 


l Thorn, 
Brombergerſtraße 110. j 
m Z 


1ſt hn 


ſich zu verbeiraten, findet bei mir 
ſtets großen Vorrat in maſſiv gol⸗ 
denen Trauringen, fugenlos (mehr⸗ 
fach patentiert) mit Goldſtempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau. f 
ringe, Paar von 4 Mark unter 
, Garantie. 


Louis Joseph, 


Erntepläne, Getreideſäke, waſſerdichte 
Gtatenpiäne und Wagenpläne, 
Strohſüge und Arheiter-Erhlaineden, 
Slaubpläne zum Beneden bon Wagen 


ſtets vorrätig empfiehlt billigſt 


Julius Grosser, Ihren und Gofdwaren, N 
Schleſiſche Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung, Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. l 

- Fernſprecher 521, gegründet 1867. —.—.— 1 
RE BE EEE ARTEN = z „Edel-Likör“. | 

T Eingetragen am Institut für Gärungs- s | EUA 

St 1 W a i ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen . 

5 orten Stobbe’s Machandel, Liköre ` 
, eys 0 380 6 und Branntweine, * | 


aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 


Alleiniger Fabrikant des echten 
T 


Direktor: Professor Holst, egenhöfer Machandels „ 


ist der haste Ersatz fir Leinenwäsch ent | Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Elegant. Wohlfeil. Praktisch. S Biegen für Ingenieure, j Dampf-Destillation. Machandel-, 
. Techniker er 5 br l 


Vorrätig in Thorn bei: 


F. Menzel u. B. Westphal, 


sowie in allen durch Plakate kenntlich 5 
gemachten Verkaufsstellen. 


Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten u, Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen, 


Brauntwein- und Likör» Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und ane 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
Bandbedingungen gratis und franko- 
Vertreter für Thorn: 
[Welter Güte, Altſt. Markt 20 
— ——æ¶ il — 


aus gewürzten Abfällen wie die 
1590 Bund 


> r nur scheinbar billigen Futter- a 
aararbeiten = IR = 
alle Hilfsmittel zur mod. Friſur: 175 Man verlange stets Spratt’s arm 
u Hundekuchen, Geflügel- und T 


Zöpfe, Locken, Unterlagen ꝛc., kosm. 
Ex BEE neu eingetroffen, à Bund (6 Stück) 
** N 


Präparate, ee Toilette⸗ 
artikel. A i i 
Ill. Katalog gratis und frei. Carl Matthes, Thorn, 85 N 
Seglerstr. 26, Telephon 8. 


E, Lannoch, 


Thorn, 
Brückenſtraße 29, Telephon 571. 


f Elektrot, u, Masch. -Tabo 


HE i 
N 9610 Besucher, Programm eta, I 
182 kostenlos, gr 44 


Bi fressen alle Hunde gern — seit 
50 Jahren. 2 

Sie bestehen aus garantiert reinem 
Fleisch und Weizenmehl — nicht 


3 Selten billiges Angebot. mg | 


Humiien Unterrit | e, 


M. Rose Aust, gratis. Juſtitut B. Harder, 
Büchſenmacher, Mauerſtraße 75 Berlin. Frledrichſtr. 112 b. ; 


Engländer Suche Beiigung 


bis 40 Morgen bei Thorn zu kaufen. Gold f E 


i Rathausgewölbe 6. j 
wünſcht Herr mit Vorkenntniſſen. Ange⸗ Wer übernimmt leichte Schreibtätig⸗ 


Hygieniſches Verſandhaus ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erfr. Anzahlung bis 10000 Mk. C. Arendt, b bote unter S. O. 29 an die Geſchäfts⸗ keit? H. Theis, Lohfted | N 
H. Baguer, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. in der Geſchäſtsſtelle der Preſſe“. Güteragentur, Thorn, Strobandſtr. 13. ! billigſt Schillerſtraße 18. | ftelle der „Breile”. 


bei Hamburg. Niendorferite. 15. 


wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich 
desinfiziert durch \ 


a ' : 
Persil das selbsttätige Waschmittel 
esitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedri T 
30—-40° C. und macht die Wäsche keimfrei. A F NIST R 5 
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich. 


Ueberail erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Huch Fabrikanten der allbeliebten H 1 
e i eee 


ÖL — —— — 2 —ö -' 'd — ———V:ũ—2—ñ —— — — 


Ur. 186. 


rereana asea 


deutſche Charakterköpfe. 


= (Nachdrile verboten.) 
im Barte. 
W. Nicerio. 


Eberhard 


Von 
Durch eine Anekdote ift er einer der populärſten 


as Deutſchlands geworden, Graf Eberhard im 
Here. der Bartmann, „Württembergs geliebter 
Wort „ Kerner hat ſein ſchlichtſtolzes 
9990 daß ſein Land zwar kein reiches ſei, daß er 
0 AN Haupt kühnlich jedem feiner Untertanen 
un n Schoß legen könne, das Wort, das er anno 
$ auf dem Reichstage zu Worms ausſprach und 
as er auch ſonſt gern anwandte, zur Anterlage 
eines bekannten Gedichts: „Preiſend mit viel 
ſchönen Reden“ gemacht. Im Schloßgarten zu 
tuttgart ſieht man in einer Koloſſalgruppe von 
8 ul Müller die marmorne Illuſtration dazu. 
onſt weiß man im übrigen Deutſchland wohl kaum 
etwas von dem ſchwäbiſchen Grafen. Durch Groß⸗ 
taten außerhalb der Grenzen ſeines Ländchens ijt 
er nicht hervorgetreten, und wie Wenige kommen 
zu, in die bunte, dynaſtiſche Teilgeſchichte des 
deutſchen Ländergewimmels vorzudringen. Dennoch 
verdient der Bartmann, der übrigens nur einen 
ziemlich dünnen, rötlichen Vollbart ſein eigen 
nannte und es darin jedenfalls ſeinem Ahnen, dem 


Grafen Eberhard dem Greiner, dem alten „Rauſche⸗ 


bart“, nicht gleich tun konnte, als eine der ſym⸗ 
datiſchſten Fürſtengeſtalten des 15. Jahrhunderts, 
als ein echt deutſcher Charakterkopf, etwas näher 
betrachtet zu werden. 
Eberhard wurde am 11. Dezember 1445 als 
ohn des braven und verſtändigen Grafen Lud⸗ 
wig von Württemberg, Uracher Teils, und ſeiner 
bochgebildeten Gemahlin Mechtild, einer Pial- 
gräfin bei Rhein, als dritter Sohn geboren. Die 
beiden älteſten Kinder ſtarben und mit 13 Jahren 
wurde er Landeserbe. Als er 5 Jahre alt, war ſein 
Vater zu Wrah der Peſt zum Opfer gefallen, und 
kin Onkel Ulrich, der vielgeliebte, der bei 
t Landesteilung mit feinem Bruder den 
Stuttgarter Teil der Herrſchaft bekommen hatte, 
erhielt die Vormundſchaft. Dieſer, die Mutter und 
ie Räte des unmündigen Landesherrn ſuchten nun 
sides für ſich Einfluß auf die Erziehung des 
Knaben auszuüben. Dabei kam natürlich nichts 
Einheitliches zuſtande und ſo gabs manche Bil⸗ 
dungslücke bei Jung⸗Eberhard. Seine Uracher Räte, 
e ih der fremden Einmiſchung gerne entziehen 
wollten, veranlaßten ihn deshalb, ſich ſchon mit 14 
Ohren der Vormundſchaft zu entſchlagen und 
ſelbſtändig die Regierung anzutreten. Eberhard, ov⸗ 
wohl von Statur klein, war kräftig, feurigen Tem⸗ 
Peraments und mit hervorragenden Geiſtesgaben 
ausgeſtattet. Aber es läßt ſich denken, daß bei einer 
9 frühen fürſtlichen Selbſtherrlichkeit des Knaben 
zunächſt nicht viel Gutes entſtehen konnte. Der 
jugendliche Regent triebs denn auch bald recht toll 
und bunt. Roſſetummeln, jagdliches Ergötzen, 


Vom „Theaterdirektor“ Goethe. 


Nach teilweiſe neuen Quellen 
von Nobert Wach, 
Regiſſeur am Hoftheater in Weimar. 
— Nachdrucke verboten,) 


Als Goethe nach feiner Rückkehr von der ita- 
lieniſchen Reiſe die Leitung des weimariſchen 

aters übernahm, unterzog er ſich dieſer neuen 
Aufgabe anfangs ganz mit der herablaſſenden 
Gleichgiltigteit des vornehmen Herrn, der, erhaben 
ber dem geſchäftlichen Kleinkram, ſich mit der Ver⸗ 
antwortung begnügt. Doch allmähklich wurde das 
anders. Er fand Geſchmack an der Theaterführung 
und ſetzte bald ſein jo reiches Können dafür ein. 
z übernahm ſelber die Regie, ſuchte die ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen ſeiner Schutzbefohlenen zu 
ben, — er ſchrieb ſogar beſtimmte allgemeine 
Regeln für die Schauſpieler nieder, die allerdings 
ute recht eigentümlich und veraltet erſcheinen 
wollen. Er bearbeitete Stücke für die Bühne und 
nicht nur Werke Shakeſpeares und Voltaires, nein, 
auch reine „Kaſtenſtücke“ im heutigen Sinne. So 
wurde Kotzebues Schauspiel „Der Schutzgeiſt“ in 
der „Bearbeitung des Herrn von Goethe“ in Wei⸗ 
mar wiederholt gegeben. 


Doch nicht nur die künſtleriſche Leitung führte 
er, auch nach der geſchäftlichen Seite hin wurde er 
bald ganz und gar ein umſichtiger „Theaterdirektor“. 

S war ſicherlich eine weder leichte noch befon⸗ 

r angenehme Sache. Denn das Künſtlermaterial, 

S ihm zur Verfügung ſtand, wird ſicher nicht 
immer ganz einwandfrei geweſen ſein. Die Schau⸗ 
ſpieler waren damals aus ganz anderem Holze ger 
ſchnitzt mie ihre Kollegen von heute. Disziplin war 

nen ſicher von allem Verhaßten das Verhaßteſte. 

it mehr als die Mimen der Gegenwart waren 
ſie „Wandervögel“. Viel ſtärker war in ihnen der 
Freiheitsdrang. Standen ſie doch ſo gut wie außer⸗ 

lb der bürgerlichen Geſellſchaft. Genial und 
liederlich galt vielfach für unzertrennbar. And wer 
das erſte nicht war, ſuchte es oft durch das zweite 
vorzutäuſchen. Goethe ſcheint gerade in diejer Hin- 
ſicht eine recht fejte Hand gehabt zu haben. Er ließ 
nicht mit ſich ſpaßen. Allerdings waren ihm auch 


Chorn, Sonntag den AR. Auguft 1913. 


Die Dreffe. 


(Fünftes Blatt.) 


Tanz, Spiel und wildes Zechen, Schuldenmachen 
nicht zu vergeſſen, das war bald der Inbegriff 
feiner. Herrſchertätigkeit. Mit wilden Geſellen 
durchtobte er die Nächte, drang gar in Frauen⸗ 
HRöſter ein und die Klagen über ihn nahmen kein 
Ende. Schließlich gelang es doch ſeinem geliebten, 
ehemaligen Lehrer Johannes Vergenhans und 
einigen geiſtlichen Herren, ſein Gewiſſen wachzu⸗ 
rufen. Seine Umkehr zu betätigen, beſchloß er eine 
Wallfahrt zum heiligen Grabe. Die Erzählungen 
des weitgereiſten Ritters Georg von Ehingen wer⸗ 
den das ihre dazu beigetragen haben, die Reiſeluſt 
und damit dieſen Entſchluß in ihm wachzurufen. So 


machte ſich denn der damals 23jährige Fürſt im 


Frühjahr 1468 zu der intereſſanten Fahrt auf, nach⸗ 
dem er die Verwaltung ſeines Ländchens in gute 
Hände gelegt hatte. A 

Sein Gefolge beſtand aus 24 Edelleuten, 
2 Kaplänen, einem Leibarzt, einem Barbier, 
2 Kammerdienern, einem Seidenſtricker, 3 Trom⸗ 
petern und 2 Schützen. Mit dem Segen feines 
väterlichen Freundes, des Abts von Herrenalb, 
ausgerüſtet, zog er nach Venedig, wo er ſich ein⸗ 
ſchiffte. Ungefährdet landete er in Joppe und traf 
am 8. Juli in Jeruſalem ein. Am heiligen Grabe 
empfing er den Ritterſchlag. Drei Wochen lang 
ſah er ſich gründlich in der heiligen Stadt und im 
gelobten Lande um, dann kehrte er, überall freund⸗ 
lich aufgenommen und als großer Herr geehrt, über 
Cypern, Korfu, Neapel und Rom nach ſeinem 
Ländle zurück. Anterwegs hatte er ſich den Bart 
wachſen laſſen, von dem er ſeinen Beinamen erhielt. 
Von einem Dominikaner über die Reiſe nach Je⸗ 
ruſalem befragt, ſoll er geſagt haben, zu drei menſch⸗ 
lichen Handlungen möchte er niemals zu⸗, noch ab- 
raten: heiraten, Krieg beginnen und nach dem 
heiligen Grabe wallen. Die Handlungen jeien gut, 
doch könnten ſie auch böſe enden. Aus dem Saulus 
war nun ein Paulus geworden, der ſich bald durch 
Gerechtigkeitsſinn, Mäßigung bei entſchloſſener 
Selbſtändigkeit, Milde und Fürſorglichkeit immer 
mehr die Achtung und Liebe ſeiner Untertanen er⸗ 
warb. Was er verſprach, hielt er. Er war ſparſam, 
ohne geizig zu fein. Seiner einſtigen Unmäßigkeit 
hatte er ſich ganz begeben. Er trank die leichteſten, 
einfachſten Landweine aus goldenem Becher. Aber 
bei Repräſentationsangelegenheiten ließ er etwas 
ſpringen. So geſtaltete ſich ſeine Vermählung mit 


der anmutigen, liebenswürdigen und wohltätigen 


Barbara, der Tochter des Markgrafen von Mantua 
aus dem Haufe Gonzaga zu einem der glänzendſten 
Feſte der Zeit. 14000 Menſchen mit 3000 Pferden 
beherbergte in jenen Tagen ſeine kleine Reſidenz⸗ 
ſtadt Arach. 


Der Graf, eine vornehme Erſcheinung mit fein 
geſchnittenem Geſicht, der ſich durch Gewandtheit der 
Rede und durch ſcharfen Witz auszeichnete, erwies 
ſich bei ſolchen Feſten auch mehr als einmal als ein 


ganz andere Machtmittel zu Gebote als ſeinen 
heutigen Kollegen. Das beweiſt der Fall des Schau⸗ 
ſpielers Haide. 

Aus irgend einem Grunde hatte Goethe eines 
Tages ein Verbot erlaſſen, daß eine beſtimmte Tür 
des Bühnen⸗Einganges nicht mehr von den Ange- 
hörigen der Schaufpieler benutzt werden dürfe. Nun 
hörte der Schauſpieler Haide eines Abends, als er 
in ſeiner Garderobe ſaß und ſich abſchminkte, durch 
die halbgeöffnete Tür einen lebhaften Wortwechſel, 
aus dem er bald die erregte Stimme ſeiner Frau 
erkannte. Schnell warf er ſich einen Mantel über 
und eilte hinaus. Hier fand er ſeine Frau in einem 
heftigen Wortſtreit mit einem Theaterdiener, der 
ihr den Eingang durch die beſagte Tür verwehren 
wollte. Haide nahm natürlich die Partei ſeiner 
Frau und ſchnaubte den Mann fürchterlich an, wie 
er ſeiner Frau verbieten könne, dieſen Eingang zu 
benutzen. „Dafür kann ich nichts“, entſchuldigte ſich 
der Diener, „der Herr Geheimrat Goethe hat es 
verboten.“ — „Ach was“, rief der ergrimmte Schau⸗ 
ſpieler, „der Herr Geheimrat Goethe kann — — —“ 
und nun folgte ein bekanntes Zitat aus des 
Meiſters herrlichem „Götz“. Der Diener hatte na⸗ 
türlich nichts Eiligeres zu tun, als dieſen Vorfall 
zu melden. Ein umfangreiches Aktenſtück wurde 
darüber aufgenommen, und darin bedauert Goethe, 
„daß er nicht, als er ihm gemeldet wurde, einen 
der Kammerhuſaren zur Hand gehabt hätte; er hätte 
ſonſt den Schauspieler Haide gleich, abführen laſſen. 
Alſo man ſteckte einen unbotmäßigen Mann damals 
gleich ohne weiteres ins Loch! Wie mancher Inten⸗ 
dant oder Direktor würde heute in einer ähnlichen 
Lage Goethe um dieſes Machtmittel beneiden! 

Sehr intereſſant iſt das noch vorhandene Akten⸗ 
material über den Schauſpieler Voß, das ſich in 
weimariſchem Privatbeſitz befindet, und auch, ſo 
viel ich weiß, den eifrigſten Goetheforſchern bis jetzt 
unbekannt blieb. 

Der Schauspieler Voß ſcheint in recht ſchlechten 
Geldverhältniſſen geweſen zu ſein. Dafür ſpricht 
ein Geſuch an „Se. Exzellenz, den Herrn Geheim⸗ 
rat v. Goethe“ um einen Vorſchuß von 400 Talern, 
obwohl er einen ſolchen von 200 Talern bereits ab⸗ 


waffengeübter Ritter und trug im Turnieren großen 
Ruhm davon. 

Zu bemerkenswerten, kriegeriſchen Taten kam 
Eberhard nicht, obgleich er ſein Land fleißig dazu 
bereit hielt, und wehrhaft machte. Seine Zeug⸗ 
häuſer waren wohl beſtellt. Sein größtes Geſchütz 
war die „Murfel“, die 63 Zentner wog, Steine von 
161 Pfund ſchoß und eine Bedienungsmannſchaft 
von 100 Köpfen erforderte. Mit den Raubrittern 
und anderen Wegelagerern räumte er ordentlich auf 
und ſorgte für die Sicherheit ſeiner Landſtraßen, 
wodurch ſich Handel und Verkehr weſentlich hoben. 

Allerlei Wirniſſe und Argerniſſe entſtanden ihm 
von ſeinem Vetter Eberhard den Jüngeren, einen 
leichtſinnigen und ſchwierigen Herrn. Dieſer ver⸗ 
zogene, ausſchweifende Sohn des ſonſt tüchtigen Wl- 
rich hatte, einer ſeiner Launen folgend oder ſonſt 
bedrängt, ihm — natürlich gegen entſprechende Bo⸗ 
nifikationen — die Regierung ſeiner Stuttgarter 
Landeshälfte vertraglich abgetreten, ſodaß das 
ganze Land mit ſeinen 46 Herrſchaften unter Eber⸗ 
hard mit dem Barte wieder vereinigt und in ſeinem 
oſtrheiniſchen Teil als unteilbar erklärt wurde. 
Nachher aber geberdete ſich der Vetter, Heſſen 
Bruder Heinrich ein nicht weniger ungemütlicher 
Prinz war, wiederum als Herr und ſtellte die Ge⸗ 
duld und Güte ſeines Verwandten auf manch harte 
Probe, bis der Bartmann, der in Maximilian I. 
einen hochmögenden, ihn als Berater hochſchätzenden 
Freund hatte, ſchließlich doch das Heft in Händen 
behielt und den Vetter zur Ruhe brachte. Der 
Kaiſer verlieh nachmals dem Württemberger 
Grafen und Freunde, deſſen Weisheit oft bei 
Schiedsgerichten in Anſpruch genommen wurde, 
auch die höchſte Auszeichnung der Chriſtenheit, den 
Orden des goldenen Vließes, wie ihm der Papſt 
Sixtus bei einer Romfahrt die goldene Roſe ſpen⸗ 
dete. Um den ihm jo werten Mann noch beſonders 
zu ehren, ſchenkte ihm der Kaifer auf dem Reichstag 
zu Worms die Herzogswürde und erklärte Württem⸗ 
berg als reichsunmittelbares Fürſtentum, obgleich 
ſich der beſcheidene Fürſt, wohl wegen der Not⸗ 
wendigkeit größerer Aufwendungen für den Hof⸗ 
ſtaat u. dergl. anfänglich gegen ſeine Standes⸗ 
erhöhung zu wehren ſuchte. 

War auch in der Bildung Eberhards manches 
verſehen worden, jo ſchätzte er doch die Wiſſen⸗ 
ſchaften ſehr. Als ihn der berühmte Straßburger 
Münſterprediger Johann Geiler von Kaiſersberg 
einmal lateiniſch begrüßte, „da hat ſich der liebe 
fromme Fürſt im Kopf gekrawet und ſich entſchul⸗ 
diget, daß er es nit verſtehe.“ Auf ſeine älteren 
Tage hat er ſich dann aber noch des Lateins be⸗ 
fliſſen. Ein Freund und Stifter der Klöſter, aber 
auch ein eifriger Reformator, wenn er dort, was 
häufig genug und nicht am wenigſten in Nonnen⸗ 
klöſtern geſchah, auf faule Zuſtände ſtieß, bekundete 
er ſein hohes Intereſſe an den Wiſſenſchaften be⸗ 


zuzahlen hatte. Er will davon wöchentlich 3 Taler 
abzahlen, mehr könne er nicht entbehren, um leben 
zu können. In einem Aktenſtück hat nun Goethe 
darüber ſein Gutachten abgegeben. Eine Aberſchrift 
iſt nicht vorhanden, augenſcheinlich iſt es an eine 
Goethe, als dem „Theaterdirektor“, übergeordnete 
Perſönlichkeit gerichtet. Das Aktenſtück trägt die 
eigenhändige Anterſchrift Goethes und lautet fol- 
gendermaßen: 

„Wenn man den letzten Brief des Herrn Voß 
mit den vorigen, die ſich in den Akten befinden und 
überhaupt mit den ſämtlichen Verhandlungen zu⸗ 
ſammenhält, ſo will es freylich nicht recht paſſen. 
Indeſſen wißen wir, was dieſes Jahr über vor⸗ 
gegangen iſt, ſo wie man wegen fremder Enga⸗ 
gements noch immer Bewegungen zu machen ſcheint. 

Die Voßiſchen Eheleute haben ihren Contract 
bis 1802 perlängert und da der Termin Oſtern iſt, 
ſo haben ſie von Oſtern 1799 an gerechnet noch drei 
Jahre Contract. 

Nach der Beilage bleibt Herr Voß, wenn man 
ihm die 400 Thaler auf Michaelis zugeſteht, gegen 
600 Thaler ſchuldig. Wollte man ihm jährlich 100 
Thaler zum Scheine (!) zulegen, um dieſe Schuld 
zu tilgen, ſo brauchte es 6 Jahre, und die Voßiſchen 
Eheleute müßten ſich wenigſtens noch 3 Jahre 
länger engagieren, um auf dieſe Weiſe ins Reine 
zu kommen. 

So ungern ich an dieſes Opfer gehe, ſo finde ich 
es doch rätlich, aus allgemeinen und beſonderen 
Urſo chen, die ich mündlich näher bezeichnen will 

Sagt doch Herr Voß in ſeinem Briefe mit 
eigner Aufrichtigkeit, daß ein Schauspieler, der Heim- 
lich davon gehe, bei dem Publiko leicht Entſchuldi⸗ 
gungen finde. Er hätte ſagen ſollen, das Publi⸗ 
cum vergeſſe leicht ſo etwas und niemand frage 
darnach und das ift fraglich wahr. 

Dem ſei wie ihm wolle. So iſt es wünſchens⸗ 
wert., daß die Voßiſchen Eheleute erhalten werden, 
und wenn wir ſie auf gedachte Weiſe auf 6 Jahre 
engagieren, ſo gewinnen wir am Ende doch, indem 
man ſehen wird, wie bei neuen Contrakten die 
Gagen ſich immer erhöhen werden, indem ſowohl 
bei uns die Lebensmittel unverhältnismäßig ſteigen 


31. Jahrg. 


ſonders durch Gründung der Aniverſität Tübingen, 
wohl ſein größter Ruhmestitel, der ſein Andenken 
durch die Jahrhunderte trägt. 

Als Geſetzgeber tat er ſich durch die Städte⸗ 
ordnungen für Tübingen und Stuttgart, ſowie durch 
eine Landesordnung hervor. So brachte er, in dem 
ſich alle Herrſchertugenden vereinigten, in unermüd⸗ 


licher Arbeit fein Land zu hoher Blüte. Sein Ahn⸗ 


herr Eberhard I. ſagte von ſich: Gottes Freund, aller 
Welt Feind; er aber hätte von ſich jagen dürfen: 
Gottes und aller Guten Freund. 

Tief betrauert, zumal von ſeinen Untertanen, 
ſtarb Württembergs erſter Herzog ſanft und gott⸗ 
ergeben am 24. Februar 1496 auf dem Schloß zu 
Tübingen, kaum fünfzig Jahre alt, geſchwächt von 
mancherlei Krankheiten, deren Keim zumteil in 
ſeinen tollen Jugendjahren gelegt wurde. Er ſtarb 
kinderlos, und ſein Vetter, eben jener üble Eber⸗ 
hard der Jüngere, gelangte kraft des Hausvertrags 
zur Herrſchaft. Er trieb es ſo bunt, daß ihn ſeine 
Schwaben ſehr bald davon jagten. 

Durch die Irren und Wirren der Zeiten hin⸗ 
durch iſt das kleine Württemberger Ländle immer 
größer und ſtärker und an Größe zu Deutſchlands 
dritten, an Einwohnerzahl zum viertgrößten 
Staat geworden. An ſeinen Fundamenten aber hat 
keiner eifriger und getreuer mitgemauert, als Eber⸗ 
hard im Barte. i 


Die legte Stunde. 


Skizze von E. O ften. 
— (Nachdruck verboten.) 


Ticktick — — tidtad — — — 

Er blickte mit feinen müden Augen nach dem 
Zifferblatt der Uhr — — — um den Zeiger zu 
verfolgen. 


„Vielleicht werde ich die Nacht nicht mehr er⸗ 
leben“, ſagte er ſich. Der Gedanke beunruhigte ihn 
nicht; er hatte ſich ſeit vielen Monaten einer 
ſchweren ununterbrochenen Leidenzeit mit ihm ver⸗ 
traut gemacht. So oft ihm die fürchterlichen 
Schmerzen, welche fein Gehirn durchwühlten, eine 
Stunde Ruhe ließen, hatte er an den Tod gedacht, 
und von aller Angſt und Sorge war zuletzt nur 
eine brennende Neugier übrig geblieben, wie das 
alles vor ſich gehen würde. 

Merkwürdig! Er hatte jo viele Bücher gelejen, 
ſo viel ſtudiert, ſein Hirn zermartert, und er wußte 
noch nicht einmal etwas vom Sterben, von dieſem 
alltäglichen Vorgang in der Weltgeſchichte. 

Sein Geiſt war klar. Wenn er jemand bei ſich 
hätte, einen treuen, verſtändigen Freund, er würde 
ihm alles in die Feder diktieren, jeden Moment, jedes 
Symptom genau ſchildern, bis die Nacht käme, die 
endloſe Nacht. 

„Ticktick — ticktack“ machte die Uhr, und unwill⸗ 
kürlich ſang er es mit, während ſein Hirn dieſe 
merkwürdigen Gedanken weiterſpann. 


als auch von andern Theatern, wie man vernimmt, 
immer höhere Gagen gezahlt werden. Überdies ſind 
gute Schauſpieler ſelten genug. 

Wenn man z. B. den Leißtringſchen Fall hinten⸗ 
drein näher betrachtet, ſo ſieht man, daß es uns 
vorteilhafter geweſen wäre, wenn wir durch eine 
ſcheinbare Gagenerhöhung die Abzahlung ſeiner 
Schulden übernommen hätten, anſtatt daß wir jetzt 
an ſeinem Nachfolger weder einen Sänger noch 
einen Schauſpieler gewonnen haben. 

Weimar, am 9. Auguſt 1799. Goethe. 

Der „ſmarteſte“ Theaterdirektor von heute 
könnte ſich in ſolchem Fall nicht anders geäußert 
haben. Ganz von ſolchem Standpunkt aus be⸗ 
trachtet Goethe die Angelegenheit. Er ſucht, ſich 
einen guten Schauspieler möglichſt billig zu er- 
halten. Er war wohl dazu gezwungen, denn ſein 
„Budget“ war vermutlich knapp. Und die Theater 
in den großen Städten bereiteten dem kleinen Wei⸗ 
mar eine empfindliche Konkurrenz. Die augenblick⸗ 
liche Verlegenheit „des Voß“ wird alſo benutzt, um 
ihn ſich möglichſt lange ohne größere Opfer zu ſichern. 
Ben Akiba hat wiederum einmal recht: „Es war 
ſchon alles einmal da.“ i 

Allerdings ſcheint die geſchäftskluge Abſicht 
Goethes nur halb erreicht worden zu ſein. Dafür 
ſpricht jedenfalls ein weiteres Aktenſtück, von 


Goethe ebenfalls unterzeichnet, das dem Ehepaar 


Voß zwei Jahre ſpäter die wiederholt erſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Verbande des Hoftheaters gewährt, 

Gleichzeitig ergeht aber von Goethe ein ſchrift⸗ 
licher Befehl an den Theaterkaſſierer: „den Ehe⸗ 
leuten Voß von heute an weder Gage noch Kleider⸗ 
gelder auszuzahlen.“ i 

Was mag nun Herr Voß angefangen haben? 
Geld bekam er danach nicht mehr für ſeine Tätig⸗ 


keit; die auf Jahre verteilten Vorſchußabzüge wur⸗ 


den ihm jetzt von ſeiner verdienten Gage auf einen 
Termin abgezogen. Iſt er vielleicht wirklich dann 
„heimlich davongegangen?“ Denn was blieb ihm 
ſchließlich übrig? Oder hat Goethe doch menſchlich 
ein Rühren gezeigt und ſeinen ſtrengen Erlaß 
etwas gemildert? Die Akten ſchweigen leider dar⸗ 
über. ; 
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Dann fiel ihm ein, daß es Zeit fei, Abſchied zu 
nehmen von ſeiner engen Klauſe. O Gott! 40 
Jahre, das iſt kein Alter — man hätte ſchon noch 
ſo ein paar Jährlein mittun können. — Was 
wollte er denn? Ein beſcheidenes Glück. — Mühe 
und Arbeit iſt es geweſen, ein ſchwerer Kampf — 
dazwiſchen einige ſonnige Blicke — ein wenig 
Liebe — ein wenig Hoffen — und ein langes, kroſt⸗ 
loſes Ringen nach einem unerreichbaren Ideal. 

Abſchied nehmen! Die Blicke glitten liebevoll 
über die ſchlichten Möbel. Man lernt ſolch tägliche 
Gefährten ſchätzen. Dort das breite Nußbaum⸗ 
ſpind, zwei Stühle, das behagliche Sofa mit dem 
abgeſeſſenen Bezug, der runde Tiſch davor, einige 
Familienbilder an der Wand, die Bronzeuhr — — 
die Augen taten ihm weh. Die Uhr — er hatte ſie 
von ſeiner Braut am Verlobungstage empfangen. 
Ticktick — ticktack — 

Die Tür ging auf. Leiſe kam Frau Gertrud 
herein und ſetzte ſich an das Bett des Kranken. 

„Wie geht es dir jetzt, Schatz? Haſt 
Schmerzen?“ 

„Garnicht, mein Kind — ich fühle, daß jetzt alles 
beſſer wird.“ 

„Beſſer?“ 

„Ja, — du weißt, daß ich nichts ſehnlicher 
wünſche als zu ſterben — Freund Hain wird ſich 
meiner erbarmen — — Sei vernünftig, Gertrud! 
Laß uns die Stunden, die wir noch beiſammen 
ſind, in heiterem Frieden genießen.“ 

„Genießen — in ſolcher Stunde! O, wenn du 
dein Leben lang bisweilen an den Genuß gedacht 
hätteſt!“ 

„Wir konnten es nicht, Gertrud. Wir haben 
beide getreu zuſammengeſtanden; aber der ſchwere 
Kampf um das liebe Brot, um das Leben hat uns 
nicht zur Beſinnung kommen laſſen.“ 

„Ja, wir haben wie zwei Arbeitspferde an 
einem gemeinſamen Karren gezogen. Wir haben 
nebeneinander gelebt — nicht miteinander.“ 

„Gewiß, Gertrud, es iſt nicht heiter und etwas 
eng bei uns geweſen. Ich hätte dir mehr Glück 
bringen können, wenn ich ein wenig ſorgloſer ge⸗ 
weſen wäre. Ich konnte es nicht. Mir war, als ob 
ſtets ein drohendes Geſpenſt hinter mir ſtände, das 
mich vorwärts trieb und alles, was wir erreichten, 
war doch nur, daß wir gelebt haben, und weiter 
nichts. — Nein, zu Liebkoſungen war uns ſchließlich 
kaum Zeit und nicht das ſorgloſe Gemüt mehr ge⸗ 
blieben. Aber du warſt mir doch gut — deine Treue 
hat mich aufrecht erhalten bis jetzt.“ 

„Du regſt dich auf — willſt du nicht 
ruhen?“ 3 

„Nein, laß mich ſprechen, Gertrud! — Während 


du 


lieber 


durchs Leben begleitet haſt; nun iſt mir ſo warm 
und feierlich ums Herz; es ift mir, liebe Gerteud, 
als ob ich hier eine verſäumte Liebeserklärung 
nachholen ſollte. — Als du mit deinen 18 Jahren 
friſch und ſchön, wie eine blühende Maiblume, vor 
mir ſtandeſt, da ſagte ich dir, wie ſehr ich dich liebte 
Ich liebte dich, weil du ſchön und jung warſt, und 
weil du ſo muntere Augen hatteſt. — Aber heut 
weiß ich erſt, wie gut du warſt, wie treu du zu mir 
hielteſt — am treueſten, wenn die Not an die Tür 
klopfte. Und dann haben wir wieder weiter zu⸗ 
ſammen den ſchweren Karren gezogen.“ 

Er legte den Kopf in die Kiſſen zurück, und die 
Tränen rannen über ſeine Wangen. 

Sie beugte ſich zu ihm nieder und küßte ihm die 
heiße Stirn. 

„Ach, wie habe ich mich all die Jahre nach einer 
trauten, feierlichen Stunde geſehnt!“ ſagte ſie. 
„Das Herz war mir ſo voll, es verlangte ſo heiß 
nach einem Menſchen, um ihm Liebe — Liebe zu 
ſpenden, und du ſahſt es und fühlteſt es nicht, gingſt 
ſtumm neben mir her. Ach, du armer Mann — oft, 
wenn ich dich noch in ſpäter Nacht in deinem Ar⸗ 
beitszimmer auf⸗ und abgehen hörte, weinte ich in 
meine Kiſſen hinein und dachte, du hätteſt mich 
ganz und gar vergeſſen. — Und nun? Wer weiß, 
was nun kommen wird?“ 

Sie fuhr ihm mit der weichen Hand durch das 
buſchige Haar. 

Es war im Zimmer ganz dunkel geworden. 
Aber die beiden vergaßen alles um ſich her. Die 
Phantaſie führte ſie zurück in die erſten Tage ihrer 
Liebe. Sie hatten alle Trübſal ausgelöſcht und 
plauderten von einer ſchönen, wonnigen Zeit. — — 

„Ticktack“ machte die Uhr, „ticktack“. Aber der 
Kranke hörte es nicht mehr. Er hielt mit beiden 
Armen den Kopf ſeines lieben Weibes umſchlungen, 
um in ihren lieben treuen Augen leſen zu können 
trotz der Dunkelheit, die ſie umgab. 

* ' * 
* 

Der Mond ſah zum Fenſter herein und gerade 
auf Gertruds blonden Scheitel. Erſchreckt fuhr ſie 
empor — die Stirn des geliebten Mannes, auf der 
noch ihre Hand ruhte, war ſo kalt. 

„Hans!“ flüſterte ſie leiſe, „Hans, wachſt du?“ 

Keine Antwort. 

Sie beugte ihr Haupt, um ſeinen Atem zu hören, 
es war ganz ſtill. Da überfiel ſie eine namenloſe 
Angſt; ſie drückte die Hand gegen ihre Bruſt, um 
das laut pochende Herz zu beſchwichtigen 

Dann zündete ſie entſchloſſen das Licht an, das 
auf dem Tiſchchen vor dem Bette ſtand. 


entriſſen? O Gott! war das Herz in ihrer Brufi 
plötzlich zu Stein erſtarrt? 

Nur eine Träne rann über ihre bleiche Wange 
und fiel auf die wachsbleiche Hand, die auf dem 
Bettuch lag. 

Sie legte ſich über ihn und ſah in ſein liebes 
Geſicht. Nein, der Tod hatte es nicht verzerrt. Ein 
freundliches, gütiges Lächeln ſpielte um feine 
Lippen, ein Ausdruck ſeliger Schwärmerei — wie 
in den ſonnigen Tagen ihrer erſten Liebe. O nein 
— nein nie hatte fie ein jo liebes, gütiges, gu- 
friedenes Antlitz zuvor geſehen. 

Ein Strom warmen Blutes drang nach ihrem 
Herzen, ein Gefühl heißer Liebe erfüllte ſie, und 
hier an dem Bett des Toten begann ſie zu träumen 
von einem ewigen, unvergänglichen Glück. Er war 
in ihren Armen geſtorben, die letzte, traute, durch 
keinen Schmerz getrübte Stunde hatte ihm der Tod 
verſchönt, den Senſenmann in einen friedlichen 
Engel verwandelt, der lächelnd einen Schleier von 
der Vergangenheit zog und einen glücklichen Mann 
in die Gefilde der Seligen führte. — — i 

Es gibt Schmerzen, die fih bald in eine ſtille 
Wehmut verwandeln, die das Herz wonnig erzittern 
machen wie die Freude — es iſt, als ob man ſie 
nicht mehr entbehren könne. Die Seele, gleichſam 
gereinigt und geläutert, bewegt ſich auf leichten 
Schwingen; ſie hat alles Gemeine von ſich ab⸗ 
geſtreift und genießt den Ausblick in eine Welt 
voller Harmonie, 

Gertrud lebte nur noch in dem einen Gedanken, 
daß ihr Hans nicht mit Groll aus dieſer Welt ge⸗ 


ſchieden, daß er glückſelig mit ihrem Kuß auf den 


Lippen Abſchied genommen. Vor ihrem Geiſt ſtand 
unabläſſig das Bild des Mannes, der bis hierher 
den ſchmalen Pfad an ihrer Seite gewandelt — cin 
fleckenloſes, reines Bild. ; 

Mit einer unbeſchreiblichen Sorgfalt, mit äußerſt 
liebevoller Pietät ordnete fie feine hinterlaſſenen 
gelehrten Schriften. Sie trieb einen wahren feier⸗ 
lichen Kult mit jedem Briefe, jedem Gebrauchs⸗ 
gegenſtand des Gatten, es war, als ob ſie alles in 
peinlicher Ordnung und blinkend ſauber erhalten 
müſſe, um ihm noch etwas Liebes zu tun. 

Der Tod hatte ihrer Liebe kein Ziel geſetzt, und 
der unermüdliche Schatz an Liebe und Hingebung, 
welche ihr der Geliebte noch in der letzten Stunde 
geſpendet, hatte ſie ſo überaus reich gemacht, ſie ſo 
geſtärkt, daß ſie nun wieder mutig den Kampf mit 
dem Leben aufnehmen wollte. 

— 


Mannigfaltiges. 


132. Infanterie⸗Regiment, die unter Anklage 
des Vergehens gegen Dienſtvorſchriften ange⸗ 
klagt waren. Leutnant Paul, der ausbildender 
Offizier bei ſeiner Kompagnie war, hatte die 
Unteroffiziere veranlaßt, den auszubildenden 
Rekruten beim Schießen ſogenannte „Stützen“ 
zu geben, um das Schießreſultat zu verbeſſern. 
Als das noch nichts half, mußten die ſchlechten 
Schützen Gewehrſtrecken üben, und zwar bis 
132 Mal, was der Regimentsnummer ent⸗ 
ſprach. Das Kriegsgericht hatte Leutnant Paul 
zu 21 Tagen Stubenarreſt und die Anteroffi⸗ 
ziere zu je fünf Tagen Mittelarreſt verurteilt. 
Das Oberkriegsgericht kam aufgrund der Be⸗ 
weisaufifihme zu der überzeugung, daß die 
Unteroffiziere die Anordnungen des Leutnants 
als dienſtlichen Befehl aufgefaßt hätten und 
ſprach ſie daher frei. Bezüglich des Leutnant 
Paul wurde das erſtinſtanzliche Urteil be: 
ſtätigt. 

(Frau Hofrichter), die Gattin des 
wegen Giftmordes verurteilten ehemaligen 
Oberleutnants, hat ſich von einer ungariſchen 
Familie adoptieren laſſen, angeblich, um eine 
neue Ehe eingehen zu können. 
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Humoriſtiſches. 


(Alles auf einmal.) Der Logiergait kam 
zum Frühſtück herunter und fand, daß nichts fertig 
war. Als ſeine Wirtin endlich erſchien, fragte er ſie, 
warum es noch kein Frühſtück gäbe. „Ach,“ ſagte ſie, 
„ich hatte einen ſchönen Fiſch für Sie gekauft, leider 
aber hat die Katze —“ — „Verwünſchte Katze! Dann 
geben Sie mir etwas kaltes Huhn.“ — Ich bedauere, 
die Katze —“ — „Gut, dann einige Eier.“ — „Es 
find keine Eier da, die Katze —“ — „Nun, jo braten 
Sie die Katze, dann haben wir alles auf einmal!“ 

(Der Wahrheit die Ehre.) Vater: „Ich 
höre, mein Junge, daß du kürzlich mehrere Anwahr⸗ 
an ausgeſprochen halt, Das betrübt mich von 
herzen. Sprich ſtets die Wahrheit, ſelbſt wenn du 
dir dadurch Strafen zuziehſt. Willſt du es mir ver⸗ 
ſprechen?“ — Sohn: „Ja, Vater.“ — Vater: „Schön. 
jetzt geh und ſieh, wer eben geklingelt hat. Sollte es 
der Steuererheber ſein, ſo ſage ihm, ich ſei nicht 


zuhause!“ 
(Im Examen.) diefer „Wieviel Kriege 
aben die Römer gegen die arange geführt?“ — 
kudent: „Drei.“ — Profeſſor: „Richtig! Zählen 
Sie dieſelben auf.“ — Student: „Erſter Krieg, 


zweiter Krieg, dritter Krieg!“ 


* Wedankenſplitter. ? 
Denkſt du, wie ſchön es wär', ob du ein Gut ges 
wannſt, — denk auch, noch ſchöner iſt's, daß du's ent⸗ 
behren kannſt. Rückert. 
Da ich jung war, ſchätzt' ich zumeiſt 
An meinen Freunden Talent und Geiſt. 
Im Alter ſcheint mit des Lebens Blüte 


i Hans war tot. (Korrigierte Schießleiſtungen.) Adliger Sinn und Seelengüte. 
j ich hier lag, iſt der Friede wieder bei mir eingekehrt. Jetzt wußte ſie es. Und doch ſchrie ſie nicht auf[ Das Oberkriegsgericht in Straßburg in Elſaß Ein nder 1 f Nee 5 
; Ich habe in dieſen letzten Stunden noch einmal die vor Jammer und Schmerz? Und doch erfaßte ſie verhandelte als Berufungsinſtanz gegen den geih an A en landen, 
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